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Nauckſifoſger für Moſdenßicner wird T

Brüning Finanzminister
Höpker-Aschoff lehnt dle Vebernahme er Prbschaft Holdenhauers un

Der Reichspräſident hat das Rücktritts
geſuch des Reichsfinanzminiſters Dr. Mol
denhauer genehmigt und den Reichskanzler

Dr. Brüning bis auf weiteres mit der Wah
rung der Geſchäfte des Reichsminiſters der
Finanzen beauftragt.

Die endgültige Nachfolgerſchaft für Dr. Mol-
denhauer iſt noch völlig ungeklärt. Sowohl die
perſönlichen als auch die ſachlichen Schwierigkeiten
für die Neubeſetzung des Reichsfinanzminiſteriums
ſind ſo erheblich, daß trotz der gebotenen großen
Eile mit einer Löſung nicht vor Montag oder
Dienstag der kommenden Woche gerechnet werden
kann. Der beſte Beweis dafür iſt die Haltung der Logik

der Regierung ſtehenden Parteien.

e n e e denveanſpruchte, hat nach dem Fiasko Mo

hauers keine Luſt, zum zweiten Mal Zieſes Amt
zu beſetzen und politiſche Verantwortung zu über
nehmen. Sie tut jetzt ſo, als ginge ſie die Beſetzung
des Finanzminiſteriums überhaupt nichts an: Ein
charakteriſtiſcher Beweis für den Mangel an Ver
antwortungsbewußtſein, der bei der Deutſchen
Volkspartei nicht zum erſten Male in Augenſchein

tritt.
Als Favorit unter den Kandidaten für das

Reichsfinanzminiſterium gilt nach wie vor der
preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff.
Er wird, ſo ſeltſam es auch klingen mag, haupt-ſächlich von der volksparteilichen Freſe empfohlen

und iſt zugleich der Kandidat des Reichskanzlers
Brüning. Während die volksparteilichen Empfeh
lungen für HöpkerAſchoff rein parteipolitiſcher
Natur ſind und das Ziel verfolgen, die demo
kratiſche Konkurrenz zu ſchädigen, läßt ſich
der Reichskanzler von ſachlichen Geſichtspunkten
leiten. Er ſieht in HöpkerAſchoff wegen ſeiner
langjährigen Tätigkeit als preußiſcher Finanzmini
ſter den Mann, der gegenwärtig als einziger wenig
ſtens mit einiger Ausſicht auf Erfolg in der Lage
wäre, den Karren aus dem Dreck zu ziehen und
der mit ihm zugleich in gewiſſen Fragen über
einſtimmt. Er glaubt ferner, daß eine Perſonal
union zwiſchen dem Reichs und dem preußiſchen
Finanzminiſterium nicht nur den Finanzen, ſondern
auch der Reichs- und Verwaltungs-
reform dienlich ſein könnte.

Abſage an Brüning
Aber die Hoffnung Brünings auf Höpker

Aſchoff hat ſich bereits als trügeriſch erwieſen. Der
preußiſche Finanzminiſter iſt heute gegen 7 Uhr
wieder in Berlin eingetroffen und wird im Ver-
lauf des Vormittags die mit dem Reichskanzler
vereinbarte Beſprechung über das ihm angetragene
Amt des Reichsfinanzminiſters haben. Vorher
beabſichtigt HöpkerAſchoff mit dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten Otto Braun zu konferieren.
Seine Entſcheidung, ob er das Amt des
Reichsfinanzminiſters annehmen wird oder nicht,

liegt jedoch bereits vor und iſt für Herrn
Brüning negativ ausgefallen.
Gelſenkirchen abgehaltenen Verſammlung der De
mokratiſchen Partei hat der preußiſche Finanz
miniſter nach den in Berlin vorliegenden Meldun-

n etrklärt, daß der Reichskanzler ihn gebetenhebe, nach Berlin zurückzukehren. Er werde dem

Rufe Folge leiſten, aber denke nicht daran, das
Reichsfinanzminiſterium zu übernehmen. Er könne
ſich nicht vorſtellen, daß er in dem Kabinett Brü-
ung fruchtbare Arbeit leiſten könne.

Die Hoffnung Brünings, daß er dem Reichs
präſidenten ſchon zu Beginn der nächſten Woche die
Ernennung HöpkerAſchoffs zum Reichsfinanz-
miniſter vorſchlagen könne, iſt mit der Abſage
ſeines Kandidaten in nichts zerronnen. Der
„Vorwärts“ ſagt dazu: „Daß ein deutſcher Reichs
kanzler von einem Mann, den er zum Eintritt in
ſein Kabinett auffordern wollte, öffentlich einen
ſolchen Korb erhalten hat, iſt in der Geſchichte noch
nicht dageweſen. Das ohnehin ſchon ſtark geſunkene
Anſehen der gegenwärtigen Reichsregierung hat
durch dieſe Abſage einen neuen ſtarken Stoß be

Unterdeſſen verſtärkt ſich auch im bürgerlichen
Lager mehr und mehr die Auffaſſung, daß es der

der Lage entſprechen würde, wenn das
Zentrum ſelbſt das Reichsfinanzminiſterium

In der Nacht zum 19. Juni wurde in dem

Die Pflleht des Zentrums zur Uebernahme des Relchcflnanzminigteriumm

beſetzen würde. Dieſe Auffaſſung erſcheint uns
um ſo mehr berechtigt, als die „Germania“ erſt
heute morgen wieder und, wie wir zu wiſſen glau-
ben, in Uebereinſtimmung mit dem Zentrums
kanzler Brüning, erklärt, daß die Regierung „im
Prinzip an den von ihr gemachten Vorſchlägen
feſthält“.

In der Zentrumsfraktion des Reichstages gab
Reichskanzler Brüning am Freitag eine längere

Deckungsprogramm in der vorliegenden Form ein
gebracht hat. Eine Ausſprache über dieſe Er-
klär fand nicht ſtatt, ſie iſt für die nächſte
Woche voxygeſehen. Dennoch brachte die Fraktion

über Herrn Brüning einmütig zum Ausdruck,d ſe in feſtem Vertrauen geſchloſſen hinter ihm

und der Reichsregierung ſtehe

rieſigen Rund des Berliner Sportpalaſtes das
Weltkraftfeſt veranſtaltet, das als der geſellſchaftliche Höhepunkt der Konferenz zu bezeichnen
iſt. 4000 Perſonen nahmen an dem Feſtmahl mit ihren Damen teil. Der Rieſenraum ſtrahlte
im Scheinwerferlicht, und mit den Fahnen aller beteiligten Länder und mit prächtigen Blumen

waren die Wände und Ränge geſchmückt.

Die Befreiung der Rheinlande
Het?- und Friedensreden Im Deutschen Relchstag

Der erſchoſſene polniſche
Grenzbeamte.

Die deutſchpolniſche Kommiſſion zur Aufflä-
rung des Zwiſchenfalles von Proſtken hat ihre
Unterſuchung bereits am Freitag abgeſchloſſen.
Danach beſtreiten die polniſchen Mitglieder der
Delegation keineswegs die Richtigkeit der von deut
ſcher Seite über den Vorfall verbreiteten Tatſachen.
Sie geben ferner zu, daß der Tote identiſch iſt mit
einem polniſchen Grenzbeamten, deſſen Ausweis in
der Taſche des Toten vorgefunden wurd De
polniſchen Mitglieder wollen jedoch noch weitere

Jn einer inſErmittlungen anſtellen, ehe ſie ihre Auffaſſung
über den Vorfall abſchließend feſtlegen.

ehc-—

Die beiden kommuniſtiſchen Stadtverordneten
des Bieleſelder Stadtparlaments haben ihre Man

gt. Jhre beiden Nachfolger auf derdate niedergelegt.
Vorſchlagsliſte erklären, daß ſie ein Mandat nicht
annehmen würden.

zurück.

Dre Volks
ments,

daß ſie bei den Umzügen in einheitli

BVombenattentate in Jndien.

Die nimmt zu.BVombay, 20. Juni (Eig. Drahtb.)
Die verſchärften Maßnahmen der Regierung

gegen die Voykottbewegung, die Truppenkonzentra
tionen, die zahlloſen Verhaftungen und Zeitungs
verbote haben die Stimmung der indiſchen Bevöl
kerung ſehr verbittert. Das beweiſen Bomben
attentate in fünf Städten und vor allem
der Streikbeſchluß der indiſchen Studenten. Mit
dem Eintritt der Regenperiode gehen die Schul
ſerien zu Ende. Die Studentenkorporationen beab
ſichtigen nach den Ferien nicht in die Univerſitäten
und Hochſchulen zurückzukehren.

Inzwiſchen nimmt die Boykottbewegung
gegen Schnaps und engliſcheſsaumwolle
täglich zu. Jn Scholapur iſt ſie ſo vollſtändig, daß
ſämtliche engliſche Geſchäftslente mit ihren Fami
lien, etwa 8000 Menſchen, die Stadt verlaſſen ha
ben, da ſeit vielen Wochen kein Inder ihre Läden

Erklärung darüber ab, warum ſeine Regierung das mehrere bei den Unruhen in Scholapur Beteiligte
wegen Mordes anzuklagen, und viele andere nach
trägliche Verhaftungen haben den Haß gegen die
Au noch verſtärkt und die Lage verſchärft.

Der Parteiſekretär der KPD. in Fürth, Willi
Fiſcher, kehrte zur Sozialdemokratiſchen Partei

d n r Parlakaſſierer, trat zur Sozialdemokratie über. Er er
r daß ihm der Vorwurf gemacht worden kei,

innerhalb fünf Monaten der
Partei den Rücken gekehrt haben“. Um
die KPD. vor derartigen Enthüllungen zu be
wahren, verſprach man Opitz, ihm die Abgeord
netendiäten bis Ende 1931 ſofort auszuzahlen,

der „Roten Hilfe“ entnommen werden.
Die Sozialdemokratie legt über ihre Mitglieder

bewegung in breiteſter Oeffentlichkeit Rechnung ab.
Die Kommuniſtiſche Partei kündigt immer

neue Mitgliederaufnahmen an, obwohl ihre Zahlen,
wie Opitz erneut beſtätigt, fortdauernd im Rück
ſchritt begriffen ſind.

RNazi Abzeichen verboten. Der Berliner Poli-
zit dent hat das Tragen des Abzeichens der
e ü Partei verboten. Die Nationalſozialiſten verſuchten das Uniformverbot des

Preußiſchen Jnnenminiſters dadurch zu umgehen,er Kleidung
auftraten, die gewöhnlich in weißem Hemd mit
dem aufgeſteckten Hakenkreuz, brauner Hoſe und

Gäürtel beſtand.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Freitag mit
der zweiten Beratung des Reichshaushalts für das
Miniſterium der beſetzten Gebiete.
Es iſt das letzte Mal, daß dieſer Haushalt vor-
gelegt wird, denn dieſes Reichsminiſterium wird
bis zum 1. Oktober dieſes Jahres aufgelöſt werden.
Die bevorſtehende Befreiung der beſetzten Gebiete
gab einer Reihe von Fraktionsrednern Gelegenheit
zu ſchwülſtigen pratriotiſchen Anſprachen, die beſſer
auf ein Kriegervereinsfeſt, als in den Deutſchen
Reichstag gehört hätten. Man wurde dabei auch
die unangenehme Erinnerung nicht los, daß in
einigen Parteien, die jetzt ſo gewaltig in Be
freiungstiraden machen, mancher ſitzt, der in denJahren 1918 bis 1928

dem Separatismus recht nahe geſtanden hat.

Erſter Redner war der deutſchnationale Abg.
Dr. v. Dryandeer. Es iſt nie bekannt gewor-
den, daß er ſich in brenzligen Zeiten an der rheini
ſchen Front beſonders lebhaft und tapfer betätigt
hätte. Jetzt aber führt er Reden wie ein Frei-
heitsheld. Er ſchloß mit dem Rufe zur Wehr-
haftigkeit an die rheiniſche Jugend: „Und ſetzet ihr
nicht das Leben ein, nie wird euch das Leben ge-
wonnen ſein.“ Zur Entſchuldigung Dryanders
darf freilich geſagt werden, daß er lediglich eine
dumme Phraſe von ſich gegeben hat, ohne daran
zu denken, daß mit dieſer Redensart ernſt gemacht

werden könne.
Beinghe noch ſchlimmer war der Zentrumsabg.



Dr. Bocktus. Man hätte glauben können, er
gehöre zur Fraktion Hugenbergs. Herr Bockius
tobte geradezu gegen Frankreich und gegen denVerſaiſer Vertrag, der zerfetzt werden müſſe. Er

ſprach in abgegriffenen Ausdrücken über die
Kriegsſchuld und fand im ganzen bei den Deutſch
natiwnalen mehr Beifall als bei ſeinen eigenen
Parteifreunden.

Sympathiſch hob ſich von dieſen wilden Män
nern der Volksparteiler Dr. Kalle ab. Er war
auch der erſte Redner aus dem Hauſe, der in Dank
barkeit des Reichsminiſters Dr. Streſemann ge
dachte. Es zeigt dies, wie gering noch der
Takt im Reichsparlament entwickelt iſt.
Parlament, jeder politiſchen Kultur würde der
Gegner eines ſo verdienten Staatsmannes die Ge
legenheit zum Dank an den Verſtorbenen wahr
genommen haben.

Der Reichsminiſter der beſetzten Gebiete machte
keinerlei politiſche Ausführungen, ſondern ſagte,
daß er dies ſeinem Kollegen Dr. Curtius bei Ge
legenheit der Beratung des Außenetats überläßt.
Er dankte im Namen der Reichsregierung der Be
völkerung des Rheinlandes für ihre nationale
Treue und ſprach ſeine Freude über die Erhaltung
der Reichseinheit aus. Ueber die Unterbringung
der freiwerdenden Beamten, Angeſtellten und Ar
beiter aus der Reichsverwaltung im beſetzten Ge feſtſtellen, daß bei einem Wiederanſteigen die Be
biete gab er recht optimiſtiſche Erklärungen ab. triebsausgaben die Einnahmen um mehrere hun-

Den Schluß des Tages bildete eine Rede des dert Millionen überſteigen werden. Der General
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Kirſch mann direktor hat die ſächlichen Ausgaben ſchon ſeit
der den jetzt von der Beſatzung frei werdenden längerer Zeit gedroſſelt, ſie ſind jetzt aber auf
Wahlkreis Koblenz Trier vertritt. Kirſchmann einem Tiefſtand angelangt, der wohl kurze Zeit
lieferte durch ſeine ſachliche und inhaltvolle Rede getragen werden kann, aber auf mehrere Jahre
den Beweis, daß ſich die Sicherheit des Betriebes in Mitleidenſchaftziehen muß. Die für die Geſellſchaft feſtſtehenden

die Freude über r Abmarſch der fremden Ausgaben zergliedern ſich neben den ſächlichen in
ruppen die Reparationsſteuer, die unabänderbar iſt, die

in einer Form ausdrücken läßt, die allgemeine Zu

euer Vorstob

Der

kehrs, das ein ungedecktes Defizit von mehreren
hundert Millionen bis zum Jahresſchluß befürch-
ten laſſe, in den ſchwärzeſten Farben und verſucht
dann nachzuweiſen, daß die

Kaufkraft der Geſamtheit ſteigen würde, wenn
man die Kaufkraft des Perſonals der Reichs

bahn verkürge.
Die weſentlichen Stellen des Briefes lauten:

„Die Verkehrslage der Reichsbahn hat ſich im
Jahre 1980 in jedem Monat Wei
äußerſt ungünſtig entwickelt. Heute ſchon läßt ſich
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Zeit um 62 000 Köpfe verringert worden iſt. Die
Reichsbahn Geſellſchaft iſt nicht in der Lage, hierin
eine Aenderung aus ſich heraus eintreten zu laſſer
oder vorzuſchlagen, da ſie nach dem Geſetz ihre
Beamten entſprechend den Reichsbeamten entloh
nen muß und die Arbeitslöhne durch Beſtimmung
des Reichsarbeitsminiſters, der den Schiedsſpruch
vom 24. Mai 1924 für verbindlich erklärt hat, ihre
Gültigkeit bis zum 31. März 1931 haben.“

Der Berwaltungerat hält ſich für verpflich
den Reichskanzler beſonders auf das Steigen und
die Höhe der Perſonalausgaben hinzuweiſen, da
ſie den weſentlichſten Teil der Geſamtausgaben
ausmachen.

Dieſer Generalangriff der Leitung der Reichs
bahn auf die M t läßt das ſeit langem

geheime Bündnis der Schwer
induſtrie und der Reichsbahn gegen die Arbeiter
und Beamtenſchaft offenkundig erſcheinen. Mit
dieſem Generalangriff tritt die Reichsbahn offen
auf die Seite des Unternehmertums zugunſten
einer Löſung der Wirtſchaftskriſe durch Lohnabbau.
Der Methode von Oeynhauſen ſoll offenkundigPerſonalausgaben, die ſich zuſammenſetzen aus

ſtimmung finden kann. Kirſchmann bedauerte, den 1188 Millionen Mark für Beamtengehälter, 958

Reichsminiſter nicht in den Dank für die Befreiung
der Rheinlande einſchließen zu können, denn die
Politik, die Treviranus als Abgeordneter getrieben
habe, ſei für die Befreiung nicht förderlich, ſondern
hinderlich geweſen. Kirſchmann ſtizzierte dann
knapp und klar die für das Rheinland notwendigen
Forderungen, verlangte geſetzliche Feſtlegung der Der dem Reichstag zugeleitete Geſetzentwurf zu
Weſthilfe und ſoziale Hilfsmaßnahmen über gunſten der durch die Beſetzung notleidend gewor
haupt; auch in der Saar. Durch dieſe materiellen denen Gebiete im Weſten (Weſthilfe) erfordert Auf
Hilfsmaßnahmen müßten die ideellen Dankesworte wendungen in Höhe von 95 Millionen Mk. n
ergänzt werden. Mit Recht gedachte Kirſchmann ſentfallen 30 Millionen auf den ordentlichen und
rühmend der deutſchen Eiſenbahner, die während 65 Millionen Mk. auf den außerordentlichen Haus
des paſſiven Widerſtands unendlich viel erdulden halt. Die Ausgaben ſollen wie folgt gedeckt wer
mußten. Er wies bei dieſer Gelegenheit daraufſden: Die zur Tilgung der ſchwebenden Reichsſchuld
hin, daß die Reichsbahn ſonderbarerweiſe gerade angeforderten Mittel werden um 25 Millionen Mk.
jetzt in den Wochen des Abmarſches der fremden ſgekürzt. Dazu tritt eine Kürzung im Haushalt des

Truppen zu Reichsminiſteriums für die beſetzten Gebiete um

130 Millionen für Weſt und
Ofthilfe.
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zum Siege verholfen werden.

nie wiederſehen. Red.) und weitere 10 Millionen
für Eiſenbahnbauten verwendet werden.

Trotzdem fein Miniſterium aufgelöſt wird.
Die Verhandlungen der Regierung mit den hin

ter ihr ſtehenden Parteien über die Auflöſung des
Miniſteriums für die beſetzten Gebiete ge
ſtalteten ſich ſo ſchwierig, daß die Regierung auf
ihren anfänglichen Plan, das Miniſterium mit
ſeinem Miniſter und mehreren Beamten bis zum
1. April weiterzuführen, verzichtet und ſich für
ſeine Auflöſung zum 1. Oktober entſchloſſen hat.

zuträglichkeiten
liche Wirtſchaftsgebiet

ſo verwaltet

ren. die Intereſſen des
Staates berührt werden, iſt ſein Beizritt zu dem
Vertragswerk vorgefehen.

Das eKrnſtück des Vertrages iſt das Abkom-
men über die Hochſeefiſcherei. Durch den
Beitritt Bremens zu dem zwiſchen Preußen und

burg abgeſchloſſenen über den Be
trieb und Ausbau der Hochſeefiſchereimärkte iſt der
Ausgangspunkt für eine zweckmäßige Ar-
beitsteilung zwiſchen den wichtigſten Fiſche
reihäfen der Nordſee geſchaffen. Hierdurch wird
auch einer Zerſplitterung und einem koſtſpieligen
und ſchädlichen Wettbewerb zwiſchen den einzelnen
däfen vorgebeugt. Durch die Schaffung einer ge

meinſamen Betriebsgeſellſchaft für die Fiſcherei-
häfen Weſermünde und Bremerhaven wird den Er-
forderniſſen einer wirtſchaftlichen Betriebsführung
Rechnung getragen.

Ueber das Unterweſergebiet hinaus greift das
WeſerEms Abkommen, das zwiſchen Preußen und
Bremen eine engere Fühlungnahme in der See-
hafenpolitik anſtrebt. Dieſer Vertrag gewinnt in
Verbindung mit einer einheitlichen Wirtſchafts
Verkehrs und Tarifpolitik beſondere Bedeutung im
Konkurrenzkampf der deutſchen mit den auslän-
diſchen Seehäfen.

Der Staatsvertag zwiſchen Preußen und Bre-
men iſt ebenſo wie das Gemeinſchaftsabkommen
zwiſchen Preußen und Hamburg vom Jahre 1928
richtunggebend für die künftige Reichsreform,
Unter bewußter Zurückſtellung partikulariſtiſcher
Intereſſen ſtellen dieſe Staatsverträge Preußens
mit den beiden Hanſeſtädten einen Sieg der wirt-
ſchaftlichen Vernunft über eine engherzige politiſche
Preſtigepolitik dar.

Nücktritt Georg Bernhardss.
Die „vVoſſiſche Zeitung“ teilt mit: „Der Chef

großen Abbaumaßnahmen gegen Eiſenbahn
bedienſtete

gegriffen habe, zumal in Trier und in Jülich.
Durch das Eingreifen der Berufsorganiſation und

von ſozialiſtiſchen Abgeordneten iſt der Abbau
allerdings in engeren Grenzen gehalten worden,
als die Reichsbahn urſprünglich beabſichtigte. Hier
machten ſich die Kommuniſten durch Zwiſchenrufe
bemerkbar. Sie wurden aber ſofort ſtill, als ihnen
von den ſozialdemokratiſchen Bänken entgegen
gehalten wurde, daß ſich die Kommuniſten um die
vom Abbau bedrohten Eiſenbahner überhaupt nicht
gekümmert hätten. Damit war die zweite Be
ratung des Haushalts für die beſetzten Gebiete ab
geſchloſſen.

Halliſches Stadttheater.
Zwei Krawatten“

Revneſtück von Georg Kaiſer.
Muſik von RMiſcha Spolianſty.

Am Schluß ein ſtürmiſcher, minutenlanger Bei-
fall, wie ihn unſer Theater wohl lange nicht ge
kannt hat. Alſo ein gutes Stück?

Das muß verneint werden, wenn man „Zwei
Krawatten“ mit der früheren dramatiſchen Produk
tion des Dichters vergleicht. Der Jnhalt iſt un
wahrſcheinlich und z. T. kitſchig, in hundertſachen
Variationen ſchon früher ſowohl auſ der Bühne als
auch auf der Filmleinen and erſchienen. Die Ge
ſchichte eines Kellners, der durch Krawattentauſch
mit einem Hochſtabler faſt zu einem 90fachen Mil
lionär in Chikago wird, ſchließlich aber aus Liebe
zu ſeinem armen Mädel in Deutſchland auf das
Millionenglück verzichtet. Am Schluß wird er den
noch Millionär, da ſein deutſches Mädel inzwiſchen
eine 40-Millionen- Erbſchaft gemacht hat und dabei
ihrem Jean treu geblieben iſt.

Die Tendenz: Jeder kann ſein Glück machen.
Eine ſittliche Beruhigungspille alſo für das zah-
lungsfähige Theaterpublikum. Daneben in einigen
Szenen Gloſſierung des amerikaniſchen Bürger
tums. Ungeniert ſprechen dieſe es in einigen Lie
dern aus, daß es nicht auf den Jnhalt, ſondern
nur auf die Faſſade ankommt. Daß man nicht
Rückſicht auf den Mitmenſchen nehmen ſoll, wenn
man vorwärts will. Sind ſolche Erſcheinungen
aber nur auf Amerika beſchränkt? Unſer deutſches
Bürgertum ſteht da in keiner Weiſe den amerika-
niſchen Geldkönigen nach. Höchſtens, daß dieſe den
Vorzug der Ehrlichkeit haben, ihre antiſozialen
kapitalsegoiſtiſchen Anſichten offen auszuſprechen.
Alſo ein Stück, das künſtleriſch ſehr anfechtbar iſt.

Aber ſchließlich hat der Dichter ja hier kein
Stück liefern wollen, das als Kunſtwerk zu werten
iſt. Er nennt es ſelbſt Revueſtück und hat damit
von vornherein Logik und künſtleriſchen Ernſt, wie
auch überzeugende Satire von dieſem jüngſten
Kind ſeiner Muſe ferngehalten. Und das muß
man Kaiſer ſchließlich laſſen, „Zwei Krawatten“

5 Millionen Mk. Soweit die auf den außerordent
lichen Haushalt entfallenden 65 Millionen Mk. in

Das heißt jedoch nicht, daß der gegenwärtige Mi redakteur der „Voſſiſchen Zeitung“, Profeſſor Georg
niſter für die beſetzten Gebiete der Regierung ab Bernhard, wird auf Grund eines freundſchaftlichen

Frage kommen, will man reichseigenen Grundbeſitz
in den beſetzten Gebieten veräußern. Man rechnet
hier mit einem Ertrag von 40 Millionen Mk. Wei
ter ſollen 25 Millionen Mk. von den zur Förderung
des landwirtſchaftlichen Siedlungswerks in den
dünnbevölkerten Gebieten vorgeſehenen Mittel ab
geſetzt und für die Weſthilfe benutzt werden.

Darüber hinaus iſt vorgeſehen, im außerordent dem Zentrumsminiſter im Kabin
lichen Etat für die Oſt hilfe weitere 35 Mil dem Reichspo

1. Oktober nicht mehr angehört. Treviranus wird Uehereinkommens mit dem Verlage zum Schlnſſe
vielmehr mit Zuſtimmung der hinter der Regie des Jahres aus ſeiner Stellung ausſcheiden. Er
rung ſtehenden Parteien in dem Kabinett als Miſtritt zur gleichen Zeit als geſchäftsführendes Prä
niſter ohne Portefeuille verbleiben undſſidialmitglied in den Verband Deutſcher Waren
künftig ſeinen Sitz in unmittelbarer Nähe ſeines und Kaufhäuſer ein. Sein Rücktritt ſteht, wie wir
Freundes Brüning, in der Reichskanzlei, haben. ausdrücklich entgegen anderen in der Offentlichkeit

Treviranus iſt ſeit ſeiner Miniſterſchaft mit verbreiteten Meldungen betonen möchten, in keinem
ett Brüning und Zuſammenhang mit den ſchwebenden Prozeſſen um

ſtminiſter Schätle, der zur Bayeri die Beſitzverhältniſſe innerhalb des Verlages Ull-
lionen Mk. anzufordern. Die Anforderung wird ſchen Volkspartei zählt, durch Dick und Dünnſſtein, ſondern iſt lediglich auf ſeinen Wunſch zurück
mit der Notwendigkeit außerordentlicher Maß-gegangen. Das erklärt, warum er nach der zuführen, ſeine politiſche Tätigkeit in anderer Weiſe
nahmen begründet und zwar ſollen 25 Millionen zu Auflöſung ſeines Miniſteriums nicht aus der Re ſauszubauen. Die bewährte Kraft Profeſſor Bern
Betriebsſicherungen (das werden glatte Suboſgierung ausſcheidet und
ventionen ſein und das Reich wird das Geldſein verhältnismäßig hohes Gehalt bezieht.

von Spolianſty noch wirkungsvoller gibt. Einige
Szenen weiſen ſogar dichteriſche und muſikaliſche
Feinheiten auf, wie z. B. das zweite Bild, das in
einer großſtädtiſchen Kneipe ſpielt. Einige geſchei
terte Großſtadt-Exiſtenzen ſingen: „Einmal
wollte auch ich Enttäuſchte Hoffnungen der
Jugend werden hier außerordentlich ſtimmungs
voll dem Publikum nahegebracht. Köſtlich iſt auch
eine Szene im fünften Bild, welche die Heuchelei
der Amerikaner gloſſieren ſoll. Eben iſt hier noch
die Feſtgeſellſchaft bei Alkoholrauſch und Halbnackt
tänzen verſammelt, als ſie ſich auch ſchon in Büßer-
ſtellung zuſammenſchließt, um nebenbei im Bei-
ſaal im frommem Orgelſpiel zu lauſchen. An ſolch
religiöſer Heuchelei iſt allerdings auch im Lande
der Stahlhelmpaſtoren kein Mangel.

Zu dem unbeſtreitbaren Erfolg der Erſtauf
führung beim Publikum trug vor allem die ge-
lungene Wiedergabe bei, in der es kaum eine
Fehlbeſetzung gab. Den ſentimentalen Glücksritter
Jean ſpielte und ſang Max Stojewſky, der
hier bewies, daß ihm auch eine ſentimentale Note
eigen iſt. Daneben war er natürlich auch hier jener
vollendete und elegante Weltmann, der erfolgreich
ſeine Erfahrungen als Kellner ſpäter als umwor-
bener Mittelpunkt der amerikaniſchen Hochfinanz zu
verwenden verſteht. Die beiden Frauen ſeines
Schickſals verkörperten ſehr wirkungsvoll Char-
lotte Wegener als genußſüchtige und dabei
kalt berechnende Amerikanerin und Eva Geiß-
ler als deutſche Sentimentale. Köſtliche amerika
niſche Typen ſchufen auch Colini-Senden,
die eine außerordentlich charakteriſtiſche amerika-
niſche Dollarkönigin in gereifteren Jahren bot, und
dann Robert Jungek als einen nicht nur für
Amerika typiſchen bürgerlichen Politiker in ſeiner
100prozentigen Heuchelei; ein moderner Tarküff.
Eine Marke für ſich und nicht die ſchlechteſte war
wieder einmal Paul Herlt als Rechtsanwalt
Bangermann, eine Berliner Großſchnauze, wie ſie
leibt und lebt. Beſondere Erwährung verdient das

Tänzerpaar „Horthy and Horthy“ mit
ſeinen außerordentlich wirkungsvollen Stepptänzen.
Sehr gelungen und für den Erfolg der Aufführung
von großer Bedeutung waren die farbenprächtigen
Bühnenbilder von Peter Krauſen. Robertſind ein außerordentlich geſchickt gemachtes Unter-

haltungsſtück, das ſich durch die ſchmiſſige Muſik

für nichts und wider nichts hardts bleibt der Voſſiſchen Zeitung und dem Ver
lage als Mitarbeiter erhalten.“

Z|[=2—— Sr er ger T Seite r
enier brachte iß imuſikaliſche Begleitung. gen Schmiß in die Wochenfpielplan des Halliſchen

Das Stadttheater dürfte mit „Zwei Krawatten“ Stadftheaters.
den Reißer haben, der auch in den heißen Sommer et Sonnabend Die Fledermaus-, Sonntag,

gen das Theetee ſint r e n e ewoch: „Zwei Krawatten“. nerstag, m letztenmal:Der Troubadour“, Oper von G. Verdi. euſſteliſche
itung:

Generalmuſikdirektor Eri Band. Spielleitung: Auguſt
W. Roesler. ledermaus“. Sonnabend, denreitag: Dieuni: hubadou
„„Zwei Krawatten“.

Jm Thaliatheater wird am Sonntag Oskar Blumen-thals erfolgreicher Schwank „Beſtellt aber zu ſpät ab
geholt wiederholt.

Der ausgewieſene Boileau.
n einem Theater der franzöſiſchen Provinzwugsde dieſer Tage die Oper nſeres e erſt

malig fen. der es an Feinden und Neidern
nicht fehlte. Die Mißgünſtigen hatten auch eineJntrige angezettelt, um das Wert ihres eitlen Mit

Sonntag, den 29. Juni

Das älteſte Denkmal allegoriſcher

Literatur.
Eine Sammlung ägypt en wieman ſie gleichbedeutend t t gekannt hat,

wurde ſoeben dem Britiſchen r
London von ſter Beatty zumeſchenk gemacht. Die Sammlung beſteht aus hier
atiſch beſchriebenen Papyrusrollen aus der Zeit der
19. und 20. Dynaſtie (1250 bis 1100 v. Chr. Ge
burt) die kürzlich in Theben gefunden und von
Dr. Alan Gardiner mit Unterſtützung des n
ſervators Dr. Jbſcher ven der en bürgers zu Fall zu bringen. Gleich nach den erſten
teilung der Berliner Staatlichen ſeen geTakten der Ouvertüre ſetzte das Pfeifkonzert imordnet und bearbeitet wurden. Eine der Handſchrif- Zuſchauerraum ein. Anget ts des i eekates

ten erzählt von der „Blen ich ydie tie eine gebe T klopfte der Kapellmeiſter ab, und der im Hauſe an
des We n an rus, der noch nicht weſende eiten ar drohte den Störenfrieden
vollſtändig entziffert iſt, ſich mit der die Ausweiſung an. Auf dige antwortete
Kunſt der Traumdeutung. Eine dritte Reihe von ein Galeriebeſucher: „Das iſt ein Recht, das man
Bruchſtücken bildet eine Lobrede, um die Kunſt des kg der Kaſſe mit ſeiner Eintrittes
deruflichen Schreibens zu preiſen, und enthält gleich- e ar te erwirbt.“ „Wer hat das geſagt?“, ſchriezeitig eine Liſte der acht r riftſteller degyp-

rau

der Polizeikommiſſar wütend zum Olymp empor.

tens. Dieſe Liſte und das ch ſind die ein
igen Muſter ihrer Art, die bisher aus dem alten

„Boileau!“ war der prompte Gegenruf des
i Galeriebeſuchers. „Dann fordere ich Herrn Boileauegypten bekannt geworden ſind. Sie ſollen zu auf, das Haus ſofort zu verlaſſen“, entſchied derſunnien i den eigen 3 euren re ſ g n f n lehnte

e eacht Stücke zählende Geſanitheit ſegt ſich aus der Zwiſchenrnfer auf der G e
Hymnen, Beſchwörungsformeln, Abhandlungen über
mediziniſche und die Magie betreffenden Gegenſtände
zuſammen von dem Verwaltungsrat des Briti-
ſchen Muſeums unter Aufſicht von Dr. Gardiner
veröffentlicht werden.

Gefirniſter Einſtein. Profeſſor Albert Einſtein
hielt vor den Hörern der Univerſität Nottingham
einen Vortrag über ſeine neue Raumtheorie in
deutſcher Sprache. Zur Erläuterung ſeiner Aus

ſchrieb Einſtein einige Formeln auf eine
Bandtafel, die das Rektorat der Univerſität zu

firniſſen und unter Glas und Rahmen zu ſetzen be
Einſteins Raumtheorie iſt noch nicht ganz

ertig, aber heute ſchon ebenſo vielfach und oft un
achlich befehdet, wie es vor einigen Jahren die
elativitätstheorie war. Es iſt möglich, daß dem

h Vortrag einmal eine gewiſſe hiſto
riſche Bedeutung zukommen wird, da die neue

tgliedskgrten werden jetzt invie die in den
ſchon jetzt ihre rten um

tagpiel und Grupye er
Ein beſonderer Mit

itgli

Volksbühne. Die neuen Mider Geſchäftsſtelle alegegeden

Sommerferien verreiſen, wollentauſchen, damit alle Wünſche detr. S

füllt werden können. Umtauſch 10
liedsbeitrag wird von den alten edern nicht erhoben.
tadtthegaterbeſichtigung am Sonntag dem 22. Juni. Treffpunkt 11 Uhr eng Tartuff“ Luſtſpiel von

Mofkiére, zum letztenmal am Montag, dem 23. Juni, 20 Uhr
fur J. Als wahffreie eonderdoeie ung folgt am 26. Juni
der „Troubadour“, Oper von Verdi. Anmeldungen für die

Jung hatte als Spielleiter für das nötige ame-
Lehre Einſteins von phänomenaler Bedeutung feinneue Spielzeit werden jetzt laufend angenommen in der Ge ſoll
oll.ſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Telephon 234 79.
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10 ühr, findet im Volkspark“

Hr. 142 SFSonngabent, den 21. um

Immer mehr Ausgeſteuerte!
Leichte Beſſerung der Arbeitsmarktlage, aber

iges Anſteigen der Ununterſtütztenziffern.
Arbeitſuchende gab es in Halle Stadt am

15. Juni 10923 gegen 10989 am 1. W. alſo
eine ganz geringe Abnahme. Unterſtützt
wurden davon 6512 gegen 6733. Die 85 der

beträgt alſo etwa 4500! Jm
irk des Arbeitsamtes Halle beträgt die

der Arbeitſuchenden 23 340 gegen 23 612 am
1. Juni, alſo auch hier nur kaum nennenswerte
Beſſerung. Unterſtützt wurden davon am 1. Juni
18 158, am 15. Juni nur noch 16 671. Es ſind alſo
im Bezirk innerhalb 14 Tagen etwa 1500 Mann
augsgeſteuert worden.

2

Das Arbeitsamt ſagt zu ſeiner Siatiſtik: Die
Zahl der Arbeitſuchenden iſt in der Berichtszeit um
372 zurückgegangen. Aus der Unterſtützung ſchieden
1487 aus. Hinter dieſen Zahlen verbirgt ſich eine
ſtarke n Die Summe der woöchentlichen
Zu und Abgänge i auf 21,3 Prozent des Wochen-
endbeſtandes angeſtiegen, davon entfallen 8,5 Pro
zent auf gang und 12,8 Prozent auf Abgänge
aus der Unterſtützung. Trotz der zahlreichen
Ausſteuerungen iſt die Arbeitsloſigkeit um
15 Prozent zurückgegangen und entſpricht damit
der in früheren Jahren gemachten Beobachtung
fortſchreitender Saiſonbelebung.

Wichtige Konſumverſammlung.
Am Sonntag, dem 22. un vormittags„Vo alke eine Ver

ammlung ſtatt, die ſich mit der Situation im
onſumverein von Halle und Um-

gegend S ſoll. Löller wird Bericht
erſtatten über den Mitteldeutſchen Verbandstag
in Goslar und den Genoſſenſchaftstag des

ntralverbandes deutſcher Konſumvereine in
übeck. Gleichzeitig ſoll Stellung genommen

werden zu dem erfolgten Ausſchluß des halliſchen
Konſumvereins aus dem Reviſionsverband und
den weiteren, von den Seprralu geplanten

„Wegen der ichtigkeit dieſer
Cagesordnung iſt es Pflicht aller ſozialdemokra-ſchen Vertreter und der Parteifunktionäre, an

der Verſammlung teilzunehmen. Alle intereſſier
ten Parteimitglieder ſind ebenfalls eingeladen.

t Vorzei I rteiW rerfolg nur gegen v n r zu
Metallarbeiter von Halle!

Morgen, Sonntag, findet die Wahl der Dele
gierten zum Verbandstag des Deutſchen Metall
arbeiter-Berbandes ſtatt. Jn der Verwaltung
Halle ſind zwei Delegierte zu wählen. Die
letzte Generalverſammlung hat dazu vorgeſchlagen:

Willy Heimberger, Betriebsratsvorſitzender bei
der e s r u. Werther,lter Pfeiffer, Betriebsratsvorſitzender bei der
Firma Callm,

Julius Japp, Betriebsratsvorſitzender bei der
Firma Böhme, Ortsverwaltungsmitglied,

Georg König, Geſchäftsführer.
Die Wahl bedeutet nicht nur die Wertſchätzung

der zur Wahl geſtellten Kollegen, ſie beweiſt auch
den Willen der Verbandsmitglieder, weiterhin an
der inneren Geſchloſſenheit der Organiſation mit-
zuarbeiten. Darum:

Alles zur Wahl!
Die Wahl erfolgt in der gei von 10 Uhr bis

2 in folgenden Lokalen: „Volkspark“, „Gewerk-
chaftshaus“, Reſtaurant Zornemann, Jakobſtraße,
eſtaurant „Zum Südpol“, Beeſener Straße, Re

ſtaurant „Thüringer Schlößchen“, Thüringer Str.,
Reſtaurant „Zum Brauſtübl“, Freiimfelderſtr. 17,
Ammendorf: Reſtaurant Hohndorf.

Stahlhelm u. hatentren

Deutſchlands Untergang
Tag um Tag bestätigen uns die
Ausbrüche hemmunglosesten Hasses
und verbohrtester Verranntheit in
den unmenschlichen Anschauungen
einer vergangenen Zeit die Wahr-
heit dieser Worte. In Gewalt-
tat und Schmähung äußert sich der
Haß der Feinde des Volksstaates im
Innern, unübersehbar sind die Fol-
gen ihres Auftretens auf außenpoli-
tischem Gebiet.
Am Montag spricht in öffentlicher
Versammlung im „Volkspark“ abends
8 Uhr der Genosse Vierbächer
aus Berlin über das Thema, das uns
alle am stärksten angeht:

Stahlheim und Hakenkreuz
find Deutſch'ands Antergang

I du Nän

Arteil im Leung Prozeß
Vet zehn Anpeklagten eine Ge'amtſtrafe von 9 Fahren Gefängnis und 422 100 M.
Geldſtrafe 8000 Mk. Veſtechungsgelder eingezogen Die Urteile meiſt milder
als bean ragt Geldſtrafen von 300 bis 300000 Mk., Gefängnis von 3 Monalen

bis zu 2 Fahren 6 Monaten

Halle, den 21. Juni.
Heute morgen um 8 Uhr wurde nach einer

mehrere Tage umfaſſenden Beratung durch
Landgerichtsdirektor Gröhe das Urteil im
Schönfeld Prozeß verkündet:

Es werden verurteilt die Angeklagten:
Schönfeld wegen Betruges unter Anrech-

nung der in einer vorigen Strafſache im Gnaden
wege feſtgeſetzten Strafe von 8 Monaten Gefängniseiner Geſamtge t von 2 ehren
6 Monaten und 300 Geldſtrafe, hilfsweiſe
zu einem weiteren Tage Gefängnis für je 1000 RM.
1 t 4 Monate Gefängnis der Geſamtſtrafe ſind
verbüßt durch die Unterſuchungshaft.

Schönfeld, der von Beruf Maler iſt und
aus Leipzig ſtammt, gab dem Prozeß als Haupt-
angeklagter den Namen. Die Staatsanwaltſchaft
hatte 3 Jahre 6 Monate Gefängnis, 200 000 RM.
Geldſtrafe und Aberkennung der Ehrenrechte auf
5 Jahre beantragt. Das Urteil ſt alſo in der Ge
fängnisſtrafe milder, bei der Geldſtrafe dagegen
über den Antrag gegangen.

Hechtenberg wegen Betruges zu 1 Jahr
9 Monaten Gefängnis und 100 000 RM. Geldſtrafe,
hilfsweiſe einen Tag Gefängnis für je 500 RM.,
und wegen unlauteren Wettbewerbes in drei Fällen
zu je 1500 RM. Geldſtraſe. 5 Monate der Gefäng-
nisſtrafe und die 4500 RM. Geldſtrafe ſind verbüßt
durch die Unterſuchungshaft.

Hechtenberg, der aus Berlin ſtammt und
im Leunawerk eine beſondere leitende Stelle ein-
nahm, hat zuletzt die Aufwertungsgeſchäfte geleitet
und dabei Schönfeld beſonderen Vorſchub geleiſtet.
Gegen ihn waren beantragt 3 Jahre 2 Monate
Gefängnis und 100 000 Mk. Geldſtrafe

Stocks wegen Betruges zu 1 Jahr Gefängnis
und wegen unlauteren Wettbewerbes in zwei en

2 Monate der Gefä1500 Geldſtrafe.t und die Geldſtrafe ſind verbüßt durch
nterſuchungshaft.

Gegen Stocks (Kiel), der Untergebener Hech-
tenbergs, aber ein hoher Angeſtellter der Werke war,
waren 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und Ab-
erkennung der Ehrenrechte auf 5 Jahre, dazu 10 000
RM. und in fünf Fällen je 1000 RM. Geldſtrafe
beantragt. Auch bei ihm fiel das Urteil alſo weſent
lich milder aus.

Schlevoigt wegen Beihilfe zum Betruge zu
1 e 6 Monaten ängnis u 8 5000 RM.
Geldſtrafe, hilfsweiſe zu einem Tage Gefängnis für
100 RM. und wegen unlauteren Wettbewerbes in
einem Falle zu 300 RM. Geldſtrafe. Durch die
Unterſuchungshaft ſind verbüßt 6 Monate der Ge
ſängnisſtrafe und die 300 RM. Geldſtrafe.

Schlevoigt war im Leunawerk Leiter der
Holzwerkſtätte, die die Abnahme der Malerarbeiten
vornahm. Gegen ihn waren 7 Monate Gefängnis
mehr und außerdem Aberkennung der Ehrenrechte
auf 5 Jahre beantragt worden.

Wegen Beihilfe zum Betruge wurden
verurteilt:

Stuhlfanth zu 1 Jahr Gefängnis;
Weber zu 6000 RM. Geldſtrafe, welche durch

die Unterſuchungshaft verbüßt ſind;
Liebelt zu 1 Jahr Gefängnis;
Frau Kretzſchmar (Schönfelds Buchhalterin)

u 3 Monaten Gefängnis und zu 3000 Mk. Geld
ſtrafe, die beide verbüßt ſind durch die Unter
ſuchungshaft;

Wadle (ein kleiner Merſeburger Malermeiſter,
der mit Schönfeld überhaupt nichts zu tun hatte!)
wegen unlauteren Wettbewerbes in einem Falle zu
300 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe zu 1 Tage Gefäng-
nis für je 30 RM.

h
en der g: Sne Kranſe 1500 RM.,

Otto Lingesleben 2500 RM.,
Ernſt Lingesleben 3500 RM.

Freigeſprochen werden:
Der Angeklagte Ungelenk von der Anklage

des Betruges; ferner von der Anklage des un
lauteren Wettbewerbes die Angeklagten

echtenberg in zwei und Stocks in drei
ällen.

Die Koſten des Verfahrens werden den
Angeklagten auferlegt, ſofern ſie verurteilt ſind, im
übrigen der Staatskaſſe. Dem Angeklagten

ſind verfallen in den
gt-Wadle 500 RM.,

enbergStocks
tenbergStocks

Stocks wird hinſichtlich des ganzen Reſtes
der Freiheitsſtrafe Strafausſetzung mit Aus

un
die

dem

iſto
neue

t Straferl drei bewilligt, weineneSchaden wieder gutgema s hat.
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Die Begründung des Urteils,
die, ſoweit ſie Schönfeld betrifft, zwei Stunden
in Anſpruch nahm, iſt hieb- und ſtichfeſte Hiſtorie
des LeungaSkandals, beſtimmt, dem Weitertreiben
des Strafprozeſſes und dem Schönfeldſchen Zivil-
prozeß gegen das Ammoniakwerk als Grundlage
zu dienen. Summariſch ergibt ſich, daß Schönfeld
ür nicht geleiſtete Arbeiten dank der Bei-
hilfe der Mizangeklagten und ſolcher Perſonen, diewegen ihres ſrahgeltipgen Ausſcheidens aus dem Be

triebe nicht zur Verantwortung gezogen wurden,nicht zuletzt mit dem Mittel der Beſtechun viel

Geld an ſich gebracht hat. Der Mitſchuld
mehr oder weniger ſtark verdächtig ſind: der Leiter
der bautechniſchen Abteilung, Schönberger, ſo
wie Angeſtellte des Rechnungsbüros u. a.

Oft hat die Entdeckung des Rieſenbetrugs an
einem Faden gehangen.

Anonyme Anzeigen wurden kaum verfolgt, auch
ehrliche Naturen aus der Werksangeſtelltenſchaft
drangen nicht durch, mißtrauiſche, „enthüllungs-
bereite“ Unternehmer und ihre „rechten Hände“
wurden durch den „allmächtigen Beherrſcher der
Holzwerkſtatt“, Schlevoigt, kaltgeſtellt. Zwei
Männern, dem Leiter des Reviſionsbüros, Eiche-
nauer, und ſeinem Mitarbeiter Götzel gebühredie Krone des Verdienſtes, wie feſtgeſtelit wurde.

Beide haben nichts getan, was ſie und den Wert
ihrer Aufklärungsarbeit herabſetzen könne. Prokuriſt
Leutefiſch habe das Verdienſt, Schlevoigts Machi-
nationen ausgetilgt zu haben.

R itige Verfolgung der Unterſchleife hätte
illionen Goldmark retten können.

Noch bei dem Streitbeginn SchönfeldLeung war

dächtnis atteſtiert werden. Die Feſtſtellungen
des erſteren, ſoweit ſie Zweifel an mancher Schuld
Schönfelds erkennen ließen, ſind vom Gericht nach
altem Rechtsgrundſatz zugunſten des Angeklagten
gedeutet worden. Schwerwiegende Uebereinſtimmung
der Schätzung der tatſächlichen Leiſtungen Schön
felds zeigen die Gutachten, ſowohl die vom Theore
tiker, wie die vom Praktiker, mit den Feſtſtellungen,
die

das Ergebnis der 46 Verhandlungstage

ſind. Die 26 Verhandlungen an Ort und Stelle ſind
zur Vermeidung von Jrrungen nötig geweſen. Ver
änderungen des Werkes verdecken manches.
Aber in großen Zügen ergibt ſich, daß
Schönfeld mit ſeiner Gefolgſchaft alle Klippen
der hinreichenden Betrieskontrollen glatt
umſchifft, daß er eine ganz hanebüchene
Ausnahmebehandlung genoß. Möglich-
keiten, wie Benutzung von Einheitsmaßen, Ab
ſchriften oder Konkurrenzrechnungen, alter und
neuer Koſtenanſchläge, je nachdem Lohnrückver-
gütung oder Aufwertung Sefordert wurde, haben
es mit ſich gebracht, daß Schönfeld 680 000 Gold
mark (aufgewertete Papiermarkbeträge) erhielt, der
beſte Kunde der Leipziger Filiale der utſchen
Bank wurde, der ſchon 1917/18 für 175 000 Mark
Effekten kaufen konnte und nach außen arm
wie Hiob 820 000 Goldmark in die Rentenmark
periode retten konnte. Sachtwerthäufung bei Schön
feld, verluſtreiches irrt für die Konkur
renz. Ernſt Lingesleben (Halle), die Firma,
die faſt das ganze Werk erbaute, erhielt 90 000 Mk.
Aufwertung. Schönfelds Ausrede vom

Löwenmaul Leung
iſt als blutiger Witz entlarvt. Ein Fünftel des
Werts dieſer Auftragsquelle machten die der an
deren Kunden aus. Nur bei ihm wurden werks
ſeitige Arbeitserleichterungen in hoch bezahlte
Erſchwerniſſe verwandelt. Ein Beiſpiel
ſeiner Rechenkunſt: 20 Tonnen Träger werden zu
einem kompletten Bauanſtrich, obwohl Maſchinen
grundſätzlich nicht nur ſchwach ver
beſſert wurden. Ein Witz auch die Belegevernich-
tung durch Exploſionen im Bau Me 106, die Far-
benqualitäten und alles nur zur Berechnung vier
bis fünffachen Wertes.

r „das Genie vom Stammhaus“, hat
tüchtig dazu beigetragen. Er hat ſich verkniffen,
ſeine Schande in Perſon zu hören, auch der nicht
minder tüchtige Stuhlfauth fehlte. Ueber die Be
gründung der Schuld der Mitangeklagten Schön

r vng der Machinationen unbekannt. Götzel,
ber auch Schönfeld muß ein fabelhaftes Ge

feld und der Beſtechungsurteile werden wir etliche
Ergänzungen folgen laſſen.

Machtvolle Kundgebung des Allgemeinen Beamtenhundes

Halle, den 21. Juni.
Vor hunderten Beamten ſprach geſtern abend

im „Wintergarten“ r Ale xMöl ler über die von der eichsregierung gegen
die Beamten geplanten Maßnahmen. Er zeichnete
in großen Zügen die Politik dieſer „reaktionärſten
Regierung“, die ſich zur Regelung und Behebung
der e des Reiches keinen beſſe-
ren Rat weiß, als die unteren Beamten mit un-
erhörten r zu belaſten. Möller zeigte
auf, wo wirklich geſpart werden könnte, er
kritiſierte den Wehretat, fragte, ob es in dieſer un
eheuer ſchweren Zeit notwendig ſei, daß unſere

Flotte Mittelmeerreiſen unternehme und die Grie
chen und Türken beſuche, er fragte, ob es notwendig
ſei, Panzerkreuzer zu bauen, die nachweislich keinen
anderen Wert haben, als den, ein Spielzeug zu
ſein. Er zeichnete die rückſichtsvolle Art, wie man
mit höheren Beamten umgehe und gab hier
Beiſpiele einer unerhörten Verſchwendung um
„der Repräſentation“ willen. Die Klaſſe, der es
heute in Deutſchland am beſten geht, greift der
Finanzminiſter nicht an. Den Beſitz, die wirklich
leiſtungsfähige Schicht der Bevölkerung, zieht man
nicht zu einem Notopfer heran.

Warum? Ein deutſcher Reichsminiſter ſelbſt
muß zugeben, daß er die beſitzenden Kreiſe
ſteuerlich nicht ſchärfer anfaſſen könne, weil
ſonſt die Kapitalflucht ins Ausland noch un
geheuerlicher wird. als ſie ohnehin ſchon iſt.
Weil alſo die Beſitzenden ihre Gelder dem Zu
griff des Reiches entziehen könnten, darum
müſſen Beamte und Arbeiter bluten, darum ſoll
die breite Maſſe noch tiefer ins Elend ſteigen.

Möller gab noch andere Beiſpiele von der
Steuermoralder Beſitzenden, die ja jetzt
immer ſtärker an die „Einſicht“ und an die „Opfer-
willigkeit zum Beſten des Vaterlandes“ bei den
Arbeitern appellieren. So hat eine Erhebung am
1. Oktober 1929 ergeben, daß Steuerrück-

Die Beamten wehren ſich
gegen die Attentate der reaktionärſten Regierung
nud ihrer großkapitaliſtiſchen Hintermänner

ſtände von insgeſamt 659 Millionen Mark be
ſtehen. Unter dieſen Millionen iſt nicht ein Pfen-
nig, den ein Arbeiter dem Reiche ſchuldet, iſt
kein Pfennig, den ein Beamter dem Reiche vor
enthält. Denn Beamten und Arbeitern gibt man
ihre Steuergelder gar nicht erſt in die Hand. Wie
er bekannt wird, hat die Steuerreviſion der
Finanzämter innerhalb eines Jahres 171 Mil-
lionen Mark an unterſchlagenen Steuern
feſtſtellen können. Alſo an Unterſchlagung und
Steuerreſten haben die Beſitzenden dem Reich
830 Millionen Mark aus der Taſche geholt bzw.
nicht gezahll! An Beamte und Arbeiter aber
appelliert man, ſie ſollten Opfer bringen. ſie
ſollten den Riemen noch enger ſchnallen. Gegen
dieſe Regierung und gegen die Kreiſe, die kein
Verſtändnis für die allgemeine Not haben, muß
vorgegangen werden. Der Beſitz kann opfern
und der Beſitz muß opfern.

Wehrt euch, Beamte!

Gewerkſchaftliche und politiſche
Betätigung iſt notwendig! Eure pri-
mitivſten Rechte zu ſchützen, euch zu verteidigen
gegen Gehalts- und Rechtsraub gegen eine Regie-
rung, die die reaktionärſte ſeit der Revolution mit
Recht genannt wird. Wehrt euch gegen die Raub-
züge der Truſts und Kartelle.

Obwohl zu einer Dis kuſſion aufgefordert
war und mehrere Redner ſich gemeldet hatten,
ſtimmte die Verſammlung faſt reſtlos dem aus der
Verſammlung kommenden Antrag zu, der Ver-
ſammlung den Charakter einer Kundgebung
nicht zu nehmen und ohne Debatte auseinander-
zugehen. Es wurde dann einſtim mig folgende
Entſchließung angenommen:

Die ſogenannte Reich shilfe, auch wenn ſie in die
Form eſnes Beitrages zur Arbeitsloſenverſicherung ohne
Gegenleiſtung gebracht wird, bedeutet nichts anderes, als eine

Kürzung der Beamtengehälter, wie ſie offen
mehrere hinter der Regierung ſtehende Parteien fordern. Sie
iſt ein Ausfluß der durch die Verbindlichkeitserklärnung des

Morgens Rasenspielertag der Arheitersnortler
fußhall: VI. Leipzig-Südost (Stötteritr) Halle



durch Verringernung der Raſſenkaufkraft aur eine

weitere Derſhlehternng der WirtſfHeftée lage

amten, zu dem noch Urlaubskürzungen, im
gaden-Senkungs- und Spargeſetz

Agrar- und Börfenkapitals durchführen will
Die freigewerkſchaftlich

ſie unter dem Beamtenrecht ſtehen,

quelen, wie die Erdſchaftsſtener, zurückgegriffen wird.

und die Fehlbeträge der Arbeitsloſenverſicherung entſtanden.
Wie jede Kriſe, ſo kann auch die gegenwärtige nur durch

Senkung der Preiſe
und Durchbrechung der die Löſung vexhindernden Preispolitik
der Kartelle und Truſts behoben werden.

Die „Letzten aus der Kette“.
Nun iſt auch der letzte der Rotfauſtkämp-

fer-Funktionäre, die man im Dezember
des vergangenen Jahres in der „Goldenen Kette“
bei einer Sitzung des Sportvereins „Atlantik“ ge
faßt hatte, verknackt oder freigeſprochen worden.
Gegen faſt alle der damals Verhafteten war ein
Strafbefehl über zwei Monate Gefängnis er
laſſen worden. Die Einſprüche ſind nach und nach
verhandelt worden. Die letzten 15 hatten Glück,
das Gericht behandelte ſie milde, verurteilte nur
fünf der Beklagten wegen Geheimbündelei zu zwei
Monaten Gefängnis, die gegen 20 Mk. Geldſtrafe
bei Bewährung erlaſſen werden. Die übrigen zehn
ließ man wegen nicht ausreichender Beweiſe
laufen.

Freitag und Polizei.
Das Ueberfallkommando hatte geſtern

ziemliche Arbeit. Jn zwei Fällen mußte es in
Gaſtwirt ſchaften zwiſchen Wirt und Gaſt
Frieden ſtiften, weil die Zecher nicht zahlen woll-
ten. Bei einem Ehezwiſt, der in Tätlichkeiten
ausgeartet war, mußte es eingreifen und ſchließlich
in einer Schreberkolonie nach Einbrechern
fahnden, die dort mehrere Lauben erbrochen hatten.
Schließlich brachte ein Polizeibeamter in der Her

ein geſtürztes Pferd wieder auf die
eine.

Einen Vergaſerbrand gab es geſtern in der
Großen Ulrichſtraße an einem Laſtauto. Der Fah
rer war geiſtesgegenwartig genug und löſchte in
wenigen Minuten den Brand. Die Feuerwehr
konnte, ohne ergrifen zu haben, wieder abfahren.

Agnes
Copyright 1929 by „Der Bücherkreis Ombktl.“,

Berlin SW 6l.
29) (Nachdruck verboten.)

Die Jnduſtrie wuchs, die Gewinne der Fabri-
kanten wuchſen, doch es wuchs mit ihr auch die
dunkle Schar der Arbeiterſchaft und mit ihr wuch-
ſen die Forderungen der Arbeiter.

Kein Heer der Spitzel hielt die neue Entwick

Vom Bruno Scchüönſomfe

lung auf. Kein Fauſtſchlag Bismarcks und kein
Locken mit Zuckerbrot. Die Arbeiter trugen die
Macht der r Zukunft im 2 und fühlten ihre
Kräfte wachſen. Mochte das Gewicht ihrer Maſſe
auch auf einer Waage gewogen werden, die ihr Ge
gengewicht hundertfach, ja tauſendfach ſchwerer
erſcheinen ließ, einmal mußte die Waagſchale ſich
auf ihre Seite ſenken.

Jn den Städten, in den Länderparlamenten
wurden die Stimmen nach dem Geldſack gewogen.
Jm Reichstag drohte Bismarck das gleiche an.

Doch damit ſank nicht die Maſſe der Arbeiter.
Sie wurde zum immer e Heere, und gab
den Straßen der großen Fabrikſtädte ihr Gepräge.

Auch Berlin wurde immer mehr zur Fabrik-
ſtadt. Jn der Kaiſerſtadt klopfte laut das Herz der
Jnduſtrie. Eine Armee von hunderttauſend Fabrik
arbeitern war in wenigen Jahren entſtanden. Die
Vororte, die noch vor wenigen Jahren verträumte
Dörfer waren, wurden zu Jnduſtrieſtädten, hallten
wider vom Lärm der Arbeit.

Berlin war nicht nur die Straße Unter den
Linden mit der Entfaltung der kaiſerlichen Macht,
war nicht nur die Friedrichſtraße mit dem Tau-
mel gekaufter Wolluſt, Berlin war die Stadt der
unzähligen Mietskaſernen geworden, die mit ihren
Häuſerreihen immer weiter in die Vororte hinein-
ſtießen und ſie ſich zu eigen machten. s

Mochte der Belagerungszuſtand über Berlin,
Leipzig und anderen Städten hängen, die Arbeiter
fürchteten ihn nicht mehr. Sie nahmen Auswei-
ſungen und Verfolgungen auf ſich. Sie drückten
den Ausgewieſenen nicht mehr ſcheu und heimlich
die Hand; ſie kamen zu Tauſenden zum Bahnhof,
um Abſchied zu nehmen.

Mochte die Polizei ihre Spitzel hinterherſchicken:
mochten einzelne zum Verräter werden, die große
Maſſe der Sozialdemokraten blieb treu.

Jhre Vertrauensleute ſchloſſen ſich zu Korpo
ras für die einzelnen Bezirke zuſammen. Die Be
irke wieder entſandten ihre Bertreter für die
orpora des ganzen Berlins.

Stahlinduſtrie begonnenen

und grundſäglich Lohnſenkungs-politit, die keine Behebung der Arbdeitsloſigkeit, ſondern

dringen wird. Mit dem ſogenannten „RNotopfer“ W
us

Ver
ſchlechterungen und ein ſchematiſcher Beamtengbban kommen
ſollen, will die gegenwärtige Reichsregierung ans der Lohn
ſenkungsoffenſive gegen die geſamte Arbeiterſchaft den Boden
zu Maßnahmen dereiten, die ſie im Dienſte des Jnduſtrie-,

organiſierte Veamtenſchaft iſt

Penſion jederzeit gekündigt werden können, nur deshalbd, weil
beſonders de

wärtiges Amt uſw.) ausgeſchöpft und, ſoweit neue Einnahmen
erforderlich ſind, auf die mehr als eine halbe Milliarde de
tragenden Steuerrückſtände und anderer gerechten Steuer

Die am 20. Juni vom ADB. zu einer Proteſtkundgebung
zuſammengekommene halliſche Beamtenſchaft erhebt energiſch
gegen die in der Oeffentlichkeit genährte Anſicht Proteſt, als
od die Not der Reichsfinanzen durch die letzte Beſoldungs
reform entſtanden ſei, die den Beamten lediglich die drei
Jahre vorenthaltene Gehaltsangleichung an die Texerung ge-Erklärun
dracht hat. Die Rot der öffentlichen Finanzen i vielmehr mente beſtehen bleiben
durch die Mindereinnahmen, als Folge der Wirtſchaftskriſe,
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Halle, den 21. Juni.

Jn dem größten Hörſaale dern

Univerſität ſprach am Freitagabend Profeſſor
Schomerus, der von einer Studien ausIndien und China zurückgekehrt war, über

„Indien und China in ihrer Wandlung“.

Meinung, daß es ſich beſſer lebe unter der Herr politiſch, wirtſchaftlich noch kulturell. Das vergiß
nglands als in einem freien Indien man ſtets. Schon unter den Kaiſern herrſchte ein

Seele für jene S die völlige ſſteter Kampf zwiſchen den Vaſa Der
haftsloſigkeit, die Quer utige Kampf in China iſt alſo edereſſiertheit der indiſhen evö n er Kaſten. liches, ſondern etwas Normales in der Entwicklung

Heute iſt dieſe Zeit endgültig vorbei. Jn den Chinas. Sein Grund heute aber iſt: Das chine
kleinſten Orten finden gutbeſuchte Wahlverſſiſche Volk iſt der Gefahr der Europäi-

i- ſierung bewußt geworden, iſt bemüht ihr ent
Die gegenzutreten. Im Jahre 1911 wurde China eine

P Soll man mit den
rn arbe an der oder ſollman die Arbeit der engleyegen boy

kottieren
Mitten in dieſe Wahlverſammlungen platzte die

des Vizekönigs, daß die alten ParlaPellten Darin ſah man
eine Vergewaltigung der Rechte des indiſchen Vol
kes, die ſo ſchon gering ſind. Das indiſche Volk
iſt gegenüber den Zeiten vor dem Kriege ganz be
deutend politiſiert worden. Dieſe Maſſen bilden
jedoch keine r Da ſind zunächſt die

adikalen; ſie wollen die gänzliche Loslöſung
Jndiens von England mit Gewalt; ſie wollen ein
vollſtändig freies Jndien. Dann die Gemäßig-
ten ſie wollen die Stellung Jndiens als Do-
minium im engliſchen Jmperium. Hinter beiden
die Jugendorganiſation des Natio-
nalkongreſſes mit dem Ziele der Unabhänig-
keit. Dieſe Jugendorganiſation iſt der treibendeFaktor zur Befreiun Jndiens vom britiſchenJoch. Eine neuere Partei ſind die Kommu-
naliſten; ſie wollen ein freies Jndien mit
freier Entwicklung der einzelnen Landesteile. Die
Antibrahmaniſche Bewegung
den nationalen Jndern gefährlich; iſt es doch eine
ſozialiſtiſche Bewegung. Sie verlangt Beſeitigung
der Kaſten. Sie wollen eine demokratiſche Regie
rung auf breiteſter Grundlage im Verbande des
britiſchen Jmperiums und Beſeitigung der Vor-
herrſchaft der dünnen Schicht der Brahmanen; v
iſt herrſchend in Südindien. Jm Anwachſen iſt
ebenfalls die Frauen bewegung.

Reaktionäre Parteien ſind natürlich
ebenfalls vorhanden, und zwar in nicht geringem
Umfange. Nicht zu vergeſſen die 70 Millionen
Mohammedaner, die ſich wohl zunächſt der indi-
ſchen Bewegung anſchloſſen, jetzt a ſich ge
trennt haben. Nicht zuletzt ſind auch die Radſchas
zu nennen, die ſich gegen die nationale Bewegung

da ſie für ihre einträglichen Thrönchen
rchten.

Dieſe Politiſterung Jndiens iſt nicht Zufall,
ſondern Willen zur Selbſtbehauptung. Jndienwill kein paſſives Volk mehr ſein, ondern ein

aktiv mitarbeitendes Volk, gleichberechtigt
wie alle anderen Völker der Erde. Führer der
Bewegung iſt der Mahatma Gandhi. Er hat die

Was iſt's mit Ehina und Indien?
Eusclandgſtudien der Univerſität Halle

die Indien i tigen Kampfe keineswege entd V da t Kaſte e m
durchbrochen und die allgemeine we
gung geſchaffen

enn wir nun zu Ch
der Baſn C in eichtigen: China iſt keine E rerzu ina tn unentwirt

ina ſind nun fte er
tig ſind.

die Reli-

Ruinen.
Geiſtiger Führer dieſer Bewegung war Sun

Hinter ihm ſtehen die jungen Chi-
neſen, die in Nordamerika und Frankreich ſtu
diert hatten und in der u e der o

z

bei, daß dieſe ſerre, erſtarkte und ſich der
ren

ers Süden
urcheinanders iſt ſchon viel exreicht. Das

heutige China iſt nicht nur ein O der Seſt
e

Weſtmächte l See

Soweit war der Vortrag des Herrn Profeſſors
Schomerus durchaus ſachlich und zeugte von einem
W guten Verſtändnis der Lage der Dinge im
Oſten. Nur am Schluß konnte es ſich der Vor
tragende nicht verkneifen, im profeſſoralen Ueber
eifer einige Stilblüten zu äußern. „Natürlich“
wird China gerettet werden vom evan
geliſch verſtandenen Chriſtentum. Und dann voll
ſtändig unmotiviert folgendes: „Jndien und
China, das iſt die Hand der Nemeſis,
um das ſataniſchſte Dokument, den Verſailler Ver
trag, zu zerreißen und den verantwortlichen
Staaten hohnlachend vor die Füße zu werfen.“
Wir müſſen alſo nur Geduld haben und hübſch
warten, bis unſere ſchlitzäugigen, gelben Brüder
aus dem fernſten Oſten uns retten.

Am 1. Juli ſchulfrei
Jn einem Erlaß an die Provinzialſchulkollegien

hat der reihe Unterrichtsminiſter angeordnet,
daß Juli aus Anlaß der Befreiung

e

e
heinlandes in allen Schulen eine

chulfeier ſtattfindet und der Unterricht an
Volksbewegung wachgerufen und Kräfte ausgelöſt,

d

dieſem Tage in den Schulen ausfällt.

ide, im Grunewald,r r in der Jungfern
ielten ſie ihre geheiauf den Wieſen und Feldern

men Verſammlungen ab.Die Arbeiter ſerten ihre Liſt und ihren Mut
Cgen die Gewalt und Heimtücke der Staatsmacht.

ie hängten die Spitzel ab, die ſich an ihre Ferſen
hefteten.

Jn harmloſen Vereinen der Geſangvereine, der
er er der Kanarienzüchter undwas ſonſt all für Vereinen ſetzten ſie die Organi-
ſationsarbeiten fort.
Sie ſetzten die Macht ihrer Maſſe in den Lohn

kämpfen ein.
Auch die niedergedrückten Arbeiterinnen wurden

von der Bewegung erfaßt. Den Frauen war derBeſuch der Seennhn en verboten, doch ſie kamen

in ſo großen Scharen, daß das Verbot in ſich zu
ſammenfiel. Die Arbeiterinnen forderten durch
ihre Führer und Führerinnen die Gleichberechti-
gung Sie forderten Schutz ihrer Arbeitskraft und
as Wahlrecht für die Frauen.

Ein tolles Gelächter erhob ſich darüber, daß
Frauen wählen wollten oder womöglich gar in denReichstag als Abgeordnete einziehen.

Die Witzblätter karikierten die Frauen.
Agnes ſtand in dem Kampf für das Recht der

Frauen in den erſten Reihen. Sie hatte die Hem
mungen beim Sprechen vor den verloren.
Jhr Mund rüttelte auf, wurde zur Fanfare die
die Arbeiterinnen aus ihrer Dumpfheit ſchreckte.
Wenn ſie jetzt zu den Maſſen ſprach, war es ihr,
als ob unſichtbare Ströme zu ihr gerüberſtuteten,
die ſie verzehnfacht wieder zurückgab.

Jn ihren Augen leuchtete der Glanz, den die
vielen Augenpaare ausſtrahlten, wider. Sie war
zur Rednerin geworden, die mit der Kraft und der
hinreißenden Wucht des Propheten ſprach.

All ihre Erlebniſſe mündeten in die große Liebe
zur dunklen Maſſe ein, die ſpürte, wie ſehr ſie
Agnes mit einer heißen Liebe umfing und wie ihr
lodernder Haß gegen die Unterdrücker aus dieſer
Liebe geboren war.

Zwanzigſtes Kapitel.
Es war nur Nähgarn, engliſches Nähgarn, das

die Gemüter der Näherinnen bewegte. Das
dertſche Garn war ſchlecht und zu feinen Arbeiten
ungeeignet. Das engliſche Garn war gut, ſollte
aber durch einen neuen Zoll vertenert werden.

Die Näherinnen ſpürten auf einmal, wie ſie

Wie gut die Verſammlung beſucht war.

tes Garn, das hieß für ſie noch billiger arbeiten
müſſen, denn ſie mußten ja Garn und Zutaten
aus der eigenen Taſche bezahlen.

Das engliſche Nähgarn wurde für ſie zum
LWergerr das ſie mit feinen Fäden Stich für

tich nähen mußten.
Die Flugblätter rüttelten viele Näherinnen

auf. Sie fühlten, ſo konnte es nicht weitergehen.
Sollte denn alles immer auf die Aermſten abge
wälzt werden? War es nicht genug, daß ſie vom

Morgen bis in den ſpäten nd trampeln
mußten
Schmalzbrot und Kartoffeln.

War es nicht rung daß die Frauen der feinen
Leute ihnen die Arbeit wegnahmen und ſich für
noch villigeres Geld anboten. ie verſchämte Ar
mut drängte ſich ja heimlich nach den Stickereien
und Nähereien und den armen Näherin
nen das letzte Stück Brot vor der Naſe weg.

Manche Näherin, die ihr troſtloſes Daſein bis
jetzt geduldig hingenommen, wurde aufgerüttelt.
Sie opferte einen Abend für die Verſammlung.

m „Urania“-Saal in der Wrangelſtraße ſollte
ſie ſein. Ob ſo viele kommen werden, um den
großen Saal zu füllen? So manche Näherin be-
ſchloß, wieder umzukehren, wenn nur wenige
kämen, denn ſie, die allein nähten und ſich ab
rackerten, fürchteten, ſich in ihrer Nähſtube in
einem grgßen Raum zu verlieren.

Der Febrnarabend war mild und trug in der
Luft die Verheißung des kommenden ung
So manche Näherin atmete mit vollen Zügen die
Luft ein. Das war anders hier draußen als in
der engen Kammer.

Je näher ſie dem Saal kamen, um ſo mehr
merkten ſie wieviele Näherinnen ſich einfanden. Sie
gingen in Gruppen zuſammen und klagten ſich
gegenſeitig ihre Nöte. Das Gefühl der Zuſam-
megehörigkeit berauſchte ſie wie Wein,. hre
Augen wurden blanker, ihre Zungen geſprächiger.
„Sogar eine Gräfin iſt dabei.“ „Ja, ſa, die Grä-
fin Schack.“ „Und die Apöthekersfran Emma
Jhrer.“ „Und Frau Doktor Marie Hoffmann.“
„Frau Staegemann.“ „Frau Curtins.“

Sie warfen ſich die Namen zu wie bunte Bälle
und freuten ſich, daß ſo feine Frauen aus der Geſellſchaft zu ihnen hielten. Daß ſie Sozialdemo
kratinnen waren, tat dem Nimbus der Frauen ein
wenig Abbruch, erhöhte aber wieder den Glanz der
Sozialdemokraten weil ſchon e Leute zur
Partei gingen, die es gar nicht nötig hatten. o

as
uſammen.

Die Näherinnen tuſchelten untereinander, ehe
die Verſammlung eröffnet wurde.

„Das da iſt Frau Staegemann, die habe ich
ſchon ſprechen hören.“

„Die da iſt Frau Cantius.“
„Wer iſt denn die Lange in dem ſchwarzen

aren doch über tauſend Näherinnen

Wieder iſt eine neue Einrichtung
worden, die den Beifall der Naturfre
wird. Gegenüber den Feiogehreeß tſt eine
unbenutzte Grasfläche zu einem Auslau
Flamingos umgewandelt worden.niedr r v rig mehr die
vom Zutritt zur ſe ab, al es als
ar die Tiere wirkt. Ungeſtört ſieht der Blick in

em von herrlichen Waſſerpflanzen belebten und
umhegten Vecken die mit Recht ſogenannten „leben

Roſen“, die ingos, auf ihren hohenStelzen im Waſſer tehen

eben liegenden Fiächen.Roſenbeete der dan len iDas große Roſenbeet mit leuchtendgen i en und noch mehr die nicht zu beſchre:
bende Fülle der Blütenſträuße der Rankroſen, die
der oberen Kante der Wand vor dem Ranbtierbaus
alles Harte und das Landſchaftsbild Beeinträch
tigende nehmen, ſind wirklich ſehenswert.

Celly de Rheidt im .Modernen“.
Zu einem kurzen Gaſtſpiel iſt geſtern die berühmte Variets

tanzgruppe Celly de Rheidts in das Moderne Thea
ter eingezogen. Dies Ereignis für Halle hatte zahlreiche
Gäſte in die Kleinkunſthühne am Waiſenhausring gelockt; der
auf der internationalen Varietébühne bekannte Name Cell v
de Rheidt wirkte.

Lebensfreude“, wie man ſie nennt, die Beſucher des „Mo
dernen“ zweieinhalb Stunden lang angenehm zu unterhalten.
Celly de Rheidts Kunſt ſtellt eine Vereinigung von akrobeti
ſchem Varietétanz und modernem Ausdruckstanz dar. Beidedazu Stile verquickt ſie in ihren bekannten Tanzſketſchen, von denen

vor allem „Das Abenteuer“, „Einſame Menſchen“ und Der

Waldbrand“ s en e de Vge T erRheidt zei ier nicht nur als anzregiſ-ſ Puten S allem als vorzügliche Jnterpretin der
Hauptpartien. Beſonders gefiel ſie natürlich in ihrer Spegzia
ität, dem Nackttanz, den ſie vollendet beherrſcht. Aus
ihrem Enſemble ſeien Ella Hart und der Tänzer Crone
(ein fabelhafter Grotesktänzer) lobend erwähnt.

Das Gaſtſpiel Celly de Rheidts dürfte dem Modernen
Theater einen großen Erfolg bringen. Ger.

Nur leichte Zuſamm gab es geſtern. Jn
einem Falle wurde bei einem Zuſammenſtoß mit
einem Auto ein el verletzt, eine Frau
ſtürzte beim Uederholen und kam unter die
Pferde eines Laſtwagens zu liegen, ohne
zu nehmen. ine Sertehre gung von
einer e halben Stunde gab es in der
Mansfelder Straße, wo ein Pfer rwerk ein
Rad verlor und auf den Straßenbahnſchienen lie
gen bleibt.

te abend auf der GaTr h.en.Plätz im Eart

Gfaller allabendlich in n um's Walhalla“.
Saalſchloß. Heute 16 und 20 Tang. Sonntag nachmittag und abends Rolgerte- P pe Si er

Sonntag von 7 bis 9 Uhr Frühkongert,
16 Uhr N ttagskonzertW rie. Sonntag 16 Uhr Nachmittagskongert,
20 Uhr Abendkonzert.

Schredervereins Böllberger Flur. (Siehe Anzeige.)

den z eOrtsgruppe Halle.e chti ung der GagfahNeubauten an r
traße. Tr t 10 vormittagsgrig ände. ine en 25. Juni, 20 Uhr,

m
otel „Stadt ig“: MitgliederverſammlunAlle Mitglieder 53 nungsintereſſenten u

herzlichſt eingeladen. Einzelauskü
chäftsſtellen der in der Gagfah

geſtelltenverbände.
teiligten An

„Das iſt doch Agnes Wanditz. Hoffentlich
ſpricht die. Das geht zu Herzen.“

Ein Klingelzeichen! Frau Hoffmann ſprach klar
und überlegen. Sie rechnete auf den Pfennig aus,
was jeder armen Näherin der erhöhte v koſten
würde. Sie ſprach für den Zuſammen r der
Arbeiterinnen. Sie forderte Lohnſtatiſtik um
d e därmlichen Löhne aller Welt ins Ohr zu

reien.
Maſſenunterſchriften unter eine Petition müß

ten dem Reichstag zeigen, daß die Frauen gegen
für das bißchen Zichorienbrühe und den erhöhten Zoll

Dann kam die räfin Schack. „Eine leibhaftige
Gräfin“, flüſterte man ſich zu. Sie verlas mit
ihrer warmen Stimme die Statuten zu einem Ar
beiterinnenverein zur Vertretung der Jntereſſen
der Arbeiterinnen.

Die Näherinnen horchten auf. Der Gedanke
des Zuſammenſchluſſes ergriff ſie.

vielen Näherinnen. Das waren ihre Leidens
ſchweſtern, die endlich einmal aufwachten. Und

vorwärts. Sie wollte heute nicht ſprechen, es war
geſagt, was geſagt werden mußte.

Doch ſie fühlte, daß ſie noch andere Worte
funden hätte. Worte, die die Näherinnen me
gepackt hätten, weil ſie aus dem Munde einer der
ihren kamen. Daß ſie reden konnte, daß ſie die
furchtbaren Hemmungen beim Sprechen überwun-
den hatte, erfüllte ſie immer wieder mit dankbarer
Freude. Wie ſchwer und bitter war der Weg ge
weſen. Vielleicht hatte ſie alles durchmachen müſ
en, um ſich ſelber zu finden. Eine Stunde vor
en Maſſen zu ſprechen, ſie zu überzeugen und zum

Kampf aufrütteln, wog Jahre ihres Lebens auf.
Die Verſammlung wurde geſchloſſen und eine

weite angeſagt für die auch das Erſcheinen der
geordneten Bock und Stolle angekündigt wurde.

Agnes Wanditz ſollte reden. Sie hörte, wie da
und dort die Nennung ihres Namens mit einer
dankbaren Freude begrüßt wurde.

Sie ging zur Gräfin und Emma Jhrer, die ſie
freundlich begrüßen. Pauline Staegemann ſchloß
ſie mütterlich in die Arme.

„Du mußt dich mehr ſchonen, Agnes, du läufſt
ja wie dein eigener Schatten herum.“

„Zur Schonung habe ich im Tod Zeit genng“,
meinte Agnes lächelnd. Jhr Ausſehen hatte für

n erſten Augenblick etwas Befremdetes, ja,
penſtiſches bekommen. Sie ſchien nicht mehr von
ieſer Erde zu ſein. Dazu kam, daß ſie ein bis

oben geſchloſſenes ſchwarzes Kleid trug, das ihre
hohe Geſtalt noch länger erſcheinen ließ.

Wie ein phantaſtiſch langer Stengel das fremd
artige Blumengeſicht einer Orchidee trägt, ſo ſchien
auch ihr langaufgeſchoſſener Körper nur geſchaffen
zu ſein, um dieſen eigenartigen Kopf zu tragen.

mit der Geſetzgebung verbunden waren. Verteuer- Kleid?“ Gortſetzung folgt.

nd mit ihnen wetteifern an Farbenpracht die

i vo ich zuſammengeſtellten, äußerſt reichhalti-nur ine el de Rheidt, die „Tänzerin der

Sonntag nachmittag 15324 Uhr: Sommerſeß des

e erteilen die

Agnes ſchaute mit glänzenden Augen auf die

wenn es auch nur langſam vorwärtsging, es ging
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Generaldirektor Stahl gibt in der Generalverſammlung ein optimiſtiſches
GeſammmernetZukunftsbild von dem

a

der Mansfeld AS., bleibt aber
bei der brutalen Forderung: Lohnabbau

Wie zu erwarten war, gab es in der in Leips undenen Generalverſammlung r
a um das Stolberg-Engage-ment einen ziemlich bewegten Kampf, der vor

allem von m den drei Opponenten inner,
acuſiel und Gottſchalk geführt wurde.
eſe tion kritiſierte die umſtrittenen Stol

berg Geſchäfte ſcharf und

bezeichnete ſie als reine en und Speku

Am Ende wurden ſchließli die Anträge dene der poſie en
des rs hinwies, folgende ſehr bemer
werte rungen über die Geſchäftslage der
Betriebe der Mansfeld AG. e

beſonBeSteinkohle und Braunkohle werde nach Ueber

angemeſſene
erwirt ſchaften laſſen. Das große
und Meſſingwerk, ein ſelbſtändiger,

Zeiten renen. Der umfangrei e.
e nur durch die Ernſt
aaller Veteiligtenzu erhalten ſei.
Wenn der Generaldirektor in einer angeblichen

anrichten. Nur
kein r der für derartige unvorhergeſehenen
Kriſenfälle vorhandenen Reſerven, keine finanzielle
Hilfe aus den ſelbſt als gutgehend beezichneten
anderen Betrieben des Geſamtunternehmens,
ſondern Lohnabbau unter Anrn arg der
„Schickſals gemeinſchaft rbeit-geber-Arbeitnehmer“, an die man nie
gedacht hat, wenn die Betriebe Ueberſchüſſe
erarbeiteten. Oder, wie Generaldirektor Stahl
am Schluß ſeiner Ausführungen ſagte:

Ein weiteres Verharren der von den Ge
werkſchaften diktierten Arbeitsverweigerung ver-
pflichtet uns zu der Prüfung, ob es bei den gegenwärtigen Kupferpreiſen nicht richtiger iſt, unter

r Droſſelung aller perſönlichen und ſachlichen
nkoſten eine längere Stillegung unſerer Betriebe

bis zum Wiedereintritt beſſerer Verhältniſſe ins
Auge aſſen.“X des Kapitalismus!

aenten 4 Prozent herabgeſetzt

u er ſeit 1914 erreichtzu Her niedrigſte Zinsſatz 9 4 erreit a
Die Reichsbank hat am Freitag den Diskontſagtz von t e zent und

den Lombardſatz von 55 auf 5 Prozent her
untergeſetzt. Seit der mit den amerikaniſchen i im Herbſt 1929 einſetzenden

der vor dem Kriege Stand erreicht.

internationalen nen hat die
dentſche Reichsbank nun zum ſechſten Male
eine enkung vo mwmen. Damit iſt i

7

Reichsba nut Dr. Luther begründetein der Sarg el Jenttelaug uſſes die Diskont

h der anhaltenden Ge gaſgie auf den
ltmärkten, die a die Verſchärfung dere gpaftädriſe letzter Zeit eher noch ge

rt hat.e i Diskontſenkungen haben noch

nicht Auflockerung
F

Veitragserhöhung im

e d wahram Fre e Erhöhung der BeiE eng trat der dem Antrag des Vorſtandes

nbei, wo der Be der Klaſſe J von 1 Mk.
auf 1,20 Mk. erhöht werden ſoll. Der bisherige Bei
W der Klaſſe wurde von 50 auf 70 Pf. erhöht;

i wurde die z v III zur BeitragsII gemacht. Die Einführung der Jnva
lidenunterſtützung verſchob der Verbandstag
dis Tagung. Die Streik und Gemaß

der Beitragsklaſſe J be
trägt künftig ſtatt 14 Mk. wöchentlich 21 Mk. oder3 täglſch in der neuen Beitragsklaſſe II be
trägt ſie 1225 Mk. pro Woche. Auch in der Be-
ſtattungsbeihilfe und Krankenhilfe wurden der Beian entſprechende Verbeſſerungen vor
genommen.

tralkomm Vorſtand und Beirat des Ver-tenee de graphen und Steindrucker haben

in voller r beſchloſſen, angeſichtsder des Gewerbes in dieſem Japrf von einer
ndigung abzuſehen obwohl eine VerkürzungTa

der Arbeitszeit und eine Neuregelung des Lehrlings-
weſens dringend notwendig wäre.

des Kapitalmarkte s in Deutſ geführtund es beſteht zur Zeit zwiſchen den Zinsſätzen auf
dem Geldmarkt und den A
inſen eine ſo ungeſunde Spanne, daß die

r der Reichsbank dadurch außerordent
i

Aufgg der öffentlichen und privaten Bankpolitik
in Deutſchland, die Wrebi ung auch für
langfriſtige Kredite wirkſam zu
machen.

Der Reichsbankpräſident beſtätigt damit, daß
eine rechtzeitige und gründliche Diskontſenkung die

ab en und zum Teil verhüten können. Auch
mit der neuen e von Prozentſtellt der Reichsbankpräſident den Anſchluß an den
Geldmarkt nicht her. Die weitere Senkung
des Diskontſatzes erſcheint angeſichts der Sätze auf
den privaten Märkten unerläßlich.

Allgemein verbindliche Tarifverträge
Jm Reichsarbeitsblatt vom 15. Juni 1930 ſind

eine Anzahl von Allgemeinverbindlich
keitserklärungen von Tarifſverträgen, die
für unſer Wirtſchaftsgebiet von Bedeutung ſind,
veröffentlicht. So iſt erneut allgemeinverbind
lich und W auch unabdingbar wirkſam
für Arbeitnehmer, die bei Firmen, die Arbeit-
m nicht angehören, in Arbeit ſtehen,
er Tarifvertrag für das und Tiefbau

gewerbe, der die Regierungsbezirke Merſeburg
und Ma deburg und den Freiſtaat Anhalt inden o iſt erneut allgemeinverbind-
der Tarifvertrag für das Handels und Transport
gewerbe Halle der auch für die Umgebung von

lle einſchließlich Merſeburg, Leunag, Dürren
erg, Groß-Kayna, Mücheln gilt.

Berbandstag der Schuhmacher.
Am Montag beginnt in Magdeburg der

des Zentralverbandes der r
r Zentralverband kann in dieſem Jahr eine Art

Jubiläum feiern. Am 1. Mai waren es 30
er oſef Simon die Führung des Ver-

andes übernommen hat.

Ein gewe u ugendtreffen findetam 21. i l in rn ſeit

eingetretenen Kriſenverſchärfungen hätte mildern,hwäch hie

Sonnabend, den 21. Funi

f—v— “„-ZSF„J———-

ür nachſtehende im Bezirk Halle des
DMV. zu Wahlabteilungen zuſammengelegte
Verwaltungen findet morgen, Sonntag, den
22. Juni, in der Zeit von 10 Uhr r
bis 2 Uhr nachmittags die Wahl der Abgeor
neten zum Verbandstag ſtatt.

Die Kollegen der Amſterdamer 4
haben ſich dahin verſtändigt, u für die Wahl
abteilung Artern, Sangerhauſen, Burg der
Kollege Karl Stolle (Sangerhauſen), für
Bernburg, Bockwitz der c Paul Gröger
(Lauchhammer), für Bitterfeld, Aſchersleben der
Kollege Wilhelm Beſtel (Aſchersleben), für
Eilenburg, Halberſtadt, Harzgerode und Wer-
nigerode der Kollege m en del (Halber-
ſtadt), für Hettſtedt, Köthen der Kollege Frie
Sauer (Hettſtedt), für Meuſelwitz, Weißen-
fels, Zerbſt der Kollege Robert Werner
(Meuſelwitz), für Wittenberg, Thale der Kollege
Otto Jänicke (Wittenberg), für Aken, Herz-berg, Kalbe, Könnern, Koswig, Neuhaldens-

leben, Nienburg, Oſchersleben, Raguhn, See
hauſen, Tangermünde der Kollege J. Schip-
pers (Herzberg) gewählt werden. Für allevorſtehend Wſgefährten Verwaltungen kommt

nur je ein Delegierter
in Frage. Es darf auf dem Stimmzettel dem
zufolge nur einer, und zwar der hier angegebene
Kandidat aufgeführt werden. Stimmzettel, die
mehr als einen Namen enthalten, ſind ungültig.

Die Metallarbeiter wählen morgen
die Delegierten zum Berliner Verbandstag

Merſeburg und Staßfurt werden
2 Delegierte gewählt. Dieſer Stimm-
zettel mu Namen enthalten, und
zwar die Kollegen Otto Hempel (Staßfurt)
ind Wilhelm Tenhagen (Merſeburg). enn
hier der Stimmzettel mehr als zwei Namen
enthält, iſt er ebenfalls ungültig.

Die Mitglieder der Verwaltungen Deſſau,
Halle, agdeburg, Schönebeck und itz
wählen ebenfalls morgen, Sonntag. Da hierjede einzelne Verwaltung eine ſel ſt ändige

Wahlabteilung bildet, bitten wir die von
den Ortsverwaltungen herausgegebenen Be
kanntmachungen genau zu beachten.
rechtigt iſt je itglied, welches minde
13 Wochen dem DMV. angehört und mit ſeinen
Beiträgen auf dem Laufenden iſt. Niemand
vergeſſe das Mitgliedsbuch mitzubri ohne
dieſes iſt die Ausübung des Wahlrechtes
möglich.

Die Kollegen der Amſterdamer Richwerden dringend erſucht, geſchloſſen zur Want

ſie auſ dabee e Vrne
vielen Die Wehen müſſen der bre S
Oeffentlichkeit kundtun: Die Metallarbeiter bil
den ein einheitliches, geſchloſſenes Ganzes, was
bei der n Offenſive der Metallinduſtriellen von außerordentlicher Bedeutung

Für die Verwaltungen Quedlinburg,

Der Fabrikarbeiter- Verband i

ne und u Rationaliſierung, haben die Werbekraft des
m im Jahre 1929 ungünſtiginflußt. Entlaſſungen, Betriebseinſchränkungen,

Betriebsſtillegungen waren das ganze Jahr 1929
insbeſondere aber im zweiten Halbjahr,

n Tagesordnung. Allein die J. G. Farben-
duſtrie hat im Jahre 1929 nah ihrem Geſell

r die der Beſchäftigten um ea.000 verringert. Auch ſonſt in der chemiſchen
Induſtrie als Wirkung der Rationaliſierung und
des techniſchen Fortſchritts rich Betriebe
ſtill gelegt. Wieder andere haben die h der
Beſchäftigten eingeſchränkt. Jn der Holzver-
kohlungsinduſtrie werden Betriebe ſtill-

Klegt, weil die J. G. auf ſynthetiſchem
ege die Produkte dieſer Jnduſtrie billiger herſtellt.
n der Zündholzinduſtrie Stillegung von
etrieben als Wirkung des Zündholzmonopols und

der kapitaliſtiſchen Betriebskonzentration. Jn der
Kunſtſeideerzeugung, aufgebläht durch ſpe
kulative Ausweitung der Produktionskapazität, Ab
Ah r infolge Ueberſättigung des Mark-
tes durch Ueberproduktion. Die Betriebs-
konzentration in der Gummiinduſtrie hat
durch die Bildung des ContinentalKonzerns die
Produktion geſteigert, aber wichtige Betriebsſtätten
wurden ſtillgelegt und die Hobl der Beſchäftigten
um Tauſende vermindert. Die Papiererzeu-

r hatte auch im Kriſenjahr929 noch einen verhältnismäßig guten Geſchäfts
ang. Trotz Steigerung der Produktion aber auch

triebsſtillegungen und Entlaſſungen. Verminde-
rung der Betriebsſtätten in der Rübenzucker-
in duſtrie. Die Margarineinduſtrie weiſt

e Produktionszahlen, aber Verringerung
r Arbeiterſchaft auf. Ueberall g

der menſchlichen Arbeitskraft durch die Maſchine.

Jn der Porzellaninduſtrie ſterben eine
roße Anzahl älrerer Betriebe, insbeſondere in

itteldeutſchland. Die fortſchreitende Me
chaniſierung der Glasinduſtrie zwingt Be
triebe älterer Konſtruktion zur Stillegung. Die
rückgängige Baukonjunktur brachte h
ſchränkungen in der Ziegelinduſtrie. g93 der
Zementinduſtrie betreiben die großkapita
liſtiſchen Unternehmungen rückſichtsloſe Stillegungs-
politik und ſtatten damit ihren werksgemeinſchaft
lichen Dank ab an die gelben rkvereine,deren rer ſie auf die Straße werfen.

Unter dieſen ungünſtigen Verhältniſſen mußte
naturgemäß die Werbearbeit leiden. Wenn
zahlreiche Betriebe geſchloſſen, wenn Zehntauſende
von Arbeitern entlaſſen werden, nimmt es kein
Wunder, wenn auch die gewerkſchaftliche Organi-
ſation Mitglieder einbüßt. Jmmerhin iſt der

Mitgliederrückgang des Fabrikarbeiterverbandes
von 447 000 auf 469 000 verhältnismäßig gering

iſt.

Abbau und Stillegung
trotzdem Tariferfolge

m Kriſenjahr 1929
und für ſeine energiſche Werbearbeit, daß der Rück
gang nicht her iſt. Jm Gegenſatz zur Mit
gliederentwicklung hat die finanzielle Kräfte-ute Sehr gemacht. Die Einnahme

es Verbandes an Verbandsbeiträgen ſtieg auf
22 Millionen Mark. Die Ausgaben für Verbands
unterſtützungen aus der Hauptkaſſe betrugen 6,8Millionen Mark, zuſammen mit den aus be Lo
kalkaſſen geleiſteten Unterſtützungen 7,3 Millionen
Mark. Trotz der Wirtſchaftskriſe war der Fabrik
arbeiterverband imſtande, die Lohn und
r erheblich verbeſſern z können.
Der Verband führte im Jahre 1929 1284 Lohn
bewegungen in 14 214 Betrieben mit 1 116 461 Be-
ſage 1191 Lohnbewegungen für 1 084 142 Be-
chäftigte konnten ohne Arbeitseinſtellungen zum
günſtigen Ende geführt, während die übrigen durch
Arbeitseinſtellung entſchieden werden mußten.

Jn den Lohnbewegungen wurden erreicht
für 743 770 Beſchäftigte Erhöhungen der Tarif
löhne in durchſchnittlicher Höhe von 1 352 490 Mk.
wöchentlich, für 30 781 Beſchäftigte Verkürzung der
Arbeitszeit, für 340 683 Beſchäftigte ſonſtige Ver
beſſerungen der Arbeitsbedingungen Erhöhungen
der Akkordſätze, Verbeſſerung der Ueberſtundenbezah

lung, l Verbeſſerung von Tarifbeſtimmungen, Arbeitsurlaub uſw.) r 26 Vollbe
rgee wurden Verſchlechterungen der Arbeits
edingungen abgewehrt. Den
an den Lohnbewegungen beteili Arbeitern
und Arbeiterinnen wurden ca. 71 Mill. Mark
z als zuſätzliche Jahreskauftkraft,

als Anteil an dem Rationaliſierungserfolg der gr.
duſtrie zugeführt. Jeder Beteiligte erhielt im jähr
lichen rchſchnitt eine Erhöhung der Tariflöhne
von 95 Mk. oder 1,82 Mk. in der Woche.

Von dem
geſteigerten Einfluß des Fabrikarbeiterverban
des auf die Regelung der Lohn und Arbeits

bedingungen

Vermehrung der Tarif-abſchlüſſe Zeugnis ab. Am 31. Dezember 1
beſtanden 1079 vom brikarbeiterverband ab
geſchloſſene Lohntarife für 11 874 Betriebe und
841 356 Beſchäftigte, in denen die Lohn und
Arbeitsbedingungen tariflich geregelt waren. Die
geht der Beſchäftigten iſt erheblich höher als die
Zahl der Gewerkſchaftsmitglieder. Von den unter
den Beſtimmungen der Lohntarife arbeitenden Per
ſonen gehörten 555 488 oder 66,2 Prozent der ge
werkſchaftlichen Organiſation an. Davon kamen aufden ehe 456 772 Be t oder
54,4 Prozent der Beſchäftigten. Sicherlich wären die
Tarifverträge in ihrem Jnhalt beſſer, wenn alle Be
ſchäftigten, die unter dieſen Tarifen arbeiten, auch
dem rbeiterverbande angehörten, wenn
nicht nur Nutznießer der Erfolge, ſondern auch Teil

legt die

und es zeugt für das feſte Gefüge des Verbandes!
nehmer an den Kämpfen um die Geſtaltung der
Tarife wären.

Gemüse, Sclate
d

[Vorſongon Sie aber ausdröcieſich M W

schwoche Suppen, Soßen und alle fleischgerichte erhalten augen-
F blicklich unverglieichlichen Wohlgeschmock durch wenige Tropfen
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Halle
Anläßlich der ReichsArbeiterſportwoche Ppek

morgen in t r Spielertag aufStadion ſtatt. zen16.30 Uhr her Be t
Ebriger Meiſter des Leipziger n und e

undesmeiſter, und derdes 6. Bezirks. Die Mannſchaft unſeres v
iſt ſpielſtark zuſammengeſtellt und gibt einen eben
bürtigen Gegner ab.

Es finden noch zwei weitere Fußballſpiele auf
dem Stadion ſtatt, und e um 11 Uhr Regatta-
Klub gegen Fichte und um 14 Uhr dasJugendſpiel e w en Döllnitz.

Auch die Handballſpieler ſind dabei be-
teiligt. 9 Uhr treffen Regatta-Klub und Erdeborn
erſtmalig zuſammen. Den Hallenſern ſollte ein
Sieg gelingen. Eine ſchwierige Aufgabe ſteht
Othello gegen Queis bevor. Die Spiele finden
ſämtlich auf dem Stadion ſtatt.

Eilenburg

Das W r Eilen-burg ladet alle Partei und
glieder ein, am Reichs Arbeite en teilzunehmen. Sämtliche SportlerUmzug. Den KPD.Spaltern muß Wedur

wo die Arbeiterſchaft ſteht. Die ion verſucht unter dem Namen „ReichsArbeiterſporttag“
am Sonntag eine Gegendemonſtration zu veran
ſtalten.

Könnern
Am 21. und 22. Juni hält die 5. Gruppe des

6. Bezirks vom 2. Kreis des Arbeiter Turn
und Sportbundes in Könnern ihren
Reichs-Arbeiterſporttag ab. Die
den letzten Jahren durch erbitterte 8 e
e Gruppe will zeigen, daß ſie als Glied des

undes die hohen Ziele dieſer Organiſation
wahren weiß. Nicht ſondern Airre ſoll Turnen und Sport werden. Jn

eſem Sinne werden auch die Wettkämpfe
ausgetragen werden. Wer will da von den Turn
und Sportgenoſſen fehlen? Allen ſei ein herzliches
Willkommen in Könnern entboten. Die
wohnerſchaft, ſpeziell die Arbeiterſchaft, bitten wir,
durch rege Anteilnahme an den Veranſtaltungen
ihr Jntereſſe an der Arbeiterſportbewegung zu
bekunden.

Hier iſt ein beſonders umfaſſendes Programm
für den Reichsarbeiterfporttag aufgeſtellt
worden, an dem alle Sportarten beteiligt ſind. Von
7 bis 8 Uhr finden am Sonntag Handball-

Morgen XWas der Sonntag bringt

en, 3)Ein D ren c) Kinder. Anſhlchend 3000-Meter

T T 277

kämpfe ſowie ein Gerätewettkampf der
Turner ſtatt. Jm Bad S die
ler ihr Können. Auswär wir Vereine werden da

m bei mitwirken. Alle am Arbeiterſport int e
Einwohner ſind ich eingeladen. ialdemokrat e es als Ehr P5t betrachten, h

ridie Sportler änmal zu beſu

Naundorf
Die in einer Freund zurrritti r Arbeiterſportvereine im vruckdorf-Canena- Reideburgmeln ſich morgen in Naundorf bei S

Vormittags 9 Uhr beginnt die Veraneiner Stafette, bei der u. a. das Heer in
durchſchwommen wird. Es

Uhr eine Propagandafahrt der Motorradf
Canena aus und ein Um von Bruck

dorf nach Naundorf. Dortſe gibt es einereiche e ſportlicher Darbietungen. Auch hier
wird a
geladen.

Wettin
Die Reich sarbeiterſportwoche beginntam hier morgen mit einem ha moriſtiſſen

Schwimmfeſt im Bad des Freien Waſſerſport-
vereins Wettin. Dieſe Veranſtaltung wird beſtimmt
allen Zuſchauern beſonders gefallen. Daher dürfte
zahlreicher Beſuch zu erwarten ſein.

Petersroda
Sonnabend, den 21. Juni: 17.30 m18 Uhr: Knabenfußbabſpiel. 1 i u

h Petersroda II Tonzert auf dem Dorfplatz wut u d
ne und Kommers auf dem Sportplatz derte

ne).

Sonntag, den 22. Juni: pr. Weckruf. 6.45Uhr: Kamffrichterſiung 7 bis 11 Uhr: Wett-
kämpfe aller Arten. 11 bis 12 Uhr: Fußballſpiel! 5
Petersroda Jgd. wer Jgd. 13 bise 14 Uhr: Antreten und eAnſch eßend Feſtrede auf z ehe Se 15
Uhr: Beginn der Freiübun dann

e

15.30 Uhr: Schauturnen an Geräten. 16.30
Handballſpiel Holzweißig l rtau I. 18Fußballſpiel e S Armi

rm——

Naturfreunde- Feier in Ammendorf
Der Touriſtenverein „Die Natur-freunde“ begeht in Ammendorf im dortigen s

Heim am Hopfenberg eine Zehnjahresfeier.

Lauf für Männer, 1500-Meter-Lauf für r

un

und Fußballſpiele und leichtathletiſche Wett- Die Veranſtaltung beginnt bereits heute abend.

Länder-Handballſpiel
DeutſchlandBelgien.

Noch jung an Jahren iſt der Handballſport in
Belgien. Auf der erſten Arbeiterſportolympiade
1925 in Frankfurt a. M. ſahen die Belgier die
erſten Handballſpiele. Zähe und eifrig iſt in derZwiſchenzeit an der Aus ildusg der Spieler ge-

arbeitet worden, das beweiſt die freudige Bereitſchaft, die Kräfte mit dem großen Bruder Deutſch
land zu meſſen.

Erſtmalig wird die Elite Belgiens am
29. Juni in Hamburg auf die deutſche
Vertretung treffen. Spannend wird dieſes Spiel
erwartet, da die Spielſtärke der Belgier unbekannt
iſt. Die deutſche Mannſchaft iſt vornehmlich aus
Spielern des nordweſtdeutſchen Verbandes aufge
ſtellt und bietet Gewähr für eine äußerſt ſpiel-
ſtarke Vertretung. Hamburg ſieht zum erſten Male
ein internationales Handballgroßtreffen, das
ſeinen Werbezweck nicht verfehlen wird.

Vier Auslandsfeſte 1930.
Jm Jahre 1930 halten vier Verbände derSAaSJ. große Turn und v ab. Am 28.

und 29. Juni findet das ſchweizeriſcheBundesfeſt, vom 4. bis 7. Juli 4 Bundesfeſt des

Auſſiger Bundes, vom 30. Juli bis 3. Auguſtdas lettiſche Bundesfeſt und vom 14. bis
18. Auguſt das belgiſche e Bundesfeſt ſtatt.

Spielertag und Platzweihe
in Röſſen.

Am 17. d. M. hielt die Freie Turn- und
Sportvereinigung Röſſen eine gut be
ſuchte Mitgliederverſammlung ab, in der das genaue Programm des Reichs Arbeiter
ſporttages beſprochen wurde. Da dieſe Werbe
veranſtaltung in Kämmeritz für die Arbeiter
bewegung des Jnduſtriegebietes von beſonderer
Bedeutung iſt, wurde beſchloſſen, unter allen Um
ſtänden geſchloſſen daran teilzunehmen. Die Teil

Noch einmal: Schmeling-Sharkey

i im Schwermeling,ber non gegen v v Ser

nehmer werden mehrere Fahrten auf Laſt
kraftwagen auf den tplatz befördert werden.

Mit Freude und Genugtuung wurde es von
der Verſammlung begrüßt, daß vom ckverbandLeunag dem Verein ein Spielfel zur Ver
fügung geſtellt iſt. Die Platz weihe wird an
läßlich des 72, e Beſtehens der
Fußballſparte des zirks vorgenommen. Dasvo ſtandige Programm wird demnächſt veröffent-

licht werden.
alle und Umgebung

Handhbali
Eine Auswahlmannſchaft des „Reidegan“ ſpielt gegen dieflotten Stedtener. Der Sieg iſt der Auswahlmanunſ ſicherPaſſendorf hat Gaſte aus dem 7. Bern r

geladen. Fichte Ammendorf muß Schafnädtauf dem Poſten ſein. Röſſen verſucht o gegen den a

Döllnig. Man iſt wirklich geſpannt, wer den Sieger ſteKayng wird alle Mühe haben, Möderling zu ſchlagen. r
Beuchlitz muß gegen edt auf der du. ſein.

kllenhurg-Schkeudttz
ſchortau und Eilenburg haben beide z demdie ndballſpieler mit eng ſind. d Großbetreten 16 Uhr den Raſen. Der en der

Zſchortauer p Großzſchocher allen Eifer en
um nicht ins Hintertreffen zu kommen. Jhre
ſchaft dürfte Gelegenheit haben, ihr Können zu beweiſen. Ein Sieg des et bers wird alle noch ſo gut
emeinte Abwehr nicht verhindern können. EilenburgCueß zum Spiel. Ein an lichener Kampf iſt zu er

warten, wenn Eilenburg die en mehr bedient. Jnnen
ſpiel allein iſt nie nud ringend. zumal Südweſt in der Ab
wehr erprobte Spieler ſtellk. Der Sturm in techniſ Be
ziehung iſt ebenfalls nicht ſchlecht, wird für die ne Ab
wechſlung und ſpannende Momente Trund Teuditzz ſind die einzi Raf i
7 Uhr beginnt der Kampf, der bei richtiger Entfaltung des
Gaſtgebers ſchön und abwechſlungsreich zu werden verſpricht.
Der Teuditzer Spielerfahrung ſollte ausſchlaggebend ſein,
den Sieg an ihre Farbe zu bringen.

An Wilkau wird zwiſ Paungdorf undPlaniz das Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft im en.
ball (4. Kreis) ausgetragen.

Bad des Regatta Klub HalteeV.

(Am Böllberger Weg hioter dem Stadtgut)

beöfnet tägheh von Uhr rüh dis Bantehheit

Gebühren für Ritglieder: Vinzelabonnement 5 Mk.
Familienabonnement 10 Mk. ö 2 A.Tacgeskarte 0.20 Mk
Jugendliche 14--16 Jahre und Tehrſinge 3 Mk.

Kinder bis 14 Jahre 2 Mk.
lemt Schwimmer ums weit Sport im RR.

Keoue Mitgheder können aioh im Bade melden.

es zum Befuch der Veranſtaltungen ein l

Woanderung. Sonna

Kartell für Arbeitersport ung Köwerzflege e. V. Halle

(Vnterorgan der Zentralkommiseion far Arbeitersport and Boerlin)

rosr an h ä kin Halle 9 dis z und 14 diewen r 4 r und et a h Vdr Radballepiel, Koetäm-
16.30 dis Vbr Fußballgpiel Leipzig-Sadoset-8 t (lange Bundestfusballmeister) gegen Besirk Halle.

1 Adolf Buok tral-27. Juni abends 8 Vhr, i Thalia-Saal: Vortrage i 2 r
Sportkest 2 eder Nsobmittag r Fllmvorführungen faär Kinder.

12 r epiele. 14 dis l5 Dermee v e du Picteleueehe VerV thleten, Turner, Natarfreuode, Feohbter, Kindersbteilungen,s r ort di ieiemeieten) i vi i Vir Havndbaili-
sptel nie Breslau.

Speriamtieto Steut
v ſterdattergar tet Du Beridiznatture der die

ine dien di terfſportwose r a cher
t23. u San beim Obmann ee e r. Sn h antee Abhandlungen gew a

wirv ühr nis auf dem et ſeg u. verr.
Wir erſuchen die hmer am 77

portigg in Kömme mögli am Sonne e c atunkehs erln

d h re c e h h e20 ammelt Wunbedingt v Uhr verſ z w, c.
9 m

Heer Wege r An Alte M Zu er ehe e i Jun e Haar Heutſche RundfunkJ Meld e h h eburg,en orBe h X h SaFreie Turn und Syortvereinigung Rſſen. h h a e h
Z.erfr ontag, den W uhr

S rkbeetr ea 3 e eJuni: T er e
r 2. ei: t d viele S Wö märktag N. Jun 53 e ra S Roggen,

20.30 Uhr Reileck. c ewir uns ge x an ve& e wen
park

e Adt. Pioniere. Mittwoch, W. Juni: Unterhaltungs

Ammendorf 7 Ta ort mit denKinderfreunden. r „Wittwod.uni: See Radtounach Leipzig (Befichtigungen). Treſſeekit 9 r dere

Muterbe zirk er öä u e Viktoria Er
ztu n 2 e Degoobeſ Lupinen, blaueMüdle.) e un h s Sir gelbe

radellah. S hSernitey, Ton Rapskucheneben S um geſeret w. So meezſonivel

1060-11,60 1060-11,80

15,75--16,25 i i
Selaiste 1200-1300 1200-1300
Karto 12,60 13,c0 12 80 13.20

re e
e 2 et uni: ferhaltungzebend.g. h i eher mm n.e WBitterfeld. li:veridie Ter r e r n. 176 174,50.

t z. 170—-169, Okt. 172.

oggen Juli 16950 169, Sept. im in
Hafer Juli 168 166, Sept.

Sudſ e.) San Jul. Einwe a Simes. v eichsbannerfeſt. Diens5. li: tsſpiele. (Wer mie n S Wafſfeerſtand der Elbe
n n ensta u S bat ukuſſi t gle n e e Schnee).

uli:u e lfahrt m n t n uli:e nuten-Referate. Donne 31. Juli: eine md.
Zördig. Dienstag, 24. de Spielabend.

25. i:n e et Weg des en nevon der Reichskonſerenz.

e
Vortrag Seidel Sozialeein in ehe und Leben.“ Donnerst

und. S N. en re Je rteich. S 29 Sag s0 Neger preis 50 Pf.

R ere e h gnuvr.die e ntag, W. Juni: en
deidro. 7 Juni: Ab unsMittwoch, 25 Baſtelaber z e ä c uni: Lichtbildervortrag. e ein. beAb ar o

et
Mnterbenztz Cis al

Ar e ſod wies eethe i o
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Wiſſen Sie eigentlich, daß Liliputaner gehan
delt werden? Noch heute gibt es Agenten, die
durch die Welt ſtreifen und kleine, allzu kleine Men
ſchen ſuchen. Herkules Hinz hatte inſofern Glück,
als der Mann, der bei ſeinen armen Eltern vor
ſprach, kein Agent, ſondern ein feiner Herr war.
Was ſchon aus ſeinem Pelz hervorging. Signor
Vertico erledigte alle Formulitäten bei den damals
noch etwas nachſichtigeren Behörden, beſänftigte die
Tränen der Mutter mit einem weiteren Hundert-
markſchein und galt nun, dem Geſetze nach, als
der Vater des kleinen Herkules, ſtellte ſich dem ver
ſchüchterten Kerlchen aber als Onkel Pedro vor.
Mit dieſem feinen Onkel Pedro fuhr der kleine,
plötzlich in lange Hoſen geſteckte Mann direkt nach
Rom, auf weichen Polſtern und in bequemen
Schlafwagenbetten, durch die herrliche Welt, die
hinter dem Lande Tirol ſchon goldene Töne bekam.

Herkules gab ſein Weinen, wie vorauszuſehen,
auf. Allmählich intereſſierte ihn ſogar der „Mama“
ſchreiende Teddybär als erſtes Angebinde ſeines
Adoptivvaters, und als fie am Bahnhofsausgang
von einer vornehmen Dame im ſeidenen Mantel
erwartet wurden, gingen ihm faſt die Augen über.
Das geſchah denn noch öfter wir wollen darüber
nicht viel ſagen. Jedenfalls hatte Signor Vertico
den Kleinen nach vierzehn Tagen ſo weit, daß Her
kules auf einer Bühne niedliche Athletenſtangen
ſtemmte, ſich verbeugte und ſelbſt in die Hände
klatſchte, damit das Publikum vor ihm es auch tat.
Und wie geſchah das! Signor Vertico war heil-
froh, denn ſeine Truppe hatte kein Engagement fin
den können, ſeitdem der kleine Boy aus Bern zum
Deubel, pardon, zum lieben Gott gegangen war.

Die Liliputaner erſchienen dem Publikum reich
lich groß; man brauchte einen Star und als ihr
Manager in Hamburg mit einem Zirkus verhan
delte, war ihm in der Wexſtraße der kleine Herku
les über den Weg gelaufen. Ein Junge von elf
Jahren, der ſchon alle Anzeichen des geborenen
Liliputaners trug, den zu ſtarken Kopf und die
ſeltenen Schultern und mit elf Jahren, man
denke, ſooo klein!

Herkules Hinz war der Armut entronnen.
Es erſchien ihm zuweilen herrlich, in einem Reſtau-
rant auf drei Adreßbüchern zu ſitzen und wie ein
großer Herr vom Kellner bedient zu werden. Es
erſchien ihm märchenhaft, Lackſchuhe und Anzüge zu
tragen, die extra für ihn gemacht wurden und das
Schönſte waren, was es gab. Er hatte Spielſachen,
er hatte Bücher, ſogar deutſche, die er leſen,
konnte, aber der halbe Tag gehörte der Arbeit, und
die ſchmeckt einem Jungen, der gewohnt iſt, her
umzuſtrolchen, nicht. Schnell begriff er die Tragtk
ſeines Daſeins. Wo immer er erſchien, wie er ſich
auch als letzter der Kompagnie kleiner Leute ge
bärdete, wie er auch von Frauen verhätſchel? wurde,
die kaum einen Kopf größer waren als er und den
noch wie richtige Damen taten, dies eine Wort
verfolgte ihn: „Gott, wie niedlich ach,
wie klein das arme Wurm!“ Durch
alle Jahre und durch alle Länder hängte ſich ihm
dieſer Ausruf an, und er mochte im Anfang ge
betet haben: „Lieber Gott, laß mich doch noch ein
großer Mann werden!“ Er mochte Nächte ge-
weint und Tage im Winkel geſeſſen haben. Doch
eines Tages und da war er ſchon achtzehneinhalb
Jahre alt, begriff er, daß er immer ein Lili-
putaner bleiben werde, wie die Menſchen, mit
denen er ſein Brot und ſeine Arbeit und ſeine
Freude teilte.

Jhn verfolgten Selbſtmordideen. Signor Ver-
tico war ein Mann mit Erfahrungen, und der ließ
ſeine Leute, wenn ihre „Stunden“ kamen wie
er es nannte nicht aus den Augen. Sie hatten
ja alle dieſe Anfälle. Man müßte dann nie ſchel
ten, ſie ſcheinbar nicht beachten und beim leiſeſten
Anzeichen einer Geiſtesverwirrung hart zupacken.
Es gelang ihm, auch dem kleinen Herkules Hinz,
ſeinem Juwel, dreiundſiebzig Zentimeter groß und
neunzehn Jahre alt, das Raſiermeſſer wegzuneh
men, auf das er traumverloren ſtarrte damals
waren ſie in Neuyork, und das rieſige Gebilde die
ſer Stadt vernichtete das Herz unſeres Herkules bis
nahezu auf den letzten Reſt. Er ſaß auf ſeinem
Koffer in der Garderobe, wollte nicht auftreten und
wimmerte vor ſich hin: „Lieber Gott, alles iſt ſo
groß, und ich, ich bin ſo klein!“ Hinter ihm ſtand
Sianor Vertico und fürchtete ſich. Jn fünf Mi-
nuten mußte Herkules auf der Bühne erſcheinen;
ſonſt war die ganze Vorſtellung verſaut; und einen
ſchwermütigen Liliputaner zwingen nein, nein,
dann gab es ein Unglück auf der Bühne!

Der von Herkules zitierte „liebe“ Gott hatte ein
Einſehen zunächſt nur mit Signor Ver
ti co. Zwar ſandte er keinen Engel, aber doch
etwas ganz Aetheriſches, „Little ſhort“, wie ſie ſich
nannte, die ſeit fünf Tagen engagierte Sängerin aus
Milwaukee. Sie war verhältnismäßig groß,
aber ihre Stimme taugte was, da ſie nicht gerade
piepſte. „Little ſhort“ ſchmückte ſich, drehte ſich um
und ſetzte ſich neben den Weinenden nein Wim-

„Reizend, entzückend, einfach ſüß iſt es hier!“
rief enthuſiasmiert Frau Berta Markel ihrem
Manne zu. Und während Herr Markel ſich den
buſchigen Schnurrbart in Erwartung des kühlen
Bieres mit ſeiner Zunge leckte und ſich den Schweiß
von dex Stirn wiſchte, informierte ſich Frau Mar
kel mit gewohnter Gründlichkeit über Zimmer
preiſe mit und ohne Penſion, ob der Waſſerfall
auch echt ſei und ob es echte Schweizer Milchkühe
auf der Alm gebe und Berliner Familien in der
Penſion.

Herr Markel erholte ſich eben beim dritten Glas
Bier von den Strapazen des warmen Tages, als
die Gattin von ihrer Jnformationstour zurückkam
und ſtrahlend verkündete: Hier bleiben wir!“

„Ubi bene ibi patria“ dachte Herr Martkel,
denn das Bier war gut gekühlt, verriet kundige
Hand und Zunge und beſtellte das vierte Glas,
was ihm einen ſtrafenden Blick der Gatkin eintrug,
den er in ſeiner Wirkung abzuſchwächen ſuchte, in
dem er ſich beeilte zu ſagen: Wenn es dir
hier gefällt natürlich, ſelbſtverſtändlich bleiben wir
hier.

„Die Ausſicht von der Schillerhöhe, 1200 Meter
hoch, das Panorama, das ſich den trunkenen Augen
darbietet, iſt einzig wie ſchade, daß du das nicht
ſehen kannſt!“ ſchrieb Frau Markel auf einer An
ſichtskarte an ihre beſte Freundin. „Was glaubſt
du, wie die ſich ärgern wird“ wandte ſie ſich an
ihren Mann. Der Mann aber dachte in dieſem
Augenblick gerade daran, wie ſchön es zu Hauſe
wäre und antwortete zerſtreut: „Da haſt du recht,
immerzu muß man ſich hier herumärgern

Obgleich Frau Markel dasſelbe te, ſagte ſie
verächtlich: „Mit dir kann man eben über
nichts unterhalten und ſchob ihm ein Sor

mernden, denn Tränen kannten ſeine Augen nicht
mehr. „Darling, little Darling“, konnte ſie nur

timent Anſichtskarten zu „hier unterſchreibe!“
Herr Markel wurde immer unzufriedener: das

Teilnehmer der Expedition vor dem gewaltigen Yamari-Gletſcher im Himalaya-Maſſiv.

Der Glückskäſer
Humoreske von Paul Ratonek

Bier war miſſerabel (nur ſeine ausgedörrte Kehle
hatte ihn damals bei ſeiner Ankunft über die
Qualität täuſchen können). Ueberdies fand Markel,
daß ein künſtlicher Waſſerfall wie in der Sächſiſchen
Schweiz, den man an und abſtellen konnte, viel
angenehmer ſei, als ein natürlicher, der auch in
der Nacht weiterlärmte, den Schlaf ſtörte und
höchſtens Erinnerungen an die kaputte Leitung im
Badezimmer zu Hauſe weckte.

So entſtanden aus ſchlechtem Bier, echten Waſ
ſerfällen und Senkgrubendüften allmählich Kom
plexe, durch die Markels bisherige Auffaſſung über
Sommerfriſchenfreuden eine radikale Aenderung
erfuhren. Aber Markel ſagte nichts darüber zu
ſeiner Frau aus dem einfachen Grund, weil er
doch nichts zu ſagen hatte bis, ja, bis

Das kam folgendermaßen. Markel hatte nicht
nur eine ſehr ſenſible Seele, ſondern auch eine
empfindliche Epidermis. Wenn ihn etwas ſtach,
ſchwollen die Puſteln wie kleine Krater auf der
Haut, und Nacht für Nacht wurde Markel in ſeinem
Bett von „etwas“ eſtochen Markel bat Mar
kel bettelte: „Berta, ich halte es nicht mehr aus!
Die Viecher freſſen mich auf ſeit acht Tagen
kann ich kein Auge ſchließen“ und er wies ſeiner
Frau die zerbiſſenen geſchwollenen Stellen ſeines
Körpers

Doch an Frau Markel war nichts ſe „weder
Seele noch Körper, und ſie ſchob nur viſſig über
die nächtliche Störung ihr verſchlafenes Geſicht zur
Wand und ſagte ſchon halb im Schlafe: „Nichts
beißt, gar nichts beißt, alles nur Einbildung!“

4

In einer Nacht ereignete ſich etwas Furcht
bares im Zimmer 9 des Hotels „Zum Waſſerfall“.

vor den

quetſchte Jnſekt.
Wanze oder ein Glückskäfer?“ herrſchte
er die Verdutzten an, „eine Wanze oder ein
Marienkäfer ja

tobte Markel.
Vorfall, um zu erkennen,
eigenen Conrage ſich Markel künſtlich in Wut fette

bat unentwegt, vor Markel dienernd und
beſchwörend: „Herr
nur kein Skandal, nur kein Skandal, nur kein Auf

mochte
Heldentat auf der Sommerfriſche im Hotel „Zue
Waſſerfall“.

ſeinen dieſer rotbraunen, kleinen Quälgeiſter
zwiſchen ſeinen Fingern zerdrückte.

ſein Jagdg
was in dieſem Hotelzimmer herumkroch,

Sran „Hier hier nun, was ſagſt. duu. à
34

5 erſ dazuJ r Jm t ß 41 i

lück und um ſeiner Frau zu ſen,
e er

wegen eines Glückskäfers aus dem Schlaf
zu wecken!“ und zog voll Bosheit die Decke über
den Kopf.

jähriger Herr Markel, vom kuror teutonieus
erfaßt, zum Mann wurde. Markel klingelte zum
Entſetzen ſeiner Gattin, die vor Schreck ſprachlos
geworden war (und das will was ſagen) mitten

chah das Unfaßbare, daß nach zwanzig

oder nein?“
Selbſt der Geſchäftsführer und der

Hotelier, die von dem Sturmläuten aus den Betten
t, herbeigeeilt waren, konnten nicht in Abgeſcheuch

i llen, daß es hier um ein Exemplar derWinre ort Weners zu Deutſch „Bett

wiſſen Sie, daß ſie als Krantheitsüberträgerin eine
Gefahr für die Gäſte hier bedeutet wiſſen Sie,

daß ich und dieſes infame Jnſekt
Jhres Hotels ruinieren können

Der Wirt ſtarrte erbleichend in das zorngerötete
Markelſche Geſicht. Das Perſonal hatte ſich in

iſchen verdrückt.
„Was zum Teufel gedenken Sie nun zu tund

Der Wirt, zu konſterniert über dendaß aus Angſt vor der

Markel, um Himmelswillen,

n!“
Dieſer Szene machte Frau Markel, die ſich r

zwiſchen ihr Kleid umgeworfen hatte, ein Ende,
indem ſie zum Wirt ſagte: „Regen Sie bloß meinen
Mann nicht noch weiter auf!“ Und zu ihrem
Mann ſagte ſie mit falſcher zärtlicher Stimme.
„Geh, bitte, beruhige dich nur, Lieber geh, leg
dich nur nieder, Lieber, ich werde ſchon alles in
Ordnung bringen!“

Und Frau Markel brachte alles in Ordnung.
Der Wirt des Hotels „Zum Waſſerfall“ vergütete
den achttägigen Aufenthalt zurück, wofür ſich das
Ehepaar Markel verpflichtete, nichts Nachtei
liges über das Hotel zu verbreiten.

Frau Markel hat dann triumphierend das Geld
eingeſteckt und zu ihrem Manne geſagt: „Wenn ich
dir nicht geſagt hätte, daß die Wanze ein Glücks
käfer iſt, hätteſt du dich doch nie und nimmer
getraut, ſo einen Skandal zu machen, ſtimmts?“

Wozu Herr Markel nur traurig zu nicken ver
So endete Markels erſte und letzte

Es ſchlug eben 12 Uhr vom Kirchturm, als Markel der bekannte Schriftſteller wurde am
Juntrotz ſeiner hochgradigen Kurzſichtigkeit plötzlich i 73 Jahre alt.
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ſerwoterdesech: Kurt Sehlaeht, Zattnerzugke Iaieghos zu

An h
Hersehurger Wohnungshau beginnt

Beschäkgung der einheimischen Arbeltelazen nternahongie Anerkennung der neuen Zetonhauwelse

Die Merſeburger Baugeſellſchafthat nunmehr die Ausſchreibungen ſt den

Neubau von 28 Wohnungen
in 14 Zweifamilienhäuſern und für 8 Wohnungen
in 2 Vierfamilienhäuſern längs des Grün-
ſtreifens B am Roten Brückenrain (ſinter
der Siegfriedſtraße) ergehen laſſen. Die Verzöge-
rung der r der Arbeiten iſt darauf
zurückzuführen, daß es der Landesverſiche-
rungsanſtalt Sachſen- Anhalt nicht
möglich war, die zugeſprochenen Hypotheken r

eben, da große Summen für die Reichsanſtalt für

itslo i ührt werd n.Se Leing der erſ u euſget Res
nun doch gelungen, das benötigte Kapital für das

uß von 838 Prozent zu beſchaffen, ſo daß es
reiſe von

Die
von

z amte Bauvorhaben zu einem annehmbaren
Zin
m t, die Wohnungen zu einemu pro Quadratmeter herzuſtellen.

Wohnungen werden hergeſtellt in einer Gr
54 Quadratmeter und werden in Küche, V.
ſtube, Schlafſtube und Schlafkammer eingeteilt. Die
Ausführungen werden in

dem neuen Betonverfahren
vor fo ehen; jedoch wird das rein maſchinelle heben wie es den
Bauten der Gagfahſiedlung durchgeführt wurde,
nicht in Anwendung gebracht.

rundſätzlich wird n ausgegangen, zu dieſen
Arbeiten

nur Merſeburger Arbeitsloſe
ranzuziehen und möglichſt viel Arbeitskräfte beid rbeiten zu beſchäftigen. So wird eine

merkliche Entlaſtung in h der Wohlfahrts
empfänger eintreten. Die Arbeiten ſollen in der
Weiſe durchgeführt werden, daß der Bezug der
Wohnungen, wenn die Witterungsverhältniſſe
a günſtig bereits im Novemten d W e en eiten envea denher Maler-, Jnſtallateur, Glaſer
uſw. Arbeiten einer größeren Anzahl von Arbeits
loſen aus dieſen Berufen wieder Aufnahme in den
Produktionsprogeß werden.

Die Widerſtände, die gegen das neue Gas-
Betonſchüttverfahren beſtehen, ſcheinen doch nicht
berechtigt zu ſein. Vor einiger Zeit waren Bau
fachleute der Stadt Paris nach Deutſchland ge

Verkehrsunfälle
Geſtern gegen 15.30 Uhr erfolgte in der Hallichen Straße än n toß zwiſchen Perſonen

aftwagen und rla rſonen wurden nicht verletzt, es entſtand nur leichter Sach-
ſhaden. Die Schuld ſoll den Kraftwagenführer
treffen, der unvorſchriftsmäßig über lt hat.

ine Stunde ſpäter ereignete an der Ecke
Obere Breiteſtraße und Große e
alls ein leichter Zuſammenſtoß wiſchen einem

erdefuhrwerk und einem Kinderwagen. Es iſt
nur Sachſchaden entſtanden.

Die Unſicherheit des Nachts in den Anlagen
am Gotthardtteich nimmt immer noch g.
Gegen 0.30 Uhr wurde hier der Arbeiter R., Sixti
berg wohnhaft, wegen Verdachts des Handtaſhendie ls aufgegriffen. Er wurde zur eſtſtellung

der Perſonalien zur acht. Bei derDurchſuchung wurde ein Totſchläger bei ihm
vorgefunden und abgenommen. Danach wurde erwieher entlaſſen.

Anerkennung e tDer Arbeiter Alfred ung meiſterGü e e et e4 März 1 as nberg in dem Dorfteiche in Günthersdorf vom Tode
des Ertrinkens gerettet. Seine m und tat
kräftige r iſt. vom Regierungspräſi
denten lobend anerkannt worden.

Schlägerei. Gegen 21.80 Uhr entſtand auf demNulandtpta eine Schlägerei zwiſchen eine
Ehepaar und weiteren drei Perſonen. Die a.
gerei iſt anſcheinend auf Mietſtreitigkeiten zurück
zuführen.

Wechſel in der ſozialdemokratiſchen Stadtverord
netenfraktion. Wegen Verzug des bisherigen ſo
zialdemokratiſchen Stadtverordneten S wi
der Tiſchler Franz Chichoracke, vonſtraße 8,
in das Stadtparlament einziehen.

Amtche Bekanntmachungen
der Stadt

Strom a
Rerſeburg, den 20. Juni 1980.

Die Werke Verwaltung.

e
fiſ

kommen, um Neueru
technik zu ſtudieren. Nachdem ſie in
und in Frankfurt a. M.
plattenverfahren beſichtigt hatten, kamen ſie auch

nach um unter Führung von
Stadtbaurat Zollinger den in
e Neubau der Realſchule kennenzulernen.
de

n in der deut
ürnberg

r

den ſädtiſchen Vauleiter der Realſchule für
4 Wochen Paris zwecks Unterrichtur ne in
J ſetster J

Beanſprucht von politiſchen und gewertkſchaft
lichen Kämpfen, wird es der organiſierten Arbeiter
ſchaft ſchwer, ſich allen Ernſtes der Elternbei
ratswahlen anzunehmen. Das iſt aber, vom
Standpunkte der Geſamtarbeiterbewegung aus ge
ſehen, unklug. Wenn auch mit dem Erringen der

Vorarbeiten

S

wahlen die „Chräſtlich-Unpolitiſchen“
(lies: Unchriſtlich-Politiſchen) tn ſtarkem Maße

nicht möglich ſein, irgend einen Fortſchritt in der
Umgeſtaltung unſerer Schulardeit zur Arbeits

durchzuſetzen, da die hinter den genannten Eltern
beiräten lauernde Reaktion ein politiſches und
kein pädagvgiſches Ziel darin ſieht.

Wenn aber die Umgeſtaltung der Schule in den
Grundmauern auf lange Zeit hin unmoglich er
ſcheint, ſo ſind die übrigen Schulangelegenheiten nur
Pfläſterchen. Aber den Sinn haben ſie doch, daß
manches damit geheilt oder, was noch beſſer
iſt, verhütet werden kann.

Bei geſchickter Jngebrauchnahme der wenigen

Schule atmet.
gegen die Republik eingeſtellt iſt, da finden ſich

fen. Ein bun-t die Tage der Rotes u vild viel der Markt in ſeiner her

nen,

Ame uneiſch das See

sbeton her daß das

ie öſiſchen Gäſte baten dann die Vertreter den kann.

Rechte, die den Elternbeiräten zuſtehen und in w der
taktvoller Unterſtützung der Beſtrebungen des Lehrkörpers wird ſche en nacht einmal ſchlagen durch Radikalismus die letzten Dinge,

den Geiſt feſtzuſtellen, den die geſamte zur Zeit noch der Arbeiterbewegung auch im Schul
Wo er noch rückſtändig, vielleicht leben von Nutzen ſind.

auch für den Elternbeirat Wege, Einhalt zu tun Ausübung ihres
und Aenderung zu ſchaffen. o aber guterſauſtlären, worum es bei
Wille iſt und dem Lehrer nur dielgeht.

ei (NordSüdri

Stachelbeeren kehrsWer und Halli voWeißen Mauer an bereits wieder die Chriſtianen-ſtra e od

n Bau Da die Beurlaubung ohne Weiterzahlung des Ge
haltes erfolgen ſollte, ſagte die Stadt bereit

das Maiſche Beton-willigſt z Außer in Paris wurden auch noch in
Marokko Bauausführungen in dieſem
betonverfahren fertiggeſtellt. Das zeigt deutlich,

llingerſ e Betonſchüttverfahren eben
iegelbauten an die Seite geſtellt wer

t. Nur muß der Rationaliſierung im Bau
weſen die Verkürzung der Arbeitszeit
folgen, damit ſich der Vorteil der Rationaliſierung
nicht zum Nachteil der menſchlichen Arbeits
kraft auswirkt.

bürtig den

Worum geht es bei der
Elternbeiratswahl

Mittel verweigert werden, den Unter
richt voll auszuwerten, da wird ihm die Hilfe des
Elternbeirates willkommen ſein.

Die Formen der Hilfe können ganz ver
ſchieden ſein. Sie hier näher zu erläutern, iſt
nicht der Platz, aber es muß den ſozialiſtiſchen

Vormacht in den Elternbeiräten kein greifbarer Ge Elternbeiräten darum zu tun ſein, ſich der Partei-
preſſe uſw. zu bedienen.

Wo ſich Gelegenheit ergibt,
die Schule in den Dienſt der allgemeinen Kul

ommt hier die Organiſation der
chulfeiern, Schulfeſte und der öffentlichen

eſte in Frage. Daß hier noch viel im argen liegt,
und zwar meiſt durch Trägheit der Elternſchaft,

cht durchzuſetzen vermögen, ſolange iſt es nicht mög das iſt für aufmerkſame Beobachter nichts Neues.
lich, irgend etwas in der Verweltlich ung Auch hier würde ein reger Gedankenaustauſch der
des Schulweſen s zu erreichen. Es wird auch ſozialiſtiſchen Elternbeiräte nugzbar zu machen ſein.

Wichtig iſt, in Fällen beſonderer Art, z. V.
dann, wenn ſichs einige Eltern angelegen ſein laſſen,
für den Lehrer Geſchenke irgendwelcher Art mitzu
ſchicken, den oberſten Grundſatz zu beachten, daß
Gebefreudigkeit an ſich der Schule nicht ſchadet, aber
ſie muß der Klaſſe, und nicht dem Lehrer per
ſönlich von Vorteil ſein. Gemeinſchaft und
Gemeinſinn“ ſei die Richtſchnur,
nach der abzubiegen iſt, was nach
Eigennutz und Kriecherei ausſieht.
Bedauerlich iſt, daß in der Schulbewegung in

dieſem Jahre dasſelbe Mannöver der Kommu-
niſten einſetzt, das ſie der Reihe nach in allen

Arbeiterbewegung angewendet
Sie ſplittern durch Sonderliſten und zer-

Gegenwehr iſt: Alle Eltern am u zur
Rechtes bewegen un ſachlich

nen n

Speerrung der Halliſchen Straße
Polizeipräſident, Polizeiamt
teilt mit

Fahrzeugverkehr i Wung) durch folgende Straßen um-
eitet: Gerichtsrain-Klauſentor- Weiße Mauer

e Verten. Fahrzenge, die vorher wieder auf die
Straße kommen wollen, können von der

er Lindenſtraße benutzen. Die Umleitung
iſt durch Tafeln und Pfeilſchilder ſo kenntlich ge
macht, daß auch ſtadtunkundige Fahrzeuglenker ſich

7 orientieren können. Der Fabtge
von der nördlichen Stadtgrenze in Richtung

Knapendorf- Lauchſtädt wird in den nach ten
für nden Teil des Gerichtsrains umgeleitet,daß er ch Gut Ruſchesfelde auf die u

ter uſſee wäre Für den Fahrzeugver
von Lauchſtädt Knapendorf in Ri ung

Halle gilt die Umleitung eniſprechend. Der ahr
zeugverkehr von Weißenfels in Richtung Halle
h wie durch die iſche Straßeaufrechterhalten. Es wird hiermit z
lenkern aber zur beſonderen Pflicht gemacht vah

rend der Bauarbeiten zwiſchen der Blanckeſtraße
und dem Gerichtsrain beſonders vorſi tig
zu fahren. Jn der Bauzone iſt das Ueberholen
Wehen Die Bauarbeiten dauern etwa zehn

n.

Neuer Echiedsmannebeziet

Der bisherige ländliche Schiedsmanns-
bezirk XVI des Landkreiſes Merſeburg iſt laut
Beſchluß des Kreistages für den Landkreis Merſe

vom 3. Juni 1930 in Verbindung mit dem
Beſchluß des Magiſtrats der Stadt Schkeuditz vom
18. März 1930 als Schiedsmannsbezirk II der Stadt
Schkeuditz angegliedert worden.

Der Schiedsmannsbezirk II der Stadt Schkeuditz
umfaßt die früheren Landgemeinden Papitz und
Altſcherbitz ſowie die Landgemeinden Curs
dorf und n t 9 Schiedsmann für den
r r a II der Stadt Schkeuditz bleibt
weiterhin der Kaufmann Friedrich Boege inSchkeuditz (Papitz). Deſſen Stellvertreter ſt der

Friedrich Schulze in Schkeuditz
pitz).

Der Nutzen des Bades.
Oberbeuna. Es war eine ſoziale Tat, alsdie Gemeindevertretung den en faßte, den

Gemeindeteich in einen Badete ich umzuwan-
deln. Manch einer der Gemeindeväter konnte das
nicht verſtehen, da es Geld koſtete. Es wurde
ihnen aber von den Sozialdemokraten bei-
gebracht, daß ein Bad eine Notwendigkeit iſt. Wie
recht ſie taten, zeigt der Betrieb, der e in dem
Bade herrſcht. Es iſt ſchon das reinſte Familien
und Volksbad geworden. Wünſchenswert wäxe,
wenn die Gemeindevertretung nun u noch einen
geeignetien Auskleideraum errichten würde
Tariſvertrag für

Tonwarenarbeiter.
irrt Die vom Deutſchendaher eiterverband aufgenommenen

erhandlungen mit der wieder neu in Betrieb ge
nommenen Ton waren ſ. brik (Jnhaber G.
Schenk) haben nun zum Abſchluß eines Lohn und
Manteltarifvertrages geführt. Die Löhne ſind die
in den Ziegeleien des Merſeburger bietes
üblichen. r Manteltarifvertrag enthält Beſtim
mungen über die Bezahlung von Ueberſtunden und
Sonntagsarbeit. Für die Ueberſtunde beträgt der
ges 35 Prent. für Sonn und Feiertagsarbeit

rozent. ie Akkordverdienſtgarantie beträgt
20 Prozent über Tarifzeitlohn. Die Ferien betragen
4 Arbeitstage nach einjähriger Beſchäftigung im
Betriebe und ſteigen 9 Arbeitstage nach 10 Jah
ren r r eit, Kampagnearbeiter er-
u 2 Arbeitstage nach fünfmonatiger und 3 Ar

itage nach neunmonatiger Kampagnearbeit.

Wünſchenderf. Tödlich verunglükst.Beim ler von Kleeheu fiel in Wünſchendorf

der 15jährige Geſchirrführer Kurt W. aus der
Schoßkelle. Die Räder des Wagens gingen ihm
über den Kopf, ſo daß der Ood eintrat.

i GutEinführung des Bürgermeiſterv.
Nebra. Der ſeit Mitte Oktober v. J. vakante

ten unſerer Stadt Nebra iſt durch
netagabend erfolgte Einführung des

vor einiger Zeit von der Stadtverordnetenver
rn auf eine en Amtsperiode zumürgermeiſter gewählten Stadtoberſekretärs Grün
berg nunmehr wieder beſetzt. Mit dem Akt der
Einführung war ſeitens des Regierungspräſidenten
zu erſeburg Landrat Dr. Wandersleb
(Querfurt) beauftragt. Der Einladung des Stadt
verordnetenvorſtehers zu dem für unſerer öffent-
liches Leben ſo wichtigen Akte waren gefolgt zwei
Mitglieder des Magiſtrats und 11 Stadtverord
nete. Die auf der kommuniſtiſchen Liſte gewählten

i Mitglieder des Magiſtrats ſowie die drei auf
rſekben Liſte gewählten Stadtverordneten waren

der Sitzung ferngeblieben.

J

Elternbeiratswahl am Sonntag
Ammendorf. Die Elternbeiratswahl

findet am Sonntag, dem 22. Juni, in der Zeit
von 10 bis 15 Uhr ſtatt. riedenſchule,Mädchen, wählt Liſte II nüſiſger Schul

tt.“ Kandidaten: Ludwig Knauth, Schmidt,fo ne. Friedenſchule, Knaben, wählt
iſte III „Sozialiſtiſcher Schulfortſchritt“. Kandi-

daten: Scharf, c Schmidt, Pießhold. S
Mittelſchule wählt Liſte III rSchulfortſchritt“. Kandidaten; Terpe, Mäczka,
Werchan, Habermann.
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Mehlhorn,

„Zch bin der Reviſor

wen
Man brau

erreviſors deſſen geſchütztes
Handwerker und kleinedenen wollte er eben unter jener falſchen Flagge
ſein Buch abſetzen. Wie oft mag das ſchon ge
glückt ſein. eiſter Schulz erſchrak nicht wen
als ihm der Wort e ſagte: „Jhre Bu
führung iſt unvorſchriftsmäßig, ich mache Sie
die Paragraphen X, Y aufmerkſam U
der Meiſter, kein junger Mann r „beſtellte“.
Er konnte das Buch nicht rauchen, das ihm
runde 10 Mark gekoſtet. iel t er „ſtiften“
müſſen, das Geld dafür zu ver wer en. Der
richtige Mann vom Finanzamt aber ſagte ihm,
daß ſeine NotizBuchführung genüge und da fühlte
er ſich von F. hineingelegt, zeigte ihn an und
Puste geſtern vor dem halliſchen Amtsrichter.
Der Windbeutel aber beſtritt, ſich mit der Maske
des Gefürchteten eingeführt zu haben. Half nichts.
Als Rückfallsbetrüger erhielt er drei Mo
nate und eine Woche Gefängnis.

r Einbruch. Jn der Nacht vom20. zum 21. Juni wurde in Ammendorf bei einer
Firma in der Hohe Straße eingebrochen. Geſtohlen
wurden Alteiſen und Kupfer. Die Täter ſind bisher
nicht ermittelt.

Gröbers. Die Elternbeiratswahl
findet am Sonntag, dem 22. Juni, in der Zeit
von 8 bis 12 Uhr vormittags im Gaſthof p.
„Hirſch ſtatt. Die Eltern, welche ſchulpfli

Kinder haben, ſind im Intereſſe ihrer Kinderverpflichtet, von dem Wahlrecht Gebrauch zu
machen. Beſonders wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß beide Eltern wahlberechtigt ſind, alſo
Mann und Frau. Die werktätige Bevölkerung
von Gröbers gibt ihre Stimme der Liſte Schul
fortſchritt. Die Spitzenkandidaten ſind Her-
man Günther, Siedlung, Wilhelm Helke,
Kreisſtraße. Reſtloſe Wahlbeteiligung iſt Pflicht.

Mansfeſder?ireise
Die Vorgänge beim

Arbeitsamt Eisleben.
Am 26. Juni vor dem Schöffengericht Eisleben.

Am Donnerstag, dem 26. Juni, beginnt vor
dem Schöffengericht Eisleben unter Vorſitz des

Dr. Siebert die auf zwei bis
drei Wochen berechnete Verhandlung wegen der
Vorgänge beim Arbeitsamt in Eis-
leben, die ſeit längerer Zeit die Oeffentlichkeit
erregen. Die Anklage wird von Gerichtsaſſeſſor
Dr. Buſch vertreten. Dieſe umfaßt 60 Schreib-
maſchinenſeiten und iſt gerichtet gegen den An
eſtellten Wilhelm Reinicke in Eisleben, den
tadtoberſekretär Richard Falkenhorſt in Als-

leben, den Angeſtellten Hermann Grunert in
Eisleben, den Angeſtellten Alfred Strauß in
Eisleben, den Arbeiter Otto Hampel in Eis-
leben, den Kaufmann Werner Stephan in
Halle, den Regierungsrat Auguſt Winkler in
Eisleben, den Kaufmann Leo Beuma in Als-
n und den Angeſtellten Walter Kohl in Eis-
eben.

Die Vorunterſuchung gegen den Angeſchuldig
ten Bürgermeiſter Fiebig in Alsleben iſt ab
getrennt und wird noch weitergeführt.

Die Angeklagten Reinicke Falkenhorſt und
Strauß befinden ſich noch in Unterſuchungshaft.

Den Angeklagten wird Betrug, ſchwere Amts
ntreue, Begünſtigung, Aktenver-

nichtung, Urkundenfälſchung uſw. zur Laſt gelegt.Die Anklageſchrift ührt 35 Zeugen und 3 Sach-
verſtändige auf.

Es handelt ſich um Entnahme von „Vor-
ſchüſſen“ auf das Gehalt ſeitens der Beamten und
Angeſtellten, durch die Fehlbeträge entſtanden.

Eonntag, den 22. Juni,Nietleben. Morgen
wählen alle h und Parteigenoſſen

beginnend rn Meye vdar hen e

wie der Reiſende r

nfels es beim nmmendorf tat. r

ch.zeiwacht

tretern der Arbeiterannahme des Leunawerkes aus

der e enrungen der ä genin den We n, ſaerie

Der Muſtker Herbert Zorn aus mit bei

ein Zwi l i di 4G vertrieb als Reiſender eines heliſhen Zwidau, wer r e

ü Journal fürſchäftsleute, und bei
ein Konzert ohne Muſtker

veranſtalten wollte. wurde ſchon
wegen dieſer Sache abgeurte

Schuhe entwendet.
Eines Tages kamen die Arbeiter

von hier in die Wohnung, wo Z. die
und M.

iden ver
J die Sachen zu verkaufen. H. hat die Klei
er bei Leuten in den Baracken verkauft für un

e 10 Mark. Z. erhielt nochmals mildernde
mſtände zugebilligt und kam mit 40 Mark

Geldſtrafe weg. H. erhielt wegen Hehlerei
drei Wochen Gefängnis, die mit den ſechs
Wochen, welche H. in der letzten Sitzung u
verbunden werden zu einer Geſamtſtrafe von
Monaten Gefängnis, während M. mit 20 Mark
Geldſtrafe davonkam.

um Entnahme für Bewilligung von Ber

ißige

loſe

Weil der Jnvalide Karl D. am 16. April aus
den Anlagen der Stodt

einen Fliederſtranch enkwendet
und in ſeinen ebergarten eingepfl 9war V S ehl von 30 r

das vernünftigſte war, denn er wäre beſtimmt nur
teurer davongekommen.

Der Maurer Franz Sch. von EilenburgOſt

te der Bürgermeiſter,aötperſhefte n, be der S

d wäre. Er teilte mit, d eitens
Se en hähee ein rfahrenjen Unbekannt wegen rverletzung eingelei-

tet iſt. Beigeordneter Hennig gab, ſoweit mög-lich, e die Se W r g.
ein önliches BVerſchulden, n Zu-

nicht die

icher Umſtände vorliegt.e Heg a erklärte, daß bei dem
Schule 1912 bereits vorhandene Mauer

erſucht und als unge eignet be n wor-
iſt. Auf eine Frage, ob das Einſammeln des

c 43 u e e a rw izeilich e en ſei, weigert kg eher vet die Auskunft.

Schneller Tod. Durch HerzſchlogAxien.
gen. ylötzlich aus dem Leben geriſſen wurde dieſer Tage

Den pruch auf richterliche Entſcheidun ervor c in t Verhandlung zurück a u et Ehefrau des Kleinland rts Wels von hier.
ie war in Begleitung ihrer Tochter im Begriff,Grünfutter u holen als ſie lautlos umfiel und

auch nicht mehr das geringſte Lebenszeichen von
b. Der Jagdpächter P. im benachbartenahnieſo fand in einer Schlinge einen toten

Die
tte aus Not dem Rittergutspächter Wohland

Hohenprießnitz) am Bahn in La am B.
April ungefähr 15 Zentner Saatkartoffeln

Er die Tat zu und muß nun
Mark Strafe zahlen.

Die Diſchlermeiſter wieder

abgewieſen.
Am Mit

FAreis Sorgou

Dommitzſch. Jn der Stadtverordneten
ſitzung vom 17. Juni gaben gelegentlich der Proletolverleſung wieder einmal die Kommuniſten

ihr ſchärfſtes Mißtrauen gegen die Behörde die an
der Nichtbeſtätigung ihres Magiſtratskandidaten
Bähniſch ſchuld ſein muß, zum beſten. Bähn
hätte beſtimmt ſeine Zuſage gehalten, ſich alſo nicht
um die Befehle, ſeiner Partei nDa man ſich ſeit der Nichtbeſtätigung ſoviel mit
Beſchwerdeerheben und Proteſtieren beſchäftigen
mußte, unterließ man, in den zur Verfügung ſtehen
den 14 Tagen die Kandidatenliſte zu ändern, ſo daß

der Betten rege nhte
Anſcheinend hat man gegen dieſen jetzt auch ſchon
eine Portion Mißtrauen, denn jetzt möchte man noch-
mals Gelegenheit zur Aenderung der Reihenfolge
haben.

Dann gab es Kenntnisnahmen von den Gras
und Süßkirſchenverſteigerungen, deren
Ertrag in einigen Fällen erheblich hinter den Vor
anſchlägen zurückgeblieben iſt. Die Kämmereiwieſe
ſoll künftig in kleineren Parzellen verkauft, Obſt
mehr ſortenweiſe angepflanzt werden.

Der „Ratskeller“, deſſen Pachtzeit noch
zwei Jahre lief, wurde auf ſechs Jahre an den ſeit
herigen Geſchäftsführer vergeben. Die Verträge mit

Moſer werden gelöſt. Zur
Pflaſterung der Gartenſtraße

ſollen die Arbeiten baldmöglichſt ausgeſchrieben wer
den. Falls es ſich ermöglichen läßt, ſoll die Gonna-ſtraße gleich mitgepflaftert werden.

Per sil aKennen Sie ſchon das jüngſte Erzeungnis der Perſilwerte: O Henkel's Auſwaſh, Gpäül ans Relgigungemittelt

Dommitzſcher Stadtparlament
Die Kreisſparkaſſe erhält nach den Vor

zur

ſchlägen der Baudeputation ab 1. Juli das Sitzungs-
zimmer der Stadtverordneten, das Heimat-
m uſſe um ſoll in ein Aktenzimmer abwandern und

die Stadtverordneten im großen Saaltagen.

Die Verbreiterung des Fußgängerweges vor derTorgauer Straße und Fret als Rad
e fand einſtimmige Ann Die vom

iſtrat beantragten Aen J der vor einigen
Monaten von der bürgerlichen Mehrheit angenom
menen Geſchäfts ordnung wurden zwecks
Klärung der Rechtslage zurückgeſtellt. Zur

Beratung des Etats
erhielt, nachdem ein Vertagungsantrag abgelehntworden war, Stadtv. Heg mann PD. e
Wort. Er ſprach zuſammenf
liche Mindereinnahmen und
kr Anträge auf ſparſamere Bewirt-
chaftung und

Schaffung von Mehreinnahmen

Suuure Als Hegmann dabei auf die
hrſcheinlichkeit von erheblichen Mehrausgaben

ür Wohlfahrtszwecke zu ſprechen kam, ver
angte Stadtv. Bähniſch (KPD.), daß nur der
Reihe nach zu einzelnen, im Etat vorgeſehenen
Poſten geſprochen werden dürfte. Der Stadtver
ordnetenvorſteher Töpfer hatte nichts eiligeres
zu tun, als dem Redner das Wort zu ent-
ziehen und im Moskauer Sinne zu diktieren.

Nun gab es zunächſt eine ausgedehnte Debatte
darüber. Als man endlich zum Schluß gekommen

W. ſeinen Racheakt als einen Wilddieb

and in der Streitſache betreffsZahlung der geldſätze im re 7
werbe Verha u vor dem Landes tunarbeitsgericht Far ſtatt. Bekanntlich

n waren die Tiſchlermeiſter vom Arbeitsgericht

end über vorausſicht Ha
ehrausgaben, um ſo e

Rehbock. Es wird vermutet, daß es mehr umT eErmittelungen ſind im Gange.

C k
Veränderungen im Bahnhof.

berg. Vor kurzem ſind auf dem Bahn
eränderungen vor ſich gegangen. Die

ben eine neue moderne Beleuch

Die ibt einreunduicheres Bild für die geſamte ahnhofson

age. Hin auch in den letztenahren die Bahnſteige gärtneriſche An-

einen Schritt weitergegangen wäreſchen An

trich verſehen hätte. D
ang nicht bei der Arbeit geweſen.

meinde Falkenberg in dieſem Jahre die Kanaliſa-
tion erhälten hat, wäre es auch notwendig, daß
die Aborte der Kanaliſation angeſchloſſen wür-
den und mindeſtens eine Abortanlage in die Nähe
der Warteſäle gelegt würde.

72

GHohenleipiſch. Nicht ermittelt. Mitte
März wurde auf dem Wege zwiſchen Hohenleipiſh
und Kraupa von zwei Männern ein anuſitt

ueberfall auf ein Mädchen verübt.
ie Männer anſcheinend umherziehende Leute

haben nicht ermittelt werden können. Die
Staatsanwaltſchaft hat das Verfahren eingeſtellt.

c

t a Sophie Strauch. Wild ſrn Elſe Sorenz.Rerſeb tag geſt. Minna Thomas.
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war, fragte Stadtv. Hegmann nach der Zutei-
Hr. A. Wander G.m.b.H. OſthoſenRheinheſen
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Prengzlan, 20. Juni. (Eig. Drahtb.)

Der zweite Ver t des Gutmann

über, daß die e h
rau des Dr. Gut mann richtsſaal zurrache bringt. Worauf Staatsanwalt

widert: „Die Anklagebehörde beabſi
Weiſe den Tod der erſten Frau in die Anklage mit
gen da ſie überzeugt iſt, daß hier eine
Beweisführung ausgeſchloſſen iſt. Aber zur Be

leuchtu rie. m de Wehen uiten Frau ie a dieſesomplexes durchaus notwendig.“ ß

u r des Apothekers.
rr Taggeſelle, ein Schwedter Apotheker,geht zu den Hauptbelaſtungszeugen. van

treten Taggeſelles merkt man deutlich, wie der An
klagte unruhig und nervös wird.
mancherlei aufgefallen.

ſchien ihm z. B., d
Hausarztes der Familie Gutmann, Dr. Löwen
eng vorgelegt wurden, die eine Morphium
lö ung die mit Scopolamin gemiſcht war, vor

ſchrieben und die auf den Namen eines Fräulein
Gutſch lauteten.

Der Apotheker: Beſonders ſeltſam erſchien esmir, daß vie Aale
immer am durch die Hintertüre abhoelte.

Am Tage vor dem Tode der Frau iſt er ebenfallsbigen bereingelomimen Am anderen Tage kam er

wieder. Selten habe ich einen Menſchen ſo auf-
gelöſt geſehen wie Gutmann an dieſem Tage. Er

h mich ſtier an und zitterte an allen Gliedern.“
Taggeſelle erzählt ferner, daß ihm Dr. Löwenthalß

abe,ehe
erinnern, bei Jhnen an jenem Vorabend Mor

Jhren Cyankalibeſtänden abgegeben?“ Der Zeuge:„Niemals hat Herr Gutmann von mir e
erhalten!“ Hier gerät der Angeklagte in wilde Er
regung, ballt die Fäuſte und ruft, während ſich ſein

e

er

in keiner

omente bei der Tötung der

m Apotheker
Sehr merkwürdig er

ß ihm däufig Rezepte des

Dieſe Rezepte wurden von

phium geholt zu haben. Frren Sie ſich vielleicht,

a

7

Tratſch und Klatſch in der Kleinſtadt unterwegs,keiner weiß etwas nnaues, aber munkeln tun ſie

Der Angeklagte Dr. Gutmann, vor ihm

etwas geplaudert. Eine etwas ſchweigſame, aber

e

ſein Verteidiger, der Berliner Rechts
anwalt Dr. Frey.

Verteidiger ſchon ſeine
rallen.

und ſeinem Mittelpunkt, dem narzt Dr.tmann, der in Schwedt ſeine r
raxis ausübte.

i r Am zweiten Tag aberldoch recht nette Frau. So einen traurigen Blick
t ſie in den Augen gehabt, wiſſen Sie. Jn
he hat ſie ſich wohl gar nicht glücklich gefühlt. Vor

allem in der letzten Zeit nicht. Aber nie wollte

„Wiſſen Sie, wie ein Mörder kam er uns
Was man hört, iſt ſehr widerſpruchsvoll, ſehr viel

ja eigentlich weniger vor. Eher wie ein Ver
rückter. Aber wer kann das wiſſen.“

Deutſchlands Ruhm, das größte Landflugzeug

u e

Ein neuer Luftrieſe

Indianerhäuptling ine Berlin

Gift im Kaffee.
Wegen verſuchten Mordes in zwei Fällen

wurde der 32 Jahre alte Elektromonteur Paul
Rudolph vom Schwurgericht Dresden zu
vier Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrver-
luſt verurteilt. Rudolph war ſeit zwei Jahren
verheiratet und unterhielt ſeit Herbſt 1929 Be-

ſeine Frau zu Bett gegangen und eingeſchlafen
war, öffnete Rudolph den Gashahn. Als die Frau
erwachte, ſchloß ſie den Gashahn. Vor Gericht gab
Rudolph den Verſuch eines Doppelſelbſtmordes vor.
Drei Wochen ſpäter verſuchte Rudolph ſeine Frau

urch zu töten, daß er in den Morgenkaffee eine
Doſis Gift miſchte. Der Kaffee wurde jedoch von
der Frau nicht getrunken. Der Angeklagte be
ſtritt die Giftmiſcherei. Die Richter betrachteten
ihn jedoch als überführt.

Flucht vor den Sowjets.
Im bulgariſchen Hafen Warna am Schwarzen

Meer landete dieſer e ein imaſtiges Segel
das von dem ſ truſſiſchen Hafen Kher

rozeſſes beginnt mit einem heftigen Zuſammen muß alle. „Wiſſen Sie“, erzählt ei fran,Aungen zu einer geſchiedenen Frau. Am Syloß zwiſchen Rechtsanwalt Dr. Frey und Ober: anwalt in leiſe die zen Fren Guten de geſt hen mang beſerabend. 1929, den Rudocph mit ſeiner Fran 9
tsanwalt Hardt. Herr Frey dar Knurren von t gibt, dem lächelnden Verteidiger mal a un eingekauft. Jch habe immer mit ihr verlebte, legte er in ſeiner Wohnung von der Küche i

einen böſen Blick zuwirft und ſich hörbar in ſeinem nach dem Schlafzimmer einen Gasſchlauch. Als

on kam und 39 Flüchtlinge an Bord hatte. Die
Flüchtlinge, unter denen ſich auch deutſche Kolo
niſten befanden, waren nach einer abenteuerlichen
und gefährlichen Reiſe über das Schwarze Meer,
zufällig nach der bulgariſchen Küſte verſchlagen
worden; tten in ſtändin e en e e e eng e e e Zatren e e Atnten eſe Wenn hege re rigen arten en

iptet, leiner Abſtecher nach Schwedt. Hier t „Ja, glauben Sie denn, daß er den Mord be werden. ie Abenteurer kamen bverl tHausangeſtellte namens Gutſch bt habe. We von dem den gangen hat?“ an und beſaßen nur einige, kaum 5 See
brote, wie ſie heute in
gegeben werden.

Aus der Haft entſprungen
Der bekannte Ein und Ausbrecher Herbert

Sandowſki, der ſchon oft die amerikaniſche
und deutſche Kriminalpolizei beſchäftigte und zuletzt

in der Strafanſtalt Tegel bei Berlin eine Frei
heitsſtrafe verbüßte, iſt wieder einmal auf
außerordentlich kühne Weiſe aus dem Gefängnis

ußland gegen Karte

i ausgebrochen. Sandowſki lag ſeit einigen TagenM J ger h en e im Lazarett und von einem anerDer nzellagte meint, er könne ſich nicht mehr Freunde, die ihn beſuchten, unbemerkt eine Stahl
ſäge erhalten. Während eines Rundgangs der Ge
fängniswachen fand die Patrouille den ren

enoſſen Sandowſtki gefeſſelt und geknebelt in ſeinemHerr en Apotheker: „Das iſt gänzlich Veit Sand et Wer nirgende aufzufinden.ausgeſchloſſen!“ Der Oberſtaatsanwalt:. „Und noch S Er hatte die Fenſtergitter durchſägt und ſich dann,eine Frage. Haben Sie dem Angeklagten von mit Hilfe eines aus Bettüchern gedrehten Strickes,
davongemacht.

Wiederaufnahmeverfahren im
Geſicht verzerrt, dem Apotheker zu: „Da's läßt die franzöſiſche Luftfahrtinduſtrie nicht ſchlafen. So wurde jetzt in Frankreich ein rieſiges Manaſſe Prozeß
kine Zapdflu herausgebracht, das dadurch dem deutſchen Suftrieſen ähnelt, daß zwiſchen den Rechtsanwalt Brandt, der Verteidiger des

Ein ausgeſprochener Satan.“ beiden Seitenmotoren Kabinen in die Tragflächen eingebaut worden wegen doppelten Totſchlags zu 6 Jahren Gefängnis
rerurteilten Brudermörders Manaſſe
länder, hat die beim Reichsgericht ſchwebende
Reviſion des Urteils zurückgenommen, ſtatt Deſſen
aber beim Schwurgericht III in Berlin die
Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt.
Die Verteidigung will den Beweis dafür erbringen,
daß Manaſſe Friedländer nicht erſt jetzt in der
Jrrenanſtalt geiſteskrank geworden iſt, ſondern ſich
bereits zur Zeit der Begehung der Tat in einem

Er

Als Ankläger der Fiviliſation uſtand von Geiſtesgeſtörtheit befunden hat, der die3

es andere als ein Anwendung des Paragraph 51 und ſomit Freiſpruchr, der auf ein be Big Chief W Eagle, der große Jnſeinzigartiges und unſchätzbares Wiſſen nicht eines notwendig macht.

t iel losſteuert. r S r r n mit J es mit t V t e gt er keine Ahnung, er w wie ein Ver n abe, ſeinen indianiſchen Brüdern zu Jahre ein Bu rausgegeben, das ſeine nsrückter m r Nnans. er am Tode helfen, weilt Largen in Berlin. Von dem Ernte erinnerungen enthält. „Wir Jndianer“, heißt es Amleituns des Simplon Sxpresß.
e ſeiner erſten Frau ſchuld iſt, erſcheint mir gänzlich ſeiner Vorträge und iſt, wie Kulturpolitiker verſichern, eines der Der St. BarthslemyBach iſtn ausgeſchloſſen. Von anderem a eben t er baut er ſenſeits des gr ers die Sied 3] ehe indianitwe z h r allen anf die Sie
alle un d e m t lange Stammes und Raſſen. Dieſer Mann hat blutenden Herzens ri Fin das größte J e daran, daß ſi 5 e u r Wohnſtaue machtlos mitanſehen müſſen, n der Simplonſtrece geſpült wurden, mußte derür den am n bliebe. Er war ets in den größtenu Geldkalamitäten und der ein woh n finden ſollen. wie die Ziviliſation aus ſeinen Brüdern in Eiſenbahnverkehr unt erbrochen und der Sim-
aße n. der Bankier, mußte ihm immer wieder gur Seite ihrem ei Lande hei plon-Expreß umgeleitet werden. Die Linie wirden n bunter wildlederner Jacke, mit Klingeln an em eigenen Lande heimatloſe, rechtloſe, une ſpringen. Die zweite Frau war ein ausgeſproche den Poſe Perlenſchmug uns Adlerfedern e noch freie und beraudt ihrer alte auch r über Bern und den Lötſch

er Satan, dabei von einer unglaublichen Takt rabenſchwarzen Haar, ſitzt der Jndianerhäuptling kranke Menſchen gemacht hat,
loſigkeit. in ſeinem Hotelzimmer. Man möchte fragen: „Woldie heute in ein paar abgegrenzten, kaum noch er Graf Zeppelin iſt um 8.05 Uhr mit 20 Paſſa

Daſein re Vater der getöteten Roſi Fer iſt der Denn es wäre keineswegs zu er ſtragreichen Einöden hauſen müſſen. Da hat er nunſgieren an Bord nach München geſtartet, wo er
altine der der na utmann gehört wird daß ſeine raten, daß dieſer Fürſt der Wildnis 108 Jahre altſeingegriffen: ſeine öpfung, die Jndianerſtadt mittags landen wird. Von München ſtartet das
Kief- I Zechter zwar etwas ſtolz und dicköpfig geweſenſiſt, geboren im Jahre des Manitu 1822] Er iſt Ramona e i a gen eernen Schiff abends nach Berlin. Hier ſoll ihm am

n r i rer Shne- Je der geiſtige Führer von 60 000 ne r r m r und ſo r einen n in Staaken ein großer Empfang bereitet
ge ann a utindianern, und damit er ſein Teil von dem bewahren, was n u retten iſt. werden.500 a geweſen, der andere für ſich arbeiten laſſen Millionen Halbblut ſ h och z ſt
hältlich. wollte.

theſſen Ein geſchickter Vorſitzender. s7 Landgerichtsdirektor Ach illes aus Prenz-

lau, der den a im r fäprt. 0iſt ein Mann, der nicht aus der Ruhe bringen

n

meſſen, gedämpft, beinahe etwas phlegmatiſch. Entſte er dem aggr ſend rſtaats
anwalt und Herrn Dr. Frey, ſo lächelt er zwar
etwas ironiſch, bleibt jedoch völlig zurüchhaltend.
Dabei iſt ſeine Methode, dem redſeligen Angeklag-

zu gewähren und ihn aus

läßt. Wenn er eine qu e an den Angeklagtenoder an die Zeugen zu ſtellen hat, ſo m er ge

t, ſo ſitzt er da, um ſich ſofort h l ver
tein

unternahm kü

Neuyork in
daß er die insgeſamt 30 Stockwerke des Wool

worthWolkenkratzers, ohne auszuruhen, 20mal

n

ür
uf. Ein keuchender,

lumpen aus Fleiſch und
raustretenden Adern, die zu berſten drohten,

Klmbim als Sport Höhepunkte menschlicher Dummheit
Ein amerikaniſcher Journaliſt mit Namen Ri ſewo Verſuch, der die Stadt

aſerei verſetzte. hatte gewettet,

herauf und herunterlaufen würde.
Alles war in Bewegung, um dieſem Ereignis

beizuwohnen oder in wenigſtens näherer Umgebung

e Die beſten Beobachtungsplätze in
ocken oder an den Türen wurden
rs vergeben. Riſe unternahm den

ſchwitzender, ſchnaubender
uskeln, mit blaurot

vom Meiſterhaften betört, ſondern vom „ballyhoo“
ein Wort, das ſich in den Vereinigten Staaten

neu gebildet hat und das man mit Klimbim, Tam-
W Rummel und Reklametrommeln verdeutſchen
ann.
Nichts imponiert ihnen ſo ſehr wie ein gutes

und gar die Hunderttauſende der Boxerbörſen, inverhältnismäßig kurzer Zeit mit e
für jeden verdient, entfachen Stürme der Leiden
chaft, der Bewunderung, der unerhörteſten Be
geiſterung. Hier äußert ſich derſelbe rgrir 42den et Major Segrave die rechen
mußte. s der Sterbende die letzten Worte ſprach:
„Habe ich den Rekord
da war der Heldenmut eines

W

nſchen für einen

ein Neger, nur Städteſieger in der Omeletteſſen
Konkurrenz zwiſchen Neuyork und Phila
delphia wurde. Der Richter Hitchins in Ar
kanſas ſtellte den neueſten idungsrekord W
weil er an einem Tage 33 Ehen trennen u
9 n gg verwerfen konnte. Und Mrs.
Edna Aſelin aus Los Angeles fegte einen acht
Meter langen Bodenſtreifen in 38 Sekunden am
ſauberſten. Sie erhielt den erſten Preis im Fege-
wettbewerb!

Noch mehr? Noch mehr! J. Barrington aus
Ontario konnte ununterbrochen 168 Stunden beim
Violinenſpielen zuhören.

Er brauchte dabei nicht verrückt zu werden, weil
er es ſchon war.

brochen Weltmeiſter wurden: im Kaffeetrinken ein Herr
Gemſock aus Cleveland er trank in 12 Stundeni usgenützt worden. Er iſt das Opfer im Rhizinusöltrink be-u i e“ gegen ekord brach, der ſeit Jahren auf „acht- Jrrſinn a 85 Taſſen Kaffee; im Rhizinusöltrinken ein unbee e en eu vent en den beſtehenden Rekerd Valyhoe balthheo! Was wird da alio als neten Me. Peabody er iſt in ſeinen 0fe

pf in die Arena zieht. gig a Großtat gefeiert! Eiereſſen wird da als Großtat rigen Leben 119mal hin und zurücgefahren; undDr. Feens neue Taktik Kis er um demnjehnten Male herunterkam, ſgefelert, im Gummikauen Bertram Teutlo vom Me
der Der ichts brach er zuſammen weil es Herrn Karanſty aus Chikago gelang, Kendre-College er nahm gleichzeitig 45 Stück

Dr. Frey, der ſich im allgemeinen nichts ge mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 40 rohe Eier in 79 Sekunden gen. Kaugummi in den Mund und zerkaute ſie alle auffallen i ünd gern mit markanter Geſte echt und
Staatsanwälte und Vorſitzende ins Gefecht zi
hat ſich für den Prenzlauer Mordprozeß vorerſt eine

andere als die t.
Das iſt im kleineren Ausmaß genau dieſelbe

Begeiſterung, An die ſich der amerikaniſche Bürger
vo bürgerlichen Sport verſetzen läßt. Deutſchland

Bananeneſſen wurde als Großtat gefeiert, als
Sam Hart Weltmeiſter wurde, weil er ununter-
brochen nacheinander 163 große Bananen unzerkaut

einmal.
Und das ſind die Höhepunkte, diemenſchliche Dummheit je erreichen

i ihm übliche Taktik ausgeſucht r u w viel e i Ne à S d ind die rieſi Sorgen des amerikaiſt lioß, un viel Seele und Gemüt aufſſchlucken konnte. Der Neuſeeländer Steele wurdefkann. Es ſind die rieſigen Sr iſt liebenswürdig, ine e e 5 ſh driber abſpielt wei einem Kampfſmit 112 Stunden 23 Minuten Weltrekordinhaber) niſchen Bürgertums ein bißchen Pfeffer, das

e Wedel er ſein Geſicht um die Weltmeiſterſchaft wird der Amerikaner nichtlim Dauerklavierſpielen während W. Harlem „lihr Leben würzt.



ſozialiſtiſchen Frauen und

netarigat der

21029.

Halle
Geſamtagruppe. Sonnabend, d.

21. Juni findet unſere Som onnwendieier auf dem Petersbera ſtatt.
Alle müſſen ſich daran unded mat
gen. Abmarſch 20.30 Uhr vom
Rerleck.

Arbeitere W Mittwoch. den
25. Juni. 20 Uhr. im Gewerfſcafts
haus Verſammlung. Wichtige
organiratoriſche Fragen erfordern
Erſcheinen.

Aus dem Bezirk
Sonnabend, den 21. Juni,Dölan. 20 Uhr. Heideſchlö den

Mitaliederverſammlung. ortrag
über „Haushaltsplan und
gemeindeordnung“.
weſend. Gäſte willkommen.

uni,Kle j Sonnabend den 2.Pz g. 9 Uhr, bei Gaſtwirt Rabe
in Klepſig Mitaliederverſammlung.
Referent zur Stelle. Volksblattleſer
und Freunde unſerer Bewegung
ſind eingeladen.

Sonnabend den 21. Juni. 20 Uhr.
im Bahndof Niederbeunga: Gemein-
ſame Mitglieder-Berſammlung der
Ortsgruvben Atzendorf, Blöſien.
Kötzſchen. Beung, Frankleben und
Benndorf. Ref. Landrat Dr. Bähmiſch
Merſeburg. Zablreicher Beſuch

wird erwartet.
Sonnabend.Schlettau Veuchlit den 21. Juni.

20Uhr, bei Rösler (Gaſth. Schlettau
Wichtige Mitglieder-Perſammlung.
Euſcheinen ſämtlicher Mitglieder er
forderlich. Gäſte willkommen.,
Eilenbur Sonnabend. 21. Juni:g. Mitalieder -Verſamm-
lung. Referent Oberbürgerm. Berms
(Magdeba.) überKommunale Praxis.
Alles muß erſcheinen. Gäſte ſind
willkommen.

Relchsdanner G
Schwarz-Rot Gold

a an Kedal gegen
wd eher E. O

Ortsverein Halle.
3. Abteilung. Sonntag,. 22. Juni,

10 Uhr. in Kloppes ReſtaurantWichtge Funktionärſitzung. Alle

Morgen, Sonntag, nachmittag u. abend
2 gr. Militär- Konzerte

Bergkapelle

Eintritt frei
Tanz im Freien
Gropßer Festsaul Pal?

Bad Witteßind
Sonntag, den 22. Juni,

7 und I6 Uhr 3371

Konzerte
des Hall. Sumph. Orchesters.

Leitung Benno Plätsz.

3372

Tapeten, Dekorationen
Polstermöhel
nur eigene Anfertigung.

Aufardeiten und Modermivieren

von Polstermöbeln aller In

zu äuberst mäbigen Preisen.
krnyt Hirschteld, Iaperterernem.

Merseburg. Entenplan 6

Je
S Schlatzimmer

echt Eiche, Birke und Nub-
baum poliert

595. 635, 765.- 900.- 660
S 0. 050- an

grobe Auswahl

3

W JnunOffene Stellen
beim Arbeitsamt.

Das Arbeitsamt Halle, Sal
rafenſtrafe 2, Fernruf 27681,

ucht ſofort:
Für die Gaſtwirtſchaft Büfettier

mit Kaution in Höhe von 500 bis
600 RM. perfekte Kchmamſellen aus
dem Fach im Alter von 25 bis etwa
35 Jahren.

Für den aushalt:Köchinnen. v

Souſtige Beruſe:
14 15 Jahre alt.

Einige

Sonntag19 h 22 ühr

h
von Fr. Suppé.

LandReferent an

Muſik von Osk.
Blumenthal.

Vor allen Din-
gen kühlſter

Aufenthalt im

bei der reizend.
Origina lPoſſe
und um s

Watn als
in 11 luſtigen
Bildern voller
Hum. u. Tempo
mit Tanz und
Tanzmuſik von
R. Gfaller.
Gr. Kanonen-

Nudi Gfaller
Krit Herwy Ballet

urwGewöhnliche

Preiſe ab 7

Hoffäger
Morgen, Sonntag,
nachm. 3.30 Uhr:
Sommerkest
d. Schrebervereins
Böllderger Flur.
N.B. Für meine
werten Gäſte iſt
der untere Garten
bei freiem Eintritt

reſerviert.

n
Autucht

ohne Verluste

den höchſten Eier
ertrag auch von

ühnern, die ohne
eien Auslauf ge

halten werden, er
hält man durch das
jahrzehntelang be
währte und all
gemein gelobte

Naeut
Geklügel- und

Kükenkutter!!
Die Wyzsnik'ſche

Geflügelfarm in
Niedereſchbach bei
Frankfurt a. M.

ſchreibt a. 27. 1.1930
„Meine ſämtlichen
Hühner werd. vom
Küken bis zur Lege
henn. n. m. Nagut
aufgezogen u. ge-
füttert. Jch habe
ſeit 1925 Verſuche
mit ſämtl. Futter
mitteln gemacht u.

kann nur jedem
Naguot als das
beſte und preis
werteſte Futter
empfehl., da durch
d. qute Zuſammen
ſetzung des Nagut-
Futters der er
ſamtliche Stoffe zu
eführt werden, die

ie zu ihrem Auf
bau u. zur Leiſtung
benötigt.

Erdhältlich bei:
Eiverge, Jnh. Paul
Rapſilber; Wilh.
Greil, Markt 15;
Gebr. Tödtloff,
Steinſtraße Paul
Trute, Lowendro-

erie; Max Ott,
Steinweg 26; Karl
Bahr, Große Brun-
nenſtr. 2; Albert
Müller, Futter
mittel M. Bran
denburg, Löbejün
Rob. Baumgarten,
Könnern Karl
Stoye, Zörbig
Alfred eyder;
Friedr. Hünichen,
adegaſt arlGöricke, Mühle,
Großweißandt;

Anna Albrecht,
Mühle, OſtrauC. Ulrich, Alsleben,

Breiteweg 123.

Im Grünen Winkel
Auf dem Lutherplatz
Angenehmer schützender Park

Sperial-Ausschank von albohbolfr. Geränten

AMorgeo, Sonntag, dreifaches Konzert
Blinden-, Radio- und Schallgiatten Konzert

Es ladet ergebenst ein Anton Jonaseh

o SL

7

W
W möchten dh

en an nalleSladigesch
G. m. b.

Große Ulrichstraße 54.

hilft Dir
das Kreis-Eisen-Moorba d
Zad Liebenwerda

Neue techniseche Leitung
Man verlange Prospekt

Bileer Sonderzu

nach dem hein u. Hoselland.
Vom 2 (abends) bis 10. Auguſt 1930 verkehrt

ein Sonderzug 3. Klaffe mit s Fahrpreisermäßigung
von Halle (Saale) nach Mainz Koblenz--Trier-
Königswinter Köln und zurück durch das Lahntal
mit Aufenthalt in Marburg. Von Mainz bis
Koblenz Dampferfahrt auf dem Rhein. z hält in
Teutſcherthal, Oberröblingen am See und Eisleben.
Alles Nähere im Führer bei den Fahrkarten
ausgaben. Verkauf der Sonderzugkarten und Zuſatz-
karten ab ſofort bei den bekannten Ausgabeſtellen.

itiger Kartenkauf wird empfohlen, weil
mit Ausverkauf gerechnet wird.

Sollte der Zug wider Erwarten ausfallen, dann
erfolgt Mitteilung in der üblichen Weiſe.

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.
ReichsbahnBerkehrsamt Halle (Saale).

assend Besonlen von Fub- MarkPahwehuhen, pro v v nun 0 50 dir J. ternlicht o nM e e e per

Nathaueſtr. 19.

r e
Balkenhbötrer, Rache

uns eizerwan dien

Dachſchiefer,

vAſeäh

Sohlſeder-

Ausschnltt
empfiehlt billigſt

Fablg
Lederhandlung

Hallorenring 7.

T —fr—=C-SZT
Unsere Leser

Veranstaltungen nur
zu berückstchtigen.

werden hierdurch gebeten, bet ikren
Einkäufen und beim Besuck von

unsese Inserenten

Donnerstags ab 3 Uhr

n eSonntags ab 8 Uhr 97
Geszellschaſts Tam

Fintritt frei
Weinberg Terrassen

Eonntag

7 F. 7 77von früs nam u. abends.
Ab 7 Uhr

Tann
Dienstag nachm. u. abend

an un a

Freitag nachm. und abend

Tama ma el
wo gehe jch henis in

Ins neue Restaurant
„Tur Klause

Lindenanstrabe, Keke Moelchior-

Brennerstraße („Dreimäderlhaus“),
Besitzer: Plusohk'e.

h

Bad Dünenhen(Bahnſtrece reren

In unmittelbarer Nähe der be
kannten Kuranlagen und des Bahn
hofes ſind noch mehrere der Zwangs
wirtſchaft nicht unterliegende

bhnungen
in Einfamilien und Etagenhäuſern
in verſchied. Größen unter günſtigen
Bedingungen

zu vermieten
en enthalten in mo

derner beſter Ausſtattung
ralheizung, Warmwaſſerver

orgung, eingebaute Schränke,
Bod und Balkone.

Jerwaltunagzbtre der Gemeinntttigen

Jeslunnzgerellscdatt
Landkreis Merſeburg G m. d. 2
u Bad Dürrenverg. Fernſpr. 282.

I e

C

D

W Be

22S
mA

W

D ruckarbeiten in Jeder Art

und Ausführung liefern wir
für 9Industrie und Hewerbe,
Sehörden, Vereine u. Trivate
schnell, sauber und preiswert.
Verlangen Sie unser Angebot.

HALIE Ga. MunueRsTR. 6

Menenernonmverein Halle

und Umgegend e. 6. m. h. H.

Wir geben hiermit der lied und deVertretern daß n t ebſqaſe 7
dem 29. Juni, vorm. 11 Uhr, im

e rt“ in Halle, Burgſtraße 27, eine

IIIIIIIIIIIIIIIlſtattfindet mit folgender Tagesordnung
1. Situationsbericht des Vorſtandes.
2. Verſchmelzungevertrag.
3. e der Mitglieder nach S 32 und 33 des

Als Ausweis dient für die Vertreter die Vertreter
karte, für die Mitglieder als Gäſte der Mitglieder
ausweis oder das liedsbuch.

Der Aufsiehtarat.
Franz Berger, Vorſitzender.

DieneuenStraßen
in Halle sind jetet in einem Nachk-
trageusammengestellt, welcher dem

bekannten

h
deigeheftet ist. Preis des Buches M.

Zu haben in allen Buchhandlungen
und im

Verlag Volsblatt
Grobe Märkerstraße s

Das Buch
ist in den Händen des Verkekrs-

angestellten
ein unenthehrlicher Führer

nummern 27 991 bis 832102 Pfandſcheine Sep
1989 wird vom 8. Juli 1930 an von

9 Uhr vormittags an im Leihamt, An der Marien
kirche 4, ſtattfinden.

Berſteigert werden mehrere Büfetts und
Kredenzen, RadioApparate, Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, ferner
Betten, Leib und Bettwäſche, uhwerk, neue
und getragene Kleidungsſtücke, Fahrräder und
verſchiedene andere Sachen.

Erneunerungen nur bis zum Sonnabend
den d. Juli 1990.

Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit
vom 4. Auguſt 1930 bis 3. Auguſt 1931 abgehoben

werden. 3352Halle a. S., den 21. Juni 1930.

Leihamt der Stadt Halle.

W
im Kreiſe Liebenwerda

die ſich einpfehlen.

Bad Liebenwerda:
Café Kebelins, Roßmarkt.
Pugks Sveiſewirtſchaft (Pflugk)

es Bierſtuben, am Markt
„Schützenhaus“ (Weigel)
Kurhaus „Echweizerhanus“ (Mathes)
Hotel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Walkenberg:
„Goldener Anker“ (E. Teubner)
Batnhofsreſtaurant Guſtav Krauſe)
„Biertunnel“ Bewirtſchaftung Fritz Kemper)
„Croſtitzer Bierhalle und Frühſtücksſtube
Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl Hanſo)
uotel „Kronprinz“ (Wilhelm ügner

ſthaus „Echützenhaus“ (Gottl. Jannaſchk)

Hohenprießnitz:
Gaſthof „Zur Linde“ (W. Winkler)

Kleinleipisch:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Pochen
„Zur Linde“ (Otto Henſel)

Naundorf-Lauchhammer:
„Glück auf““, Dielenbetrieb und Kegelbahn
Sie ütten- und Bergmannsheim“
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn

Prestewitz d. Liebenwerda:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

heilbar. NäheresAsthmakrankel e
proſpekt vom Yerba-Laboratorium E. Sehulz 8 Ce,

Euer Leiden ſſi

ſBerlia-Alehterielde, Hindenburgdamm 854.

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfand

1532
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Gustav Adolf Vfhmann zum Gedächtnis
Am 22. Juni jährt sich zum

zehnten Male der Toclestag des
Vorkümpfers für den Sozialis-
mus im proletarischen Lied. In
unseren Versammlungen. an
Festtagen der Arbeiterschaft.
am 1. Mai und 9. November.
immer wann und wo Werk-
tätige zusammenkamen und
Musik und Chorgesang er-
klangen, da sind uns. in schwe-ren Zeiten und in frohen Stun-
den. die Chöre Uthmannus treue
Begleiter gewesen und sind es
noch. Er ist der eigentliche
Schöpfer des proletarischen
Kampfliedes. Sein „Sturm“ (Ge-
clicht von Ludwig Lessen). Corchk
holeson“ (Geclicht von Sivle).
Empor zum Licht“ (Gedicht

von Wurm), Unser Lied“ (Ge-
clicht von Robert Seiclel). Das
heilige Feuer (Gedicht von
Ludwig Lessen). lch warte
dein“ (Geclicht von Klara Bohm-
Schuch), „Der Freiheit mein
Liecck“ (Gedicht von Ed. Sartor)
gehören zu den aälterprobten
Tendenzchören unserer Ar-
beitergesangvereine. die die
modernen Streitgesänge auch in
Zukunft nicht verdrängen wer-
den. Vom Herzen kommencdl er-
oberten seine Lieder die hlerzen
unserer proletarischen Sanges-
genossinnen und -genossen im
Sturmschritt und haben. wo
immer sie in Kampfzeit er-
klangen. die Massen aufgerüttelt
und zu Taten begeistern helfen.
Als noch kein Dirigent und
Tonsetzer den Mut fand. seine
Kräfte uns ausschließlich zu
wichmen, setzte sich Genosse
Uthmann mit ganzer Kraft für
die Sache der jungen Arhbeiter-
sängerbewegung ein, und damit
auch für die Sache der gesamten
Arbeiterschaft. der er sich aus
innerster Ueberzeugung ver-
bunden fühlte. Er gehörte zu
uns. und wir gehören zu ihm.
Wer die Geschichte des Sozialismus schreibt, kann an Uthmann nicht
vorübergehen. Nicht im lauten, öffentlichen politischen Tageskampk
hatte er seinen Platz; in seinen Liedern ist er ein treuer, verant-

7 2

mulitest du fortgehen von uns. Aber wir halten
Hunclerttausende sprechen mit mir: ich habe dich nie gesehen und
kenne cdlich, ich singe dein Lied!

wortungsbewuſtter NMitstreiter
für unsere Ziele gewesen.

Am 29. Juni 1867 in Barmen
als Sohn eines städtischen Unter-
beamten geboren, ergriff Uth-
mann das Füärberhandwerk.
Frühzeitig lernt er die Nöte
eines Proletarierschicksals Ken-
nen. Seinem Herzenswunsche.
Lehrer zu werden, kann nicht
Erfüllung werden. weil sein
Vater ihm als Erbe die Sorge
um die erblindete Mutter und
die unmündigen CGeschwister
läſtt. Die karg bemessenen
Feierabendstunden widmet Uth-
mann seinen musikalischen Stu-
clien. um mit 24 Jahren die
musikalische Leitung des Ar-
beiter Gesangvereins „Freier
Sängerkreis“ in seiner Heimat-
stackt zu übernehmen. Vierund-
zwanzigjährig schreibt er seinen
ersten Chor, betätigt sich auch
schriftstellerisch. Sieben n
später findet er eine Anstellung
an der Allgemeinen Ortskran-
kenkasse in Barmen. Seine Frei-
zeit gehört nach wie vor dem
künstlerischen Schaffen, den Ar-
beitersängern. Her vorgegangen
aus dem Proletariat, blieb er
zeitlebens ein Sohn des Volkes“.

Einer der groſten Vorkämpfer
für den Sozialismus steht G.
Ad. Uthmann. der Komponist
des freien Liedes, von den
Meistern des Chorgesanges er-
reicht, auch übertroffen, aber von
keinem ühbertroffen, erreicht in
seiner innersten Verbundenheit
mit uns, als leuchtendes Vorbild
in unserem Geodächtnis. Ge-
sänge gehen über die Erde, und
der Acther trägt in seinen
Wellen die Melodien und Klänge
deiner Chöre in niedrigste Stu-ben. zu Armen und Penen,
Unterdrückten und Geschlage-
nen, Pionieren der Arbeit, unter
die du dich stelltest, denen du
dein Lied gesungen hast. Frühich doch. Und

Walter lIIänel.
en

III

h
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e u a e n c

Tagung des Arbeiter-Turn- und Sportbundes in Köln: Der Bundesvorsitzende Gellert hält die Begrüßungsansprache

III MIIIIIIIIIIIIII t MIIIIIIIIIII

III

BI



III

r

ää>

mee

4 e

3 aa 7 2 t c
h e

D den Unitersuchungszwang, dem alles PFleisch,
das auf den kommunalen Schlachthöfen geschlachtet

wird, unterworfen ist, wird das minderwertige und un-
taugliche Fleisch dem öffentlichen Verkehr entzogen.

Jedoch nicht alles Fleisch, das von den Stadttierärzten
als minderwertig und für den öffentlichen Verkehr unge-
eignet erklärt wurde, ist für den menschlichen Genuß

unbrauchbar. So sind bei tuberkulosen Tieren häuſig
nur einige Organe oder PFleischteile angegriſffen, während
der übrige Teil des Tieres im Nahrungswert zwar herab-

gemindert, aber in keiner Weise schädlich ist. Anderes
Fieisch wieder ist nur unter bestimmten Voraussetzungen

für den menschlichen Genuß
hbrauchbar, es mull ent-

wecler gekocht oder ge-
pökelt werden, ehe es

an den Verbraucher
abgegeben wvircd.
Damit es nicht
unter Umgehung
dieser Maſtnah-
men in den
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Die Freibankkarte wird vor Betreten des
Verkaufsraumes gelocht

Darüber Hier warten die Berechtigten, bis Sie an
der Reihe sind

Schlachthofes, um ja bei den ersten zu sein,Kkommt, wirdu an die das Fleisch verteilt wird, denn er-es wie das
minderwer- fahrungsgemätt werden die besten Quali-tige Fleisch täten Zzuerst m und auch die zurderFreibank Sülzebereitung begehrten Köpfe sind in denfrühen Morgenstunden erhältlich. Durch die

Behinderung der Gefrierfleischeinfuhr ist
der Andrang an den Freibänken noch grölter
eworden, denn es ist dem Arbeitslosen oder

dem mit vielen Kindern gesegneten Arbeiter
einfach nicht möglich, vollwertiges Frischſleischzu kaufen. Der e oder der mit vielen

Kindern gesegnete Arbeiter muß sich also von
dem ernähren, was die bürgerliche Gesellschaft

auf den Abfallhaufen wirft. Mag das gesundheitlich
noch so einwandfrei sein, es bleibt immerhin eine tref-
fende I—Ihustration für unsere Gesellschaſtsordnung! E. G.

Das für die Freibank bestimmte übergeben.
Fleisch wird vor der Freigabe zum Die Freibank
Verkauf mit einem Vorläufig ist nun die
beschlagnahmts gekennzeichnet Stelle, an der

al dieses
Fleisch, das durch einen der obengenannten Um-
stände dem öffentlichen Verkauf entzogen werden
mußte, an den Konsumenten verteilt wird. Da das
Freibankfſleisch zu Preisen, die oft nur ein Drittel des
normalen Wertes betragen, abgegeben wird, ist es na-türlich, daßt die Abgabe behörchi h geregelt ist, um vor

allem der ärmeren Bevölkerung Gelegenheit zu geben,
dieses Fleisch zu erstehen. Meist ist es so, daß gegen
Vorzeigung des Familienbuches eine Freibankkarte aus-

wird, deren Nummer, um eine gleichmäßtige
rücksichtitung zu gewüährleisten, von Fall zu Fall in

den Tageszeitungen aufgerufen wird.
Der Verkauf von Freibankfleisch an Schank- und

Gastwirtschaften ist verboten, es wird sich jedoch kaum Das in einem besonderen
verhindern lassen, dalſt billige Mittagstische, die dem Apparat sterilisierte Fleisch
Arbeiter für wenig Geld ein Essen geben müssen, ge- wird vor dem Verkauf probe-
legentlich Freibankſleisch von Berechtigten aufkaufen weise zerschnitten und
und es mit ausgeben. Der Arme, der mit jedem Pfennig einem Arzt vorgelegt
rechnen muß, ist eben immer in CGefahr, für sein sauer
verdientes Geld minderwertige Ware als vollwertig zu erhalten. Der einzige Trost
für ihn ist, daß ein Tierarzt das ausgegebene Fleisch ständig überwacht und Sorge
trägt, daſt nur gesundheitlich einwandfreies Fleisch in den Verkehr kommt. PFleisch.
das für den menschlichen Genußß nicht in Frage kommt, wird sofort mit einer nicht
entfernbaren Farbe blau gefärbt und in besonderen Gruben eingelagert, von wo es
zur Abdeckerei geschafft wird. Fleisch, das nur in gekochtem Zustande abgegeben
werden darf, wird in einem besonderen Raume gekocht und vor dem Verkauf darauf
geprüft, ob es vollständig durchgekocht ist.

s ist verständlich, daß in Zeiten, in denen die Arbeitslosigkeit einen solchen
Umfang angenommen hat wie gegenwürtig, der Andrang zur Freibank ein groſter ist.
Oft stehen die Käufer von Freibankſleisch schon tief in der Nacht vor den Toren des

Unten: Andrang vor der Freibank
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Dreimotorige Junkersmaschine
Rechts

Ein Wasserflugzeug wird Kklargemacht

n einem Zeitraum von zwei Jahrzehnten hat
das Flugzeug eine Entwicklung genommen.
die niemand voraus zu sagen gewagt hätte.

Das Flugzeug drückt unserem Zeitalter der
Iechnik seinen Stempel auf. Die Amerikaflüge
des Zeppelin sind schon Alltägliches geworden.
am 2. Juli werden es 30 Jahre, daß Z. 1 zum
ersten Fluge von 17 Minuten Dauer startete.
Nichts gab es, woran sich die ersten Flugpioniere
halten konnten: keine Wissenschaft und keine
Praxis des Flugwesens. Und trotzdem hat

Element. die Luft. siegreich bezwungen. Die wenigsten.
die heute bequem und behaglich das Verkehrs

III

Menschengeist und Menschenwille. das hartnäckigste
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flugzeug zu ihren Reisen benutzen, machen sich eine Vorstellung davon, esige
Entwicklungsarbeit, gedüngt mit Blut und Gut, dazu gehört hat, daß wihren
einen regelmäßigen Luftverkehr haben können. Dem Arbeiter, der mit chuige
Menschenalter hindurch vertraut ist, Kann man dieses Verständnis schon eäauen.
Wie einfach und bescheiden sah es noch im Fübrersitz der ersten Verlrenge
aus (Bild). Mit wie wenig Instrumenten kam man aus! Wie sinn verwirkt
dagegen (Bild) der Führerraum eines modernen Großflugzeuges! Ein tiges
Instrumentarium für alle Bedürfnisse des modernen Verkehrsfluges mPüſot
ständig im Auge haben, ohne dabei die Uebersicht über den Flugzustand eren.
Welche enorme Arbeit gehört dagu, diese Leistung fast wie im Schlaf mizzent
Sicherheit hervorzubringen. Die Instrumentenanlage des größten Flugboowelt.
des Do X, ist dagegen infolge seiner 12 Motoren so groß geraten, dalt sie heng-
führer einfach gar nicht übersehen könnte. Diese Arbeit übernimmt ein r in
einem besonderen Maschinenraum (Bild), der in seinem Aussehen eher grale
einer Ueberlandzentrale-Kraftstation gleicht, als der Motorenzentrale eineotes.

Mit diesem Flugzeugriesen (Bild) werdenmer
clieses Jahres außer der zehnköpſigechen
Besatzung fünfzig Passagiere (und einrard-
ur Bedienung und Verpflegung der Fanach
Amerika ſliegen. In zehn bis zwanzig arden
wir Ozeanflugboote mit Ricesenausmaßen Das
erste Wrightsche Motorflugzeug aus de 1908
wog mit zwei Personen rund 500 kg undänen
Kutomobilmotor von 28 bis 40 PSs. Däahre

später) trug 51,5 Tonnen in die Luft und eine
Motorenanlage von 12 Motoren, 7200 et
verständlich ist. daſt die mocderven M
zeuge mit allen neuzeitlichen Sicherung Wie
Funkentelegraphie, Raclio usw. verseheines
unserer Bilder zeigt daher kein Racdiob
in einer Neubauwohnung. sondern die biati
eines amerikanischen Militärflugzeuges. neri-
kaner mit ihren unbeschränkten Geldnaben
den anderen Ländern im Flugwesen, mhme
Deutschlands, überhaupt den Rang abe und

W

hängt jeglicher Motorflug
ab, er verbürgt die
Sicherheit des Fluges. er
war aber auch in ver-
gangenen Zeiten die Ur-
ache gröſtter Störungen
und Unfälle, über die

wir heute glücklicherweise hinaus sind. Seine Ent-
wicklung auf den Schweröl- oder Dieselmotor hin
wird das Verkehrsflugrengwesen noch sicherer und
wirtschaftlicher gestalten. dchlielich veranschaulichen
zwei Bilder noch das Klarmachen eines Seeflug-
zeuges und als markantesten Ausdruck unter den
Gesichtern des technischen Zeitalters eine drei-
motorige Junkers. W. Hanuschke

7

Links

Die Motorenzentrale des Dornier X, der oben rechts
abgebildet ist

Rechts

W Die größten Räder der schwersten Fahrzeuge
4 sind Zwerge gegen die Bereifung der neuen

Junkersmaschine D 2000

nehmen eine führende Stellung auf alleten der ultfahrt eit
schaft wird aller Wahrscheinlichkeit w Erfolge des Do X
gigantisch muten einen auch die Räder s gröſtten Metalland
G. 38 an, die gröſtten Autoräder der Aandfahrzeuge sind
aber auch ein entsprechendes Gewichtitarten und Landen
Rüstgewicht und 24 Tonnen bei Vollnd kein Pappenstie
noch dazu mit einer Geschwindigkeit im in der Stunde b
anlage von 4 Motoren mit insgesamt Aient. Die Seele jed
der Motor. der bis zu 1800 Pferdelerkörpert.
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1800 Pferdeerkörpert. Von seinem exakten Funktionieren
g
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Zwölfmotoriges Flugboot, das in Kürze mit 50 Personen nach Amerika fliegt

Unten:
Funkraum eines amerikanischen Militärflugzeuges

Durch Bildfunk werden die gemachten Bodenaufnahmen sofort der Flug-
station übermittelt. Bei Erkundigungsftügen Können sich die Flugzeuge

untereinander verständigen

Links

Die Seele des
Flugzeuges:
Der Motor

Links
So instrumentenarm sieht der Führersitz eines

einmotorigen Verkehrsflugzeuges aus

Unten:

Sinnverwirrend die Instrumentenanlage eines
modernen Großflugzeuges

Höhenmesser. 2) Gleichgewichtsmesser, 5) Wendezeiger.
Tourenzähler und Geschwincligkeitsmesser, 9) dreifacher

Gashebel, 6) Renzinhähne. 7) Lompal
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Lutherschule unck Kathaus Das Lutherhaus in Mlansfeld
n letzter Zeit wurde das clie im Tale liegende Stadt undcdlie welligen Fluren. Nach der

nannt. Sein Kupferberghbau i auf Leimdach einen Seite fällt der Blick auf
geriet durch das Kupferkartell die Nachbarstacht Leimbachin schwerste Bedrängnis. Doch heute soll weniger vom Bergbau und in derem Hintergrund auf die Industrieanlagen von Hettstecdht.
des Landes. denn von jener Stätte die Rede sein, die dem Lande Ueber Leimbach spannt sich eine Eisenbrücke, über die die Bahn-

Mansfelder Land oft ge-

den Namen gab. Das Mansfelder Land zerfällt politisch in zwei linie Klostermansfeld-- Wippra führt. Leimbach, das Industrie-
Landkreise der Provinz Sachsen, den Mansfelder Seekreis und charakter aufweist während in Mansfeld mehr die Romantik
den Mansfelder Gebirgskreis. Der Hauptort des letzteren ist das zu Hause ist zählt an die 2700 Einwohner. Es ist aber auch
2200 Einwohner zählencle Städtchen Mansfelch, überragt von dem schon sehr alt (973 n. Chr.) und wurde 1530 zur Stadt erhoben.
gleichnamigen Schloßt. Es liegt am Eingang des Wippertales im Früher führte eine elektrische Straßenbahn von Eisleben bis nach
Gelände des süchllichen Vorharzes. Die Gegend ist recht anmutig. Mansfeld und Umgebung. lIIleute ist sie durch Autobuslinien
Berge und Täler, Wälcler und grüne Fluren wechseln ab und nur ersetzt. Ein Besuch dieser Gegend ist sehr zu empfehlen. Man
ab unch zu einmal erinnert eine Gesteinshalde an den Berghau, kann hier ziemlich billig leben und wird noch viel Romantik
dessen Hauptstüizpunkte mehr süchllich und westlich dieser finclen, da die Gegend wenig vom Fremdenverkehr ühberlaufen ist.
Gegend nach Eisleben zu sich befinden. Die Stadt Mansfeld weist Die Bevölkerung in den Mansfelder Landen, die in ihrer Mehrzahl
eine ganze Reihe historischer Sehenswürcligkeiten auf, so be- auf den Bergbau angewiesen ist, hat gegenwürtig schwer zu leiden
sonclers das Vaterhaus des Reformators Martin Luther und die Wurde sie schon immer in ihrer Entlohnung von den Bergherren
Schule, die er besucht hat. Infolgedessen ist auch ein Luther-

denkmal vorhanden. Die Stadt Mansfeld wurde erst-
malig 973 urkundlich erwähnt. Ihren Stadtcharakter
erhielt sie um 1400. Das Schloßt, der einstige Sitz der
Grafen von Mansfeld. stammt aus dem 11. Jahrhun-
dert. Es wurde 1674 zum größten Teil ge-
schleitt. im vorigen Jahrhundert aber

knapp gehalten, so mutet man ihr neuerdings zu, von ihrem
kargen Verdienst, der gerade die nackte Existenz gewühr-

leistet, noch einen Abzug sich gefallen zu lassen.
Wenn sie darum in Streik tritt, so ist das nur zu ver-
ständlich. Erfreulicherweise dürfen wir aber heute

feststellen, daſt jetzt in den Mansſelder
Landen, in denen früher die reichstreuen
Bergknappen dominierten und in der Nach-
kriegszeit die Kommunisten ihre unheil-
vollen Experimente versuchten, die Arbei-
terschaft fest und geschlossen zu den freien

wieder neu aufgebaut. Heute resicliert
dort ein acdlliger Grunclhherr. der mit
Stolz seinen militärischen Titel führt.
aber auch für Burgbesichtigung und
Photos der Burg klingende Münze
fordert. Von den Höhen die die Burg gung macht zusehends Fortschritte. —lix.
tragen, hat man eine schön Aussicht auf

Links Eingang zum Schloß Mansfeld

Unten- Blick auf Mansfeld Unten: Schloß Mansfeld
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Gewerkschaften steht. Die Arbeiterbewe-
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Huncier ca Von Fanny Schülein
Behutsam stieg der Mann in die Straſtenbahn.

Im Arm trug er ein Körbchen, in das er von
Zeit zu Zeit zärtlich hineinschaute. Leises
Wimmern klang heraus und die Leute, die neben
dem Mann sulen, hörten, daß er beruhigende
Worte zu dem ihnen unsichtharen Tierchen
sprach. Ein schmächtiges Männchen war es, der
bleiche Kopf mit den braunen Augen lag dicht
auf der rechten Schulter. die, krüppelhaft hoch,
leichsam eine Stütze für den Kopf abgab. Der
ücken war rund, was man aber durch den

dunkelblauen Rock mit den blanken Knöpfen
kaum sah. Eine dunkle Mütze, auf der in
kleinen steilen Buchstaben Tier-Asvl“ stuncl,
vervollstündigte den Anzug des Mannes. An
wen erinnerte er mich nur? lch forschte in
meinem Gedächtnis Auf einmal stand jene
dürftige Kindergestalt vor meinen Augen, die
vor vielen Jahren in meinem Kinderhort eine
nicht unwichtige Rolle spielte. Der Hundemax!
Hundemax, Hundemax!“ riefen die Kinder der

kleinen Jammergestalt nach. die mit ihrem
hohen Rücken, der schiefen Schulter und dem
allzu groſten Kopf beinahe etwas zwergenhaftes
an sich hatte. Kriegsjahre kumen. Schlimm für
die Kinder der ganzen Welt, grausamer für die
Kinder, die im Bereich der englischen Hunger-
blockade lebten, am furchtbharsten für die
Aermsten unter den Armen! Die Väter draußten
an der Front. Die Mütter drehten Granaten
oder mischten Pulver, auf daßt in den Familien
anclerer Länder auch Kummer, Elend, Not und
Tod Einkehr hielten. Hundemax war älter als
seine Klassenkameraden, trotzdem er nicht
dümmer war als sie. Wie so viele Krüppel, war
auch Max mit einem scharfen Verstancl aus-
ge zeichnet. Man hatte ihn vom Schulbesuch
zurückgehalten. „Lehrermangel“ hieß das eine
Wort. und „Lazaretthedarf“ das andere. Die
Schulen hatten die Rotkreuzfahre auf dem
Dache angebracht (wegen etwaiger Flieger), die
Zimmer beherbergten Verwundete, so daß man
froh war, wenn nicht allzu viele Kinder als
„schulpflichtig“ befunden wurden. Arme Kerl-
chen waren alle, die da an den Nachmittagen
zusammenkamen, um unterrichtet zu werden
und nach getaner Arbeit zu spieten! Stricken
multten selbst die kleinsten Mäckchenſinger. Wie
oft war der Vater tot, ehe ihn noch die Liebes-
gabe seines Kindes erreichte. Max war gefällig
gegen alle und beliebt unter den Kindern im
groſten Saal. in dem sie, besonders zur Winters-
zeit. gern blieben, hatten sie dort doch Licht und
Wärme, zwei begehrenswerte Dinge, die in
vielen Fällen zu Hause fehlten. Einmal war
Max einige Wochen hindurch nicht in der Schule
gewesen. Ich besuchte ihn. Ich kletterte die
steilen Treppen der hohen Mietkaserne hinauf,
bis dicht unters Dach. Rechts und links aus
vielen Türen schauten Kindergesichter mir nach.
Von den Wänden hatte sich fast überall der

Verputz geblättert. Max lag auf einer Matratze,
in eine zerschlissene Decke gewickelt, in der
Wohnküche. In Wirklichkeit war es nur ein
Verschlag. in dem ein kleiner Gasherd auf-
ten war. Max war nicht allein. Zu seinen
üſten lag ein Schäferhund, ein abgezehrtes

Tier. das in seiner Jugend mal schön gewesen,
nun aber zum Skelett abgemagert, kaum noch
die Haut über die Knochen hatte. Zwei kleine
Tierchen verkrochen sich ängstlich unter dem
Bauch der Alten und suchten zitternd aus den
Zitzen die spärlichen Tröpfchen Milch zu saugen.
Zärtlich schaute der Knabe nach den Tieren.

bald darauf gesund geworden; er hat seine
Hundefamilie getreulich gepflegt! Wie es später
wurde, das ist mir nicht mehr deutlich in der
Erinnerung: Hat er die Tiere an eine Anstaltzur Kuchdönng von Blindenführerhunden ver-
kauft? Oder nicht? Ich weiſt nur noch, daßt der
Bub immer das Heim aufsuchte und zu seinen
Hunden ging. Er hat sie sicherlich getröstet.
wenn es mal Schläge gegeben, hat ihnen von
ihrer toten Mutter erzählt. Bald darauf wurde
ich versetzt. Der Jugendhort jener Schule wurde
aufgelöst, ich bekam einen anderen Wirkungs-
kreis und Hundemax geheörte zu den vielen
Erinnerungen Hin und wieder, wenn ich
eine jener typischen Mietkasernen betrete und
durch Hinterhöfe und über Treppen an kalk-
losen Wänden vorbeigehe, aus deren schmutzigen
Türen zahllose Kinderköpfe schauen, fällt mir
jener Besuch ein, bei dem ich einen armen
Krüppel sah, der sein Lager mit drei Hunden
teilte. Der Mann im blauen Anzug hob den
Kopf. Wirklich, es war der Hundemax von
damals. Ob er mich noch kannte? Ich nickte
ihm zu. Da huschte ein Freudenschimmer über
das bleiche Gesicht und die Wangen wurden
einen Augenblick von einem zarten Rot be-
deckt. Tante ach nein, Fräulein Dorle“.
sagte er stammelnd, nein so ein Glück. daſt
ich Sie seche! Wie geht es Ihnen denn?“ Wir

Karl Stratil: „Mandolinenspieler“
(Bavaria-Verlag, München-Gauting)

Max befand sich auf dem Weg der Besserung.
Die Wärme des Tierkörpers tat ihm sichtlich
gut. Nun saßß ich an seiner Liegestatt und er
erzählte mir, daſt er versuchen wollte, die beiden
Hundekinder Bob und Dick zu verkaufen. „Ich
habe die Alte im Herbst gefunden und sie bei
mir behalten, Mutter und ich sorgen gut für sie.
Ob sie aber das nächste Frühjahr erlebt? Die
Jungen haben sie so sehr geschwächt!“ Der
Hund hatte den Kopf gehoben als wültte er,
daſt man von ihm sprach. Des Knaben
schmächtiger Körper zeichnete sich unter
der dünnen Deche ab. Armes Kerlchen,
dachte ich, die Bissen, die du dir für den
Hund ahbgespart, haben deinen Körper noch
schwächer gemacht! Hundemax ist denn auch

haben uns nur kurze Zeit gesprochen. aber mit
wenigen Worten hat mir Max erzählt, wie es
ihm in all den Jahren ergangen war. Nicht
immer gut! Sein Vater war aus dem Krieg
nicht heimgekehrt und die Mutter war einer
Explosion in der Pulverfabrik zum Opfer ge-
fallen. Max war ins Waisenhaus gekommen.
Sein gröſttes Glück war der Hundereichtum
der Anstalt. Er hat sich mit den vierfüßigen
Insassen mehr angefreundet als mit den zwei-
beinigen und der Name „Hundemax“ war ihm
geblieben. „Nun bin ich aber erst ein richtiger
geworden“, sagte der Mann zum Schluß und
ein glückliches Lächeln spielte um den Mund.
Ich bin im Tierasyl angestellt, kann Tag und

Nacht mit den Tieren sein! Wenn es auch nicht
nur Hunde sind, sondern auch Katzen und alle
Arten von Vögel, so habe ich doch einen Beruf,
den ich liebe und der mir nicht nur Brot,
sondern auch Zufricdenheit bietet. Sie hängen
alle an mir, die Kleinen und die groſten Tiere,
und wissen, daſt ich es gut mit ihnen meine.
Wenn es irgendwo ein Hündchen oder ein Kätz-
chen abzuholen gibt, so sagt unser Leiter, ohne
sich einen Moment zu vesinnen: Da schicken
wir den Hundemax hin““ Sehen Sie, so ist der
Spitzname ein Ehrentitel geworden und ich bin
froh darüber.“ Ich habe Hundemax die Hand
egeben, und wenn ich wieder in seine Stadt
omme, so werde ich meinen ehemaligen Zögling

in dem Heim aufsuchen und ihn bei der Arbeit
schen, wie ich es ihm versprochen habe.
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Reihen gleichlautende
Wörter folgender Bedeu-

ergehen: l. süd-
l amerikanische Republik,D 2. u5 3. Kkünstlerische Darbie-tung, 8. Maſerfarbe.

Silbensuchrätsel
Werktag, Sandstein, Vonnemonat, Frendenbuch, Klinge,

Nichte, esicht. Freunclin. Plichtgefühl. Magen, Rheins-
berg, Weinbauer, Senkblei, Hundert, Turnwart. Wohleao,
Selbhestmord, Robert, Kniebeuge. Himmel. Frendwort.
Craudenz, Lanäshat, Kaufpreis, Keichsrat, Tausend. Diese
Wörter enthalten ein merkenswertes Rächert- Wort. De
zur h benötigten Siuben sind den Wörtern ohne
Röcksicht auf Silhentrennung und ohne Aenderung der
Reihenſolge zu entnehmen

tung

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer

S ch a ch
(CGeleitet von der Freien Arbeiter-Schachvereinigung

Grofi-Berlin““.)
Schachaufgabe Nr. 552 (22. 6. 50)

Fr. Wolf, Altona
(Weittkampf Dresden gegen Dilaram, Hamburg) l. Platz.

S

V
C

Matt in 2 Zügen

v

Auflösungen
Nr. 546 (R. Büchner): Kdt, Der7, Tdb. ht. ILe7, h3, Sd4,

z B. e3, fs, g2 (12) Kg3. Das, Tf7, Se6. e3. Ba4.
c5, g5 (9) 2. 1. 0-0! Eine Ueberraschung, die hei

den meisten Rochade- Aufgaben auf Kosten eines gedie-
S Inhalts geht. Diese Aufgabe weist zum Ausgleich
aſür wenigstens eine temperamentvolle Verführung auf:

1Thbb- Sf4! Nicht SXD!

Nr. 547. (N. Trautmann): Kes., Td2, Lds, Sbé, g7, Bh5,
cs, d7, es, fé, g3 (11) Kes. Thba4., h4, Lft, h2, Se2. f2,
Bcb, es, h3 (10) 1. Td2 d Es droht 2. Teb-.
1. 2. b5 TXbe: 3. e3X d. 1.2. fo f. Tha4hs (he); 3. es xfa4. Doppelt gesetzter
Treffpunkt mit einwendixgen Abspielen.

Nr. 548 F. Buchner): Kds, Dhs. Tf7“, k5, Lda4, h3, Scs,
e6, Bo3, c5 (10) Kds, Dd7, Tfs, Lgs, Sbt, Ba?, cb6,
d46, u 2. 1. Dh-8! Thematisch ein wertvoller

reimal geht Schwarz ig die Fesselungs-2wick-
mühle!

Nr. 549 (F. Metzenauer): Khs, Tet, d7. Lbt. et, Se2,
55 Bbs5, bb. c2, d5, f5, g2, hb6 (14) Kfé, Dab, Ta2,
a7“. 8. h7. B. es. e. 7. 3, (13) 3.1. Lei a6! Dr. 2. Se 3. Tft4. 1. Ta3: 2. Lbbel. 3. ar 1. De 2. TXx 3. Las-.1. St 2. 8Xg3; 3. Ses Der Schlüssel undKant. Durch 1.

denn nach 2. Lh4.
auf e? durch Das pa-

aterial für einen kleinen
des Hauptzepiels wiegt

das erste Abspiel sind äuſterst
Tas blockiert sich Schwarz die
könnte Schwarz die Mattdrohun
rieren! Im übrigen reicht das
Holzhandel aus. Die Eigenart
diesen Nachteil auf.

Berichtigung
Aufgabe Nr. Saft F. Metzenauer), nebenlösig durchDab., v verbessert durch Versetzen des w. r nach

C. 1. Shbö6.
Aufgabe Nr. 545 E. Löbel), nebenlösi

wird verbessert durch Versetzen des w.
des w. Sdb nach es. 3. l. Sd4e6.

Aufgabe Nr. 539 (WV. Anders), die durch 8d45 neben-
lösig war, scheint unrettbar zu sein.

Briefkasten
Die von Ihnen angegebene
Le7 ScoxLgs; 2. Tbé (7) wir

T Der

durch 1. Df4,
e4 nach b7 und

M. Sch., Pankow:
zu Nr. 546 mit l.
widerlegt durch 2.

Schachaufgaben sind zu richten an G. Letzin, Neukölln,
Flbestraſte 15. Partiesendungen an G. Buchmann, Neu-
kölln, Friedelstraſte 26.
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Moorbad Schmiedeberg
W
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Links RechtsDer W asser- Das Au-Tor,turm, ein ein alterbeliebter malerischerAusflugsort Winkel
ÜUnten:

Im Kreis Der moderneDas Rathaus in Bau cſes Städti-
Bad Schmiedeberg schen KurhausesIII

I' der Dübener Heide, jenem großen
Waldgebiet zwischen Wittenberg, Tor-

gau und Eilenburg, liegt Bad Schmiede-
berg. Seine zahlreichen
(Aussichtsturm, Heideteich.
mer, Schloß Reinharz usw.) prägen ihm

Ueber 50 Jahre
ist der Ort aber auch berühmt als heil-

Ausflugsorte
Fisenham-

eine besondere Note.

leiden Linderung und Heilung ver-
schafft. Auch in Bad Schmiedeberg ist
die Sozialdemokratie die stärkste Partei;

bei im Novembervorigen Jahres zog sie mit 3 Vertretern
der Gemeincdewahl

ins Stadtparlament, während vorher nur
1 Vertreter vorhanden war. Dem Magi-
strat gehört ein seit Jahren bewährter
Genosse an, der das städtische Elektri-
zitäts- und Wasserwerk verwaltet. K. W. B.

sames Eisen-Moorbad, das bei Rheuma-
tismus-, Gicht-, Ischias- und bei Frauen-

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIID

Bilder rom Spitsbergfest
bei Dessau

veranstaltet von der S. (Werbe-
bezirk Anhalt und der Arbeits-

gemeinschaft der Kinderfreunde

I IIIIIIIIIIIIIIIIIII

II

Diese äußerst erfolgreiche
Veranstaltung, an der sich
auch clie Kinderfreunde be-
teiligten, war ein wirkliches
Jugendfest. Vorträge und
Ausstellungen sorgten für
belehrende Erweiterung des
jugendlichen Wissens, Lieder
und Frohsinn für kamerad-
schaftliche Gebundenheit.
Wie stark die Beteiligung
war, kann man an dem Fahr-
rad-Bilde ermessen die an-
dern beiden Fotos erzählen
von der Stimmung und der
Erhobenheit, die über der

ganzen Veranstaltung
schwangen

1

Siedlungshäuser der Afa in Chemnitz-Gablen-
Darüber Eine neue, nach den modernsten Gesichtspunkten
erbaute Schule (Disterweg-Schule) in Chemnitz-Gablenz

Der Lohnkampf in Mansfeld

Ver dem Volkshause in
Landtags Uahl propaganda

Dresden

III

penbilder können keine Aufnahme finden. Bildern aus dem Organisationsleben muß die kostenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen beiliegen. Bilder und Manuskripte sind nur an die Redaktioo
von Volk und Zeit-, Berlin. Lindenstraße 3, 2u senden. Einsendungen fur eine bestimmte Nummer sind 15 Tage vorber einzureichen. Redakteur: L. Salomon- Lessen, Müllrose (Mark). Bei allen Fin-

sendungen ist anzugeben: Ausgabe M Druck und Verlag: Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsonstalt, Paul Singer Co., G. m. b. H., Berlin SW 68. Lindenstraſte 5

M 25 1930
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